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"Einen Finger kann man brechen, 
aber fünf Finger sind eine Faust." 

ERNST THÄLMANN 


MBC 067 THE FITS 
YOU'RE NOTHING YOU'RE 
NOWHERE LP 


MBR 165 

ARRESTED DENIAL 
FREI.TAL LP/CD 


DAS RARE 1982er ALBUM DER 
BANDAUS BLACKPOOL, SO 
MUSS DAS KLINGEN. VOLLES 
BRETT 80er PUNK. 


DIE HAMBURGER DORF¬ 
PUNKS, DAS NEUE ALBUM, 
TANZBAR, KRITISCH UND 
GLUTENFREI. 



MBC 073 

HEITER BIS WOLKIG 
VERBOTENE FRUCHTE LP 


MBC 070 

ANGELIC UPSTARTS 
BOMBED OUT LP 


MBR 167 

ROOSTER BURNS & 

THE STETSON REVOLTING 
TALES FROM THE PONY 
PARK LP/CD 


COMPILATION MIT 7inch 
UND SAMPLERTRACKS, 
INKL. ROTE ZORA UND 10 
KLEINE NAZISCHWEINE. 


DAS VERSCHOLLENE 
ALBUM VON 1991, 
ABSOLUTER PFLICHTSTOFF 
HAMMER TEXTE. 


MBC 076 

Ol POLLOI / TOXIK EPHEX 
MAD AS FUCK SPLIT LP 


JOHNNY CASH KÜSST JELLO 
BIAFRA AUF DEM SOFA VON 
JERRY DÄMMERS, WÄHREND 
DIE BLUES BROTHERS DAZU 
NACKTAUF DEM BALKON 
TANZEN. 


LANGE VERGRIFFEN, 
JETZT ERSCHWINGLICH. 
ABSOLUTER KLASSIKER. 


Ol ROLLO! 


MBR 168 SHARP/ SHOCK 
YOUTH CLUB LP/CD 


IRGENDWIE ZWISCHEN 77er 
PUNK UND POWERPOP. 
SCHUSS SKINHEAD, 
PORTION MOD UND VOR 
ALLEM NE GANZE MENGE 
WUT 


REGGAEPUNK IM ANARCHC 
STIL TANZBAR, POLITISCH 
UND REVOLUTIONÄR. 


MBC 078 
DEMOB 
ANTI POLICE 
7INCH 


MBR 171 STOCKKAMPF 
DYSTALITÄT LP/CD 


MBC 074 
DEMOB 
NO ROOM 
7INCH 


MBC 081 THE EJECTED 
SPIRIT OF REBELLION LP 

DAS ZWEITE ALBUM DER 
PUNKBANDAUS LONDON. 
EINE VOLLKOMMEN UNTER¬ 
BEWERTETE PERLE. 


PUNKROCK MIT BLÄSERN, 
EIN FETTES HALLO AUS 
INNSBRUCK. SOZIAL¬ 
KRITISCHE TEXTE TREFFEN 
DIE MUSIK DER REVOLUTION 
ZUHÖREN, NACHDENKEN 
UND MITMACHEN. 


MBC 084 
MIDDLE CLASS 
FANTASIES 
k 7INCH 


BBR 102 SKANNIBAL PARTY 
VOL.15 CD 


21 BANDS AUSSE GANZE 
WELT FÜR FAST UMSONST. 
DER SOUNDTRACK FÜR DEN 
SOMMER. 


DESM©m 

Dekker 


DAS ERSTE MAL AUF VINYL, 
SPECIALS COVERN ALTE i 
TROJAN SKINHEAD REGGAE 
KLASSIKER. 


commereejHad6uteaer.de r 


www.meut6uteAer.de 


BBC 021 & BBC 022 

SKINHEAD GIRL LP / THE CONQUERING RULER LP 


SHARR’SMOCK 
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Ich zitiere aus dem offenen Brief des AJZ Talschock an die 
Band OHL: 


Basti 



Nachdem wir uns mit den von Euch auf Youtube verfügbare 
aktuellen Songs auseinandergesetzt haben, haben wir Euch 
einiges zu sagen. Die Show von Euch zum Weihnachtspogo am 
25.12 wird nicht stattfinden, denn Eure aktuellen Texte "Wem 
die Stunde schlägt" und "Türkische Propaganda"passen nicht 
zum Selbstverständnis des AJZ, zu dem Antifaschismus und 
Antirassismus gehören. Auch wenn Ihr euch in mehr oder 
weniger aktuellen Interviews und aktuelle Songtexten von 
Nationalismus und Patriotismus distanziert, appelliert Ihr in 
den beiden Songtexten an "Deutschland, noch ist es nicht zu 
spät" - die gesamte Nation, die Bevölkerung soll sich wehren - 
das ist Nationalismus! 

Bei einer Kritik an Autokraten wie Erdogan oder religiösem 
Fanatismus ist genau das fehl am Platz. Statt z. B. die Rolle 
konservativer Außenpolitik anzuprangern - früher wurde die 
AKP als "CDU der Türkei" verharmlost - 


rührt Ihr alle Leute mit deutschem Pass in einen Topf, was in der Konsequenz bedeutet als 
Nation einen Kampf gegen eine andere Nation zu führen, statt konkret wirtschaftliche und 
politische Akteure zu kritisieren, die für den autoritären Schwenk der türkischen Politik 
stehen. 


In "Wem die Stunde schlägt" schwenkt ihr dieser Logik konsequent folgend auf die Argu¬ 
mentationslinie und Begrifflichkeit von AfD und Pegida ein. "Ihr habt den Henker selbst 
gewählt", diese These passt zur nationalistischen Beschimpfung aller Politikerinnen und 
Politikern links der AfD als "Volksverräter". 

Das Bild des religiösen Fanatismus, das ihr entwerft, ist kein kritisches, sondern ein ver¬ 
schwörungstheoretisches. Islamismus ist nicht die von Euch vorgestellte "kranke", von 
außen kommende, die deutsche Nation "unterwandernde" Ideologie, sondern selbst 
Produkt der Herrschaftsstrukturen und ideologischen Reaktionen des kapitalistischen 
Weltmarkts, der heute auch daraus besteht, mit Aufmerksamkeit Politik und Profit zu 
machen - und sei es mit der Aufmerksamkeit für Enthauptungsvideos. 

Auf dieses Problem selbst mit autoritären Gewaltphantasien zu reagieren, zu behaupten, 
die Entscheidung "wem die Stunde schlägt", also die über Leben und Tod, selbst in die 
Hand zu nehmen, läuft auf derselben Willkürebene. 

Leider untergrabt Ihr mit den neuen Texten einige Botschaften älterer Songs, die zumind¬ 
est in ihrer Zweideutigkeit ("Deshalb kann ich dieses Volk nicht ab") zum Nachdenken 
provozierten. Schade. Statt Sarkasmus und Schärfe zu pflegen, verdumpft Eure Botschaft 
und landet auf der Ebene der Leute, für diegerade solche selbstverwalteten linken Läden 
wie das AJZ das Lieblingsfeindbild sind. 

Wir werden uns also kein Eigentor schießen und lassen den geplanten Gig von Euch bei 
uns hiermit platzen. “ Es grüßt nachdenklich - die AJZ - Konzertcrew 

Puh, ich persönlich finde ja so Boykott- und Ausladeaktionen grundsätzlich immer 
ziemlich scheiße, egal ob es eine Band wie 01 P0LL0I, AMEN81, CHEFDENKER, 
BRIGADE S oder auch OHL trifft und ich habe in der Vergangenheit ja durchaus 
auch das ein oder andere Hühnchen mit der Kapelle aus Leverkusen in lyrischer Hin¬ 
sicht zu rupfen gehabt, was ja inzwischen auch auf zahlreichen Führerseiten in der 
Bombe dokumentiert und nachzulesen ist. Die Begründung der AJZ Konzertcrew für 
die Ausladung überzeugt mich da trotzdem nicht vom Gegenteil, is echt mehr als 
schwach dat Teil. 

Sicher sind die Texte von OHL auch in der Regel sehr schwach, aber die nehmen, 
einzeln und für sich betrachtet, auch deutlich weniger Platz ein. Problematisch finde 
ich auch, dass es sich hier um eine politisch begründete Absage handelt, kann verste¬ 
hen, wenn man mit der Band grundsätzlich kein Konzert machen möchte, der Gig 
stand aber scheinbar schon im Raum und so haftet Derartigem halt immer auch 
irgendwie der Gestank von Zensur an, oder sich dem äußerem Druck beugen etc.: 

„ Das Bild des religiösen Fanatismus, das ihr entwerft, ist kein kritisches, sondern ein ver¬ 
schwörungstheoretisches. Islamismus ist nicht die von Euch vorgestellte "kranke", von außen 
kommende, die deutsche Nation "unterwandernde " Ideologie, sondern selbst Produkt der 
Herrschaftsstrukturen und ideologischen Reaktionen des kapitalistischen Weltmarkts, der heute 
auch daraus besteht, mit Aufmerksamkeit Politik und Profit zu machen - und sei es mit der 
A ufmerksamkeit für Enthauptungsvideos. “ 

Irgendwo is natürlich immer alles irgendwie ein Produkt von Herrschaftsstrukturen, 
in der Form hier ist das Geschriebene aber fast eine völlige Nullaussage und zu 
implizieren, dass es keinerlei ureigene Bestrebungen von Islamisten geben würde, in 
dieser Gesellschaft Fuß zu fassen und ihre Ideologie zu verbreiten und der moderne 
Kapitalismus dieses Phänomen quasi völlig alleine aus sich hervorgebracht hätte, ist 
im höchsten Maße unhistorisches Geschwurbel & auch nicht komplexer als das, was 
Deutscher W in seinen Texten so zum Thema anzubieten hat. In der Geschichte des 
Islam gab es nämlich bereits relativ früh fundamentalistische und radikale Strömun¬ 
gen, welche ihre eigene oder andere Gesellschaften als dekadent empfanden und 
deshalb eifrig zur Rückbesinnung auf die Werte der Vorväter (die ersten drei Genera¬ 
tionen von Moslems, sind hiermit gemeint) aufriefen, auch wenn der Islam zunächst 
kein direktes Missionierungsgebot kannte, erklärt das heutzutage mal so komischen 
Vögeln wie beispielsweise Pierre Vogel. 

Es ist schlichtweg eine naive Illusion zu glauben, dass wenn es keinerlei Ein¬ 
flussnahme des Westens in den Ländern des Islam gegeben hätte, es auch keine 
Islamisten auf der Welt geben würde. Die Größenordnung wäre aber wahrscheinlich 
eine Andere und ihre Zahl wäre wohl auch ungleich geringer. Die Gesichter des 
Islamismus sind verschieden und facettenreich, allein zwischen sunnitischen und 
schiitischen Islamismus besteht schon ein großer Unterschied. 

Ich würde den verheerenden Einfluss von Ländern wie der Türkei und Saudiarabien 
auf ihre jeweiligen Communitys in hiesigen Gefilden auch eher als von außen 
kommend bezeichnen (Verbreite ich damit auch Verschwörungstheorien?). 


Auch wenn der deutsche Staat in diesem Bereich durchaus sehr unheil¬ 
volle Kooperationen eingeht. Religion als krank bezeichnet, hat auch einst 
schon Richard Dawkins und da ging es sogar um weitaus weniger extreme 
Ausprägungen von Religiosität, das kann man als Atheist meiner Meinung 
schon machen, wenn man sich der Rationalität verschrieben hat und nicht 
irgendwelchen archaischen Hirtenreligionen oder anderem metaphysischen 
Mumpitz hinterherhängt und das war damals ebenfalls als Provokation von 
Dawkins gemeint. Ich sehe es zwar nicht unbedingt als meine Aufgabe an, 
den unbezahlten Advokaten Diaboli für Deutscher W. und seine auf Ton¬ 
trägern kämpfende Truppe zu spielen, aber die in der Absage enthaltenen 
Interpretationen der OHL-Texte von Seiten der AJZ Crew, sind meiner 
Meinung nach weitestgehend nicht durch die Texte der Leverkusener 
gedeckt, oder zumindest sehr stark überinterpretiert. Wobei die provoka¬ 
tiven Texte von OHL sicher auch ein wenig dazu einladen. Man kann 
hinter einige der Textpassagen von OHL durchaus ein dickes 
Fragezeichen machen, um aus dem Fragezeichen jedoch ein unbedingtes 
Ausrufezeichen machen zu können, bedürfte es in meinen Augen schlich¬ 
tweg der Antwort der Band bzw. des Texters selbst. Es gab mal eine Zeit, 
da wurden ähnlich gelagerte Fälle zumindest gelegentlich angehört, bevor 
ein finales Urteil gefallt wurde. Ziemlich schwach, dass die Verantwortli¬ 
chen vom AJZ nicht mal dies für nötig hielten. Noch viel schwächer, dass 
Klarstellungen und Distanzierungen der Band aus aktuellen Interviews 
nach eigener Aussage bekannt waren, aber dennoch keinerlei Rolle bei der 
Entscheidungsfindung hinsichtlich der Absage gespielt haben: 

„Auch wenn Ihr euch in mehr oder weniger aktuellen Interviews und aktuelle Song¬ 
texten von Nationalismus und Patriotismus distanziert, appelliert Ihr in den beiden 
Songtexten an "Deutschland, noch ist es nicht zu spät" - die gesamte Nation, die Bev¬ 
ölkerung soll sich wehren - das ist Nationalismus!“ 

Vielmehr scheint es so, dass hier stets die schlimmstmögliche Interpreta¬ 
tion der OHL Texte herausgekramt wurde, ohne dass die Band im Gegen¬ 
zug dazu etwas zu ihrer Verteidigung beitragen durfte, da selbst bereits 
vorhandene & aktuelle Distanzierungen offenbar bewusst nicht bei der 
obigen Absage berücksichtigt wurden. 

Vielmehr scheint es so, dass hier stets die schlimmstmögliche Interpreta¬ 
tion der OHL Texte herausgekramt wurde, ohne dass die Band im Gegen¬ 
zug dazu etwas zu ihrer Verteidigung beitragen durfte, da selbst bereits 
vorhandene & aktuelle Distanzierungen offenbar bewusst nicht bei der 
obigen Absage berücksichtigt wurden. 

Könnte Gabi Delgado-Lopez heute noch so einen Text wie für den 
„Militürk“-Song schreiben, der damals bereits hochgradig missverstän¬ 
dlich war, Teile der Hörerschaft auch sicher textlich restlos überforderte 
und der heutzutage außerhalb des damaligen Kontextes noch ungleich 
missverständlicher daherkommt, ohne ähnliche Reaktionen zu provozie¬ 
ren? Als seine Bands besagten Song noch spielten, äußerte sich der Autor 
übrigens bewusst nie darüber, wie seine Lyrics denn zu verstehen wären: 
„Wir haben uns immer geweigert, unsere Werke zu erklären. Ich denke 
aber, dass die große Mehrheit das immer richtig verstanden hat.“ 

Ein Text übrigens, welcher die Ängste der Gesellschaft vor den Fremden 
reflektieren sollte: "Kebabträume in der Mauerstadt, Türk-Kültür hinter 
Stacheldraht, Neu-Izmir in der DDR, Atatürk der neue Herr, Miliyet für 
die Sowjetunion, In jeder Imbißstube ein Spion, Im ZK - Agent aus 
Türkei, Deutschland, Deutschland - Alles ist vorbei, Wir sind die Türken 
von morgen“ OHL haben besagten Song aus der Feder von Delgado-Lopez 
übrigens bereits in mehreren Versionen gecovert. Wobei die Vergangenheit 
der Band für euch ja explizit nicht bei euren Erwägungen irgendwie ins 
Gewicht füllt und ich die Einschätzung, dass die Band sich in ihren Aus¬ 
sagen auf ihrem aktuellen Album großartig verändert hätte, ebenfalls 
keineswegs unterschreiben würde. Anscheinend momentan kein Platz 
mehr, zumindest in diesem AJZ, für Ambivalenz, Widersprüche und Pro¬ 
vokation, sondern eine Art der Text-Interpretation von Seiten der Verant¬ 
wortlichen, welche von der Methodik her und von außen betrachtet eher 
an die Redakteure vom STERN und so Sachen wie den A+P Skandal erin¬ 
nert (wo seinerzeit Ralf Siegel anhand ausgewählter Textpassagen der 
Band unterstellt wurde, dass er da Nazis unter seine Fittiche genommen 
hätte). 

Statt Sarkasmus und Schärfe zu pflegen, verdumpft Eure Botschaft und landet auf der 
Ebene der Leute, für diegerade solche selbstverwalteten linken Läden wie das AJZ 
das Lieblingsfeindbild sind. 

Wir werden uns also kein Eigentor schießen und lassen den geplanten Gig von Euch 
bei uns hiermit platzen. “ 

Abschließend anstelle eines Urteils mal ausnahmsweise ein paar Fragen an 
die Verantwortlichen zum Geleit, um sozusagen mal mit gutem Beispiel 
voranzugehen: Was unterscheidet ein AZ eigentlich in seiner Außen¬ 
wirkung & politischem Anspruch von einem Schützen verein, wenn dort 
nur Leute erwünscht scheinen, die völlig auf Linie bzw. Vereinsmitglieder 
sind? Meint ihr echt, ihr habt euch kein Eigentor mit eurer Absage in 
dieser Form geschossen? Glaubt ihr, dass eurer Verhalten das mit dem 
unterstellten Lieblingsfeindbild der OHL-Fans in irgendeiner Form 
gemildert hat, die OHL-Echokammer bei Facebook vermittelt in dieser 
Angelegenheit auf mich jedenfalls einen anderen Eindruck, die suhlen sich 
dort nämlich geradezu in ihren Vorurteilen? Seht ihr die teilweise unterir¬ 
dischen Reaktionen als bloße Bestätigung eurer Thesen, oder meint ihr, 
dass ihr nicht auch einen gewissen Anteil an der Schärfe und dem Ausmaß 
der Reaktionen habt? Es grüßt nachdenklich -Basti- 




Ron ja 

Hallo alle miteinander. Aus aktuellem Anlass habe ich mein vor ein paar 
Wochen verfasstes Vorwort (ich war ausnahmsweise selbst mal früh dran) in die 
Tonne getreten und gehe nun, kurz vorm Drucktermin, auf das ein, was Basti als 
Vorwort eingereicht hat. 

Ich selbst habe die „OHL vs AJZ Talschock“ Diskussion auf Facebook bis Kom¬ 
mentar 143 mitgelesen, habe dann neben meinem Schreibtisch gekotzt und mir 
ein Bier aufgemacht. Jetzt, wo ich ein paar Tage drüber nachgedacht und immer 
wieder in Erwägung gezogen habe, selbst ein paar Worte zum Thema zu sch¬ 
reiben, kam Bastis Vorwort (das ich auch erst beim Layouten des Hefts gelesen 
habe) sehr gelegen, meinen Senf zur Sache abzugeben. 

So weit ich weiß, haben in den letzten Jahren in besagtem AJZ nicht nur OHL, 
sondern auch viele andere Bands gespielt, die nicht in jedem AJZ, AZ oder Juzi 
geduldet würden. Also ist das AJZ meiner Empfindung nach jetzt nicht der 
Laden, der landläufig als der Über-PC-Fucker-Langweiler-Laden bekannt wäre. 
Aber dennoch immer kritisch und reflektiert, so zumindest mein Eindruck von 
der Ferne, ich kenne niemanden aus der Bude persönlich, außer mal vom 
„Hallo“ sagen. 

Ich finde es ok, dass ein bereits bestehendes Konzert abgesagt wurde. Jeder 
Laden, der von vielen Menschen, die sich untereinander auch nicht immer grün 
sind, geführt wird, darf sich selbst bzw gegenseitig hinterfragen. Und auch mal 
zu 'ner verspäteten Einsicht kommen. Oder die eigenen Entscheidungen im 
Nachhinein revidieren. Das Konzert wurde ja 6 Monate vorher abgesagt, da 
waren OHL vermutlich noch nicht auf dem Weg nach Chemnitz, nicht wie 
ULTHA, die auf dem Weg nach Hamburg umdrehen durften, weil der Veranstal¬ 
ter seine Hausaufgaben zu spät gemacht hat. 

Ich finde es gut, dass sich das Plenum bei der Absage nicht auf die alten OHL- 
Texte bezogen hat, sondern nur auf aktuelle Songs aka Aussagen der Band. 

Ich finde es gut, dass die Band nicht „zum Gespräch gebeten wurde“, schließlich 
stehen die Texte ja geschrieben, wenn OHL nicht wollten, dass diese interpreti¬ 
ert werden, hätten sie sie deutlicher formuliert und wenn sie nicht wollten, dass 
sie „falsch“ interpretiert würden, hätten sie Linemotes dazu geschrieben, erk¬ 
lärende Interviews gegeben oder spätestens JETZT den ein oder anderen Satz 
erklärt. 

Aber genau das wollen OHL überhaupt nicht, wollten sie noch nie. Und da 
möchte ich mich ebenfalls mit einem passenden Zitat von Gabi Delgado-Lopez 
anschließen: „Der Provokateur muss immer stark sein“. Wenn ich Gaby 
Delgado-Lopez richtig interpretiere heißt das, dass wenn man die Schnauze weit 
aufreißt, man auch dazu stehen muss und nicht im Nachhinein rum heulen darf, 
weil einem die Konsequenzen nicht schmecken. 

Aber genau das ist (mal wieder) geschehen, OHL haben die Absage des AJZ 
unkommentiert auf ihrer Facebookseite hochgeladen und Planmäßig ist eine 
Meute heulender Mimimis über die Situation hergefallen und am Ende hatte 
jeder die Zunge im Arsch des Anderen. Oder in dem von Sänger Deutscher W. 
Einschließlich Deutscher W selbst, der jeden Zuspruch der Kommentatoren mit 
einer wohlmeinenden Antwort belohnte. 

Meine Eltern haben mir früher immer gesagt: „Das was die CSU am Ascher¬ 
mittwoch aufm Gilamos im Bierzelt sagt, des darfst du net so ernst nehma.“ 
Gemeint war, dass es sich dabei um einen geschlossenen Interessensstammtisch 
handelt, der sich ein mal im Jahr mit gröbstmöglichen Worten gegenseitig auf 
Linie bringt, was aber in der einzelnen Wortwahl wenig Relevanz für die Außen¬ 
welt hat, sondern nur zum Selbstzweck geschieht. 

Seit diese Reden aber in Funk und Fernsehen übertragen werden und nicht nur 
für eine Rotte konservativer Christdemokraten interessant ist, und seit Seehofer 
sein reaktionäres Verbalgulasch nun auch für den Rest der Republik aufkocht 
und seit eben derlei Diskussionen nicht nur für die paar interessierten Menschen 
geführt werden, die mit am Tisch sitzen und mitreden, sondern auch die, die 
schweigend mitlesen und nicken, hat sich die Sachlage meiner Meinung nach 
doch verändert. 

Die Art und Weise, mit der „Diskussionen“ auf Facebook und in Kommentar¬ 
spalten geführt werden, hat schon eine Reihe von Sozialstudien auf breiter 
Ebene hervor gebracht. Wie viele Menschen lesen nur mit? Wie viele schreiben? 
Und wie wenige sind für so viel Hass verantwortlich? Angeblich ja immer sehr 
wenige, die aber die große Masse dominieren, das ist ja immer das Ergebnis 
solcher Studien. Und genau darum ist das Thema so wichtig. Weil es kaum mehr 
möglich ist, in solchen “Diskussionen” noch einen vernünftigen Punkt setzen zu 
können. Ein Argument platzieren. Auf das auch mal eingegangen oder über das 
nachgedacht wird. Ohne dass sich die, die sich eh nur gegenseitig Recht geben, 
alles niedermähen. Damit wird genau die “Diskussionskultur” fortgeführt und 
ausgebaut, die laut Sozialstudien in erster Linie von der AFD eingeführt wurde. 
Eine Form des Sozialdarwinismus, ein virtuelles “wer schreit, hat recht”. 

Vorläufiges Fazit: OHL diskutieren nicht. OHL erklären (sich und ihre Texte) 
nicht. OHL drücken sich immer möglichst kryptisch aus, entweder, um schlau zu 
wirken, oder um möglichst viele Menschen anzubinden, da bin ich noch nicht 
dahinter gekommen. Aber warum hätte das AJZ diese Band einladen sollen, um 
genau dieses Verhalten zu erklären, wenn das doch alles so für sich spricht?! 
Manchmal kann man auch einfach eine Entscheidung treffen, wenn man sich 
selbst sicher ist. Wenn einem die Dinge so deutlich erscheinen. 

Und für den Fall, dass OHL sich in der nachfolgenden Diskussion überraschend 
cool verhalten hätten oder gar ihre Aussagen zufriedenstellend erklärt hätten. 
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hätte das AJZ sicher einen Rückzug vom Rückzug machen können, mit 
sowas blamiert man sich heutzutage ja schon lange nicht mehr. 

Ich habe viel darüber nachgedacht, ab welchem Punkt solche Diskussionen 
einfach nur Selbstläufer sind, die man an sich vorbei rauschen lassen muss, 
die hoffentlich schnell vergessen sind. Weil man WEDER mit Logik und 
dem Aufklären der Falschaussagen, NOCH mit witzigen Sprüchen und tref¬ 
fenden Bemerkungen noch eine Chance hat, die Lawine aufzuhalten. Nur 
Wenige haben sich in den Kommentaren der besagten Diskussion dazu hin¬ 
reißen lassen, dagegen zu halten. Und die sind ja, nicht besonders 
überraschend, niedergemäht worden. Erschlagen vom Phrasendrescher, über¬ 
rollt von einer Walze aus Pathos und Geheule. 

Eigentlich steht all das, was passiert ist, für sich. Alle Worte, die gefunden 
wurden, schlagen in die gleiche Kerbe. Und sowohl die Band, als auch 
Deutscher W als Einzelperson feuern weiter an und scheinen sich in dieser 
Gesellschaft wohl zu fühlen. Von Spiller bis Fischer wird die Diskussion als 
Sprungbrett zur Selbstdarstellung genutzt. Und um sich noch ein bisschen 
mehr bei der Band anzubiedem. Onkel W quittiert dies mit wohlmeinender 
Rückanschleimung. 

Ob das jetzt alles diese „Freiheit“ ist, die in der Diskussion um OHL und ihr 
Auftreten so gepriesen wird, bzw bei der man Angst hat, dass sie von „den 
PC-Spießem“ in Zukunft weiter „verboten“ wird? Ob wir uns damit endlich 
wieder zu den alten Werten des Punk zurück entwickeln können, die von 
OHL-Fans immer wieder als unbeschwert und „frei“ in Erinnerung gerufen 
werden? Oder ob diese Form der „Auseinandersetzung“ doch eher dazu 
führt, dass Konzertgruppen und Einzelpersonen künftig noch weniger Bock 
haben, sich und ihre Entscheidungen zu erklären und sich damit einer 
Öffentlichkeit auszusetzen, die wie ein Haufen Irrer über sie herfällt und 
alles kurz und klein kommentiert? 

Ich wünsche euch viel Spaß beim Nachdenken. 

Abgesehen davon gibt es natürlich auch Erfreuliches zu berichten: 

Wir haben einen ganzen Stall voll neuer, motivierter Mitschreiber innen! 
Nach dem Internetaufruf vor ein paar Wochen haben sich ne Menge witziger 
und interessanter Menschen gemeldet, die gern fürs Heft und/oder die 
Homepage (die übrigens im August wieder ans Netz gehen soll, also schaut 
im Oktober mal nach, ob wir schon wieder da sind, hehe) schreiben wollen. 
Besonders amüsiert hat mich die Zuschrift einer Frau, die lauter coole 
Sachen genannt hat, über die sie gern einmal schreiben möchte und die total 
ansprechend und spannend klangen, bis zu dem Punkt, an dem sie schreib: 
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TOUR 2019 


09.01.19 - SAARBRÜCKEN - GARAGE 
10.01.19- HEIDELBERG - HALLE02 
11.01.19 -STUTTGART - LKA-LONGHORN 
12.01.19-WIESBADEN - SCHLACHTHOF 
15.01.19 - DÜSSELDORF- ZAKK 
16.01.19 - KÖLN - LIVE MUSIC HALL 
17.01.19 DORTMUND - FZW 
18.01.19-OBERHAUSEN-TURBINENHALLE 
19.01.19 - COESFELD - FABRIK 
22.01.19 - HANNOVER - FAUST 
23.01.19 - HAMBURG - GROSSE FREIHEIT 36 
24.01.19 - BERLIN - AST RA 
25.01.19 - LEIPZIG - WERK 2 
26.01.19- DRESDEN - KRAFTWERK MITTE 
29.01.19 - WOLFSBURG - HALLENBAD 
30.01.19 - OSNABRÜCK - ROSENHOF 


31.01.19 - BREMEN - SCHLACHTHOF 
01.02.19- ROSTOCK - M.A.U. CLUB 
02.02.19 - KIEL- MAX 
05.02.19 - JENA- F-HAUS 
06.02.19 - FULDA- KREUZ 
07.02.19 - NÜRNBERG - LÖWENSAAL 
08.02.19 - WÜRZBURG - POSTHALLE 
09.02.19 - REGENSBURG - AIRPORT 
12.02.19 - AT-LENDORF- KULTURSAAL 
14.02.19 - AT-GRAZ- ORPHEUM 
15.02.19-AT-WIEN-ARENA 
16.02.19 - MÜNCHEN - BACKSTAGE 
19.02.19 - INGOLSTADT - NEUN 
20.02.19 - IT-BRUNECK- UFO 
21.02.19 - LINDAU - CLUB VAUDEVILLE 
22.02.19 - CH-ZÜRICH - VOLKSHAUS 
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„Das einzige Problem ist, dass ich auch Ronja heiße, da brauchen wir noch 
ne Lösung“. Haben wir gefunden, sie startet mit einem 3-teiligen Special über 
die Punk- und Stadtentwicklung in Leipzig in DIESEM Heft. Ronja und Ronja 
haben sich übrigens inzwischen auch persönlich kennen gelernt, es war mega 
witzig und ich hoffe auf eine lange Zusammenarbeit. Aber auch das „Über 
den Tellerrand - Crust-Punk“ Special ist von „einem Neuen“, Tammo heißt er. 
Auch Pascal, der über seinen Trip nach München geschrieben hat, würde in 
der Zukunft gern zur Bombenfamilie gehören. Dazu kommen noch einen 
Gastautoren in diesem Heft, zum Beispiel war Gottlieb in Blackpool und beim 
MAD-Fest, alles super unterhaltsame Geschichten. 

Ich hoffe, dass sich da bald wieder etwas mehr Beständigkeit einspielt, bei 
uns im Team. Gäste sind immer super und bringen Abwechslung in die Bude 
und ich hab auch nicht den Anspruch, die alten Zeiten des Micha-Swen- 
Kuwe-Helge-Atakeks-Frank Team nachzuspielen. Aber ich finds ja selbst in 
Fanzines immer super, wenn man die fortlaufenden Storys der Autoren verfol¬ 
gen kann. 

Zu meiner fortlaufenden Story kann ich sagen: 

Cape of Bats - Violent Occultism Lp 

Chain Cult - Demo 2018 Lp 

Gloom Sleeper - Luminous Galaxies Lp 

WTZ - Deutschpunkrevolte (die kommt nämlich bald auf Lp wieder raus, 
Hammer-Scheibe!) 

Es war Mord - live auf dem Ruhrpott Rodeo 

lOOblumen - Keine Namen - Keine Strukturen (die neue Platte, unglaublich gut!) 
Danger Dan - Reflexionen aus dem beschönigten Leben Lp 

Maks 

Als vor 53 Jahren das Plastic Bomb in Duisburg gegründet wurde, war der 
Gedanke an ein Punkrock-Fanzine noch weit entfernt. Man handelte auss¬ 
chließlich mit Plastiksprengstoff. Damit das nicht sofort auffällt, wurde als 
Firmenname die englische Bezeichnung heran gezogen. 

Gestern war ich im Keller gucken, aber leider sind keine Restbestände mehr 
da. Und das wo Sommer ist. Wo ich noch öfter mit dem Rad fahre. Wo es 
noch mehr Autofahrer*innen (außer mich, nach wie vor) gibt, die einfach 


Die sogar der Meinung sind, sie hätten das sagen. Zwei Beispiele 
von gefühlt mindestens drei aus den letzten Minuten bis Wochen: 
Ich brause halbwegs entspannt den Radweg entlang, als von 
einem wirklich mehr als gut einsehbaren (und somit auch in die 
Gegenrichtung, sprich in meine) Parkplatz eine Edeldame mit 
ihrem Fahrzeug zur Abbiegung auf die Straße den zusammenhän¬ 
genden Rad- und Fußweg ignoriert und direkt bis an die Straßen¬ 
kante vorfährt. Ich weiche galant aus und rufe fröhlich: „Ey!! Dat 
is hier n Radweg!“ Ihre Antwort: „Du hast doch selber Augen im 
Kopf!“ Poahr.... 180 Puls habbich. Minnigens. 

Etwa 1 Kilometer davon entfernt: Der Radweg ist hier am rechten 
Rand Teil der Straße und mit einer durchgezogenen weißen Line 
und ganz vielen süßen Fahrradsymbolen verdammt gut geken¬ 
nzeichnet. 50 Meter vor der Kreuzung führen Straße samt 
Radweg weiter geradeaus. Die Straße wird jedoch an der Stelle 
zur rechten Seite hin breiter, da dort die 

Rechtsabbieger*innenspur beginnt. Die Geradeausspur für die 
Radfahrerinnen verläuft entsprechend zwischen der KFZ- 
Geradeausfahrspur und der neuen KFZ-Rechtsabbieger*innenspur 
nahtlos weiter. Da zieht so eine andere Dame tatsächlich unmit¬ 
telbar vor mir Geradeausfahrer von der Geradeausspur auf die 
Rechtsabbiegerspur, kreuzt meinen ganz eigenen Radweg und 
Maks muss in die Anker gehen. Poahr.... 190... Ich gestikuliere 
galant wild, was die Scheiße soll. 50 Meter weiter kommen wir an 
der Ampel beide zum stehen. Doch bevor ich irgendwas sagen 
kann, schaut die Dame mich an und sagt: „Immer schön den 
Kraftverkehr im Auge behalten.“ Dann wird es grün. Und ich 
denke an den Keller. 

Ist zwar schön, mal ein anderes Thema fürs Vorwort zu haben, als 
das letzte Mal (vielleicht werden dieses Mal ja sogar die Absätze 
in chronologischer Reihenfolge gesetzt;) ), aber für Bezug¬ 
squellen bin ich trotzdem offen. 

Ja, Zusammenhänge sind was feines, wenn man sie zu nutzen 
weiß. 

Gute Nacht! 











Swen 


Manche Dinge kommen mir immer noch vor, wie die allergrößte Kinderkacke: Dazu gehören diese kleinkarierten Dispute wie derzeit 
zwischen Ox und Plastic Bomb. Gründe dafür: Fehler, verletzte Eitelkeiten, Wichtigtuerei und bösartige Brandbeschleuniger, denen 
solcher Beef Spaß macht. 

Spaß kann sowas ja durchaus machen: Das Austeilen und Einstecken gehört ja nun wirklich zu den schönen Seiten der Szene. Schon in 
Gründungstagen hatten wir unseren Spaß mit ZAP oder auch OX und natürlich auch mit Bands wie OHL. Das gehört einfach zum guten 
Ton und hat noch niemals irgendeiner Seite ernsthaft geschadet. Blöd nur, wenn solche Geschichten Selbstläufer werden, weil allzu viele 
auf den Zug aufspringen und ihre persönlichen Rechnungen noch schnell begleichen wollen. Dann hört der Spaß für mich auf. Das Plastic 
Bomb ist von je her für solche Geschichten anfällig, weil wir einen gewissen Hang zur Selbstgerechtigkeit, Polarisierung und gefühlter 
moralischer Bedeutungshoheit haben. Außerdem ist das Plastic Bomb in hohem Maß immer ein Inbegriff der freien Schreibe für alle, die 
hier mitschreiben. Obwohl Magazin draufsteht, gibt es kein funktionierendes Lektorat und auf keine Besprechung der Inhalte. Dies ist der 
große Unterschied zum Ox-Fanzine, wo beides sehr ernst genommen wird. So erscheint das Plastic Bomb immer mit multipler Persönlich¬ 
keitsstörung. Dummerweise kapieren das außerhalb wenige Menschen, dass es nicht DAS PLASTIC BOMB gibt. Es gibt nur die Meinung 
von Schreibern, die für das Plastic Bomb schreiben. Das tut mir selbst oft genug weh und ich hätte es in Tagen meiner Mitverantwortung 
gerne geändert, denn der Shitstorm, in dem ich mich nach jeder Veröffentichung wiederfand, weil Frank Herbst oder Atakeks dieses oder 
jenes geschrieben hatten, hatte es in sich. 

Dass ich mich selbst nie entblödete, auf andere negative Kritiken direkt zum Telefon zu greifen, machte es nicht leichter. So kommt mir 
jetzt Vieles wie schon tausend Mal erlebt vor. Ein Missverständnis fuhrt zu einer Newsmeldung im Ox, die hier als bösartiger Akt aufge¬ 
fasst wird, weil Joachim in seiner Eitelkeit durch Linus Volkmann verletzt wurde. Dirk findet das Ox schon lange scheiße, will es nicht 
mehr besprechen, was er lang und breit kundtut, was beim Ox als Retourkutsche aufgefasst wird, zumal Dirk auch noch hinterherschießt. 
Und ruckzuck springen weitere auf den Zug auf: Die Messer sind gewetzt und es geht ans Eingemachte. 

Jeder, der die eine oder andere Seite nicht leiden kann, wird zum Ronja- oder Joachim-Flüsterer. Joachim wird zum frauenfeindlichen 
altem Szene-Gockel und Ronja zur rachsüchtigen Furie. Beides stimmt mitnichten. Aber schon bekommt so eine Kinderkacke eine Rele¬ 
vanz und Absolutheit, die der Sache nicht zusteht. Dabei gibt es momentan andere Probleme, für die es lohnt, Zeit zu investieren. 

Bockmist 

Slapshot - Make America hate again LP 
Hot Snakes - Jericho sirens LP 
GUZ - Mein Name ist Guz CD 
Selofan - Vitroli L 
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03.10.2018 KARLSRUHE Stadtmitte 
04.10.2018 BERN Gaskessel 
05.10.2018 DAVOS Box 
06.10.2018 KÖLN Gebäude 9 

10.10.2018 NÜRNBERG Desi 
11.10.2018 AUGSBURG Ballonfabrik 

12.10.2018 WIEN S.N.F. DIY Festival 
13.10.2018 FRANKFURT AU 

19.10.2018 HANNOVER Faust 
26.10.2018 MÜNSTER Gleis 22 

27.10.2018 GÖTTINGEN Ouzi 
02.11.2018 LEIPZIG Conne Island 

03.11.2018 BERLIN S036 
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So, ihr habt also ne neue Platte raus, wie schön. Erzählt mal, was ihr 
euch da so konzeptionell überlegt habt, was wolltet ihr anders und 
besser machen als bei der „Under Siege“ Lp, was wolltet ihr vermei¬ 
den, was sollte ganz anders sein und was wolltet ihr nochmal genau 
so machen? 

Sowohl bei den Songs, als auch beim Release an sich, bei der Aus¬ 
stattung, der Verbreitung usw...? 

Marcel: Hi, konzeptionell. Ich weiß gar nicht genau ob wir ein Konzept 
hatten als wir vor knapp 3 Jahren losgelegt haben. Es ist eher so das wir 
mit Vorschlägen für Lieder in den Proberaum kommen die dann den 
anderen Vorspielen und dann probiert man was aus und wenn es passt 
bleiben wir dran und irgendwann wird da ein lOOblumen Lied draus. Ich 
denke was wir anders machen wollten haben wir auch zu großen Teilen 
umgesetzt. Wir wollten mehr Lieder mit Gesang, wir wollten mal Lieder 
mit Oooohooo Backgroundgesang machen, gleichzeitig wollten wir aber 
wir selbst bleiben. Vor einiger Zeit haben wir Band-intern gesagt das wir 
nicht mehr soviele politische Songs machen wollen, weil das auf Dauer 
irgendwie platt rüber kommt, wir wollen nicht nur eine Antifasoliband 
sein, als hätten wir keine anderen Themen, und dann haben wir, und da 
gab es keinerlei Konzept oder Absicht, doch wahrscheinlich unser poli¬ 
tischstes Album gemacht. 

Chris: I lmmm...ja ein Konzept hatten wir tatsächlich nicht wirklich. Wir 
haben mal über dies und das geredet was wir gern mal machen würden, 
manches davon umgesetzt, manches eben nicht. Ich glaube innerhalb der 
Band gibt es bei uns auch immer verschiedene Ansprüche und Wünsche 
an neuen Sachen. Es hat auch wegen der ganzen Konzerte zwischen¬ 
durch etwas gedauert bis wir uns wirklich konzentriert an die neuen 
Sachen setzen konnten, und raus kam hat was bei uns immer raus¬ 
kommt... ne Mischung aus dem was wir gut finden und der Versuch das 
auf einer Platte zu verbinden. 

lind, hat's geklappt? Seid ihr zufrieden? Oder ist man als Künstler 
und Schöngeist nie richtig zufrieden und ihr habt jetzt schon Pläne, 
was beim nächsten mal anders werden soll? 

Marcel: Ich als Schöngeist bin der Meinung das wir das ganz gut 
gemeistert haben. Allerdings, wie soll man jemals zufrieden sein? Es 
gibt immer etwas was man besser hätte machen können, obwohl die 
Produktion für unsere Verhältnisse schon ziemlich ausufernd und lang¬ 
wierig und sogar durchdacht war. Traut man uns kaum zu, ich weiß, ist 
aber so. Ich würde gerne auf dem nächsten Album etwas mehr Jazz und 
Lieder mit 12 Ton Musik machen wollen. 

Malte: Das ist bei uns ja nie so klar wie das nächste Album wird. Wir 
machen immer Musik auf die wir einfach Bock haben. Jazz weiß ich 
jetzt nicht so, ich hätte gerne mehr Funk. Vielleicht Funk Punk. 

Chris: Ich denke auch daß wir schon ganz zufrieden sein können. Ich bin 
eigentlich immer skeptisch ob wir dies oder das musikalisch noch besser 
hätten machen können, ob die Texte passen, usw. ... Das war ich diesmal 
auch, ich meine, manche Gitarrensachen sind mir erst ein paar Tage vor 
dem Studio eingefallen, und Lieder wurden kurzfristig nochmal umge¬ 
worfen. Ich will halt immer gerne Sachen auf der Gitarre machen die ich 
gar nicht spielen kann, haha! 


Nun ist sie da, die neue Scheibe der lOOblumen aus Düsseldorf! 
Und sie erscheint, genau wie zuvor die Single „Oktober“, bei 
Plastic Bomb Records, was uns wirklich sehr glücklich macht. 

Die gemeinsame Arbeit an dieser Scheibe und ihrer Veröffentlic¬ 
hung hat uns alle viele Nerven gekostet, aber nun blicken wir auf 
ein Release, das wirklich jeden Schweißtropfen wert ist. 

Vor allem, weil Malte, Marci und Chris so deutliche Worte gegen 
die Missstände dieser Zeit gefunden haben, verpackt in schlau for 
mulierte Texte, eingerahmt in abwechslungsreiche Musikstücke. 
Hört euch die Songs unbedingt an oder holt euch das Album auf 
CD oder Lp und lest hier, was die Band zum Album, zu ihrer 
eigenen Entwicklung und zu ihren Plänen zu sagen hat! 

Interview: Ronja 


Und kurz bevor alles fertig ist fällt mir dann doch noch was ein. Allerd¬ 
ings denke ich daß es fast jeder Band vor jeder Platte ähnlich geht. Ich 
denke immer daß etwas noch besser sein könnte, ob das die Sache dann 
wirklich besser macht ist wieder eine andere Frage. Letztendlich muss 
ich sagen, daß ich schon auch positiv überrascht war als ich die fertig 
abgemischten Lieder mit ein bißchen Abstand zum ersten Mal gehört 
habe. Daran hat mit Sicherheit auch der Micha, bei dem wir aufgenom¬ 
men haben, einen gehörigen Anteil. 

Für die nächste Platte wünsche ich mir, daß wir ein Jahr lang keine 
Konzerte spielen, und stattdessen in einem Proberaum irgendwo am 
Strand konzentriert und ohne Stress an einem Konzeptalbum über die 
Leichtigkeit des Seins arbeiten können. 

Ihr habt euch ja den Zeckenrap-Act Pyro One für einen Song mit ins 
Studio geholt. Wie kam’s? Kanntet ihr euch vorher schon gut oder 
wolltet ihr mal „was ganz anderes“ machen? Oder hat der Mann ne 
Wette verloren? Hat er was zu eurem Text geschrieben oder anders 
rum, hat er vorgelegt und ihr habt nen Song drum herum gebaut? 

Marcel: Ja, die Wahrheit tut auch manchmal einfach weh. Wette verloren 

Malte: Pyro One war der einzige der auf einer Sauftour mit uns noch 
stehen konnte, außer uns selber natürlich. Das hat ihn für diesen Job 
prädestiniert. Außerdem macht es auch einfach Spaß die Musik zu 
machen auf die man einfach Bock hat. 

Erklärt mal noch den Albumtitel: „Keine Namen - Keine Struk¬ 
turen“ was soll das denn heißen? 

Marcel: Das man in der Öffentlichkeit, Emails und bei den Bullen z.B. 
seinen Namen und seine Strukturen nicht preisgibt. Du als Zecke solltest 
das doch wissen. Boah ey! 

Wie findet ihr das eigentlich, dass Punks in den letzten Jahren 
anderen Musikgenres geöffnet haben? Auftritte von HipHop-Acts 
oder Electroprojektcn auf Punkfestival wären früher undenkbar 
gewesen. Viele Bands bauen ja inzwischen selbst Rap-Parts, Elcktro- 
elcmente oder Metalgitarren in ihre Songs ein, finden wir das schön, 
weil sich die Leute öffnen oder doof, weil der ursprüngliche Punk¬ 
rock dadurch immer weniger wird? 

Marcel: Irgendein kluger Otto hat mal gesagt „Tradition ist nicht die 
Asche bewahren, sondern das Feuer am Leben halten!“ 

Punk an sich ist ja nicht nur ein Traditionsverein von Teilzeit 
Alkoholikerinnen mit bunten Haaren, sondern kann auch Spaß machen. 
Das Genre Übergreifende finde ich spannender als straighten oder zu tra¬ 
ditionsbewussten Punk-Rock. 

Malte: Ich war immer schon gerne auf Konzerten bei denen verschiedene 
Genres vertreten waren. Nur weil eine Band eine andere Musikrichtung 
cool findet muss die Einstellung nicht Kacke sein. 

Chris: Ich finde es gut und wichtig. Ich meine, die Message ist da viel¬ 
leicht wichtiger als das musikalische Genre. Ich habe auch nicht das 
Gefühl daß "ursprünglicher Punkrock" weniger wird. Ich meine, 
eigentlich bestand Punk doch immer aus verschiedenen Einflüssen aus 
Rock'n'Roll, Reggae, Rocksteady, Ska, später Hip Hop und Rap und 
Elektro... Ohne Reggae hätte es wahrscheinlich The Clash nie so 
gegeben. Oder zum Beispiel Ex-Cathedra und Citizen Fish... 














Gäbe es immer nur die selben Uffta UfTta-Klone würde es wahrschein¬ 
lich Punkmusik generell schon nicht mehr geben, aus allgemeinem 
Desinteresse. 

Zumindest politischer Punk hat ja auch noch was zu sagen. 

Es geht um Freiheit, darum gesellschaftliche Grenzen zu überwinden 
und sich nicht alles gefallen lassen zu müssen. Über den Tellerrand zu 
schauen und neues zu versuchen. Würde sich das nicht auch musika¬ 
lisch irgendwie wiederspiegeln wäre es meiner Meinung nach vergebene 
Liebesmühe. Wie willst du ( musikalisch ) den Menschen etwas neues, 
offenes vermitteln, wenn du dich im Jahr 2018 noch an die Musik aus 
den späten 70ern/80em krallst?! 

Dementsprechend bin ich froh daß es Bands aus allen möglichen Genres 
gibt, die solch eine Message verbreiten und ganz andere Leute damit 
erreichen als ein paar Punkbands. Besonders wenn man das Ganze mal 
international betrachtet... 

Marcel: Zu Anfang des Punk war ja gar nicht genau definiert was Punk 
ist und da war Throbbing Gristle genauso Punk wie Deutsch-Ameri¬ 
kanische Freundschaft oder Grass. Das wurde ja später alles erst in 
Schubladen verpackt. 

Und dazu natürlich die Anschlussfrage, auch wenn das jetzt 
natürlich etwas selbstreferenziell ist, find ich's trotzdem wichtig: 
Plastic Bomb galt ja auch lang als reines Punklabel, jetzt machen 
wir auch Wave- und Metalbands... hatte das was mit eurer Entsche¬ 
idung zu tun, zu uns zu kommen? 

Marcel: Rob hat die Haare schön, zumindest war das für mich der 
Grund. Kleiner Scherz, Rob muss dringend mal zum Frisör. Tatsache ist 
ja, wer will uns schon? Wir sind musikalisch nicht so gut einzuordnen, 
ich gelte als schwierig und dann noch diese elektronische Musik. Da 
bleibt nicht mehr viel. Ihr habt eine Metalband, wer ist es? 

Malte: Ich habe ein Plastic Bomb Abo, für mich gab es gar keine andere 
Überlegung. 

Chris: Ja, niemand mag uns sonst. 

Marcel: Isso! 

Von was lasst ihr euch denn musikalisch so beeinflussen? Also, 
welche Bands inspirieren euch grade selbst, sowohl euch persönlich, 
geschmacklich. Als natürlich auch für eure neuen Songs? 

Marcel: Ich höre seit geraumer Zeit kaum noch reinen Punk-Rock oder 
Crust. Bei mir ging es (zum teil jedenfalls) zurück in die 80er zu New 
Wave und Alternative bzw. Post-Punk. Der andere Teil ging zurück zu 
Drum’n'Bass und moderneren Varianten davon, wie Neurofunk. Unsere 
Zwischenparts und viele Lied Anfänge gehen auf Drum N Bass zurück. 

Malte: Ich höre elektro erst seit der Zeit als ich zu den Blumen stieß. 
Mittlerweile höre ich Bands mit elektronik drin total gerne. Aber auch 
zu Pascow und Disco//Oslo habe ich schon getanzt. 

Marcel: Malte ist Fan. 

Chris: Ich höre so viel verschiedenste Musik, da weiß ich garnicht wo 
ich anfangen soll, und es wird immer mehr. Allerdings, wo ich doch 
eben so die Werbetrommel gerührt habe für Reggae und Ska: Es gibt 
ganz ganz wenige Bands bei denen ich das ertrage, haha! 


„10 Jahre lOOblumen“, auf welche Zeitrechnung bezieht sich das? 
Seit ihr mit „echten Instrumenten“ Songs macht, in der gleichen 
Belegschaft wie heute? Marci, erzähl mal bitte für die, die in grauer 
Vorzeit noch nicht dabei waren, was lOOblumen „vorher“, also vor 
Chris' und Maltes Geburt war. 

Marcel: 10 Jahre? Wo hast du das gefunden? Die ersten Jahre habe ich 
mit Synthisizern und Samplern alleine auf der Bühne gestanden und 
mir bei Technoiden Industrial (so called Rhythmic Noise) einen abge¬ 
schraubt. Mein erstes Konzert damit war 2005 vor ziemlich exakt 13 
Jahren in der I loffnungshütte in Düsseldorf. Das war eigentlich ganz 
schön. Mir war das aber auf Dauer nicht genug mit der Musik. 2008 als 
Chris mit Koyaanisquatsi durch war, hat er ein paar Lieder mit mir 
gemacht und ist mit auf Konzerte gefahren um mit mir zu performen. 

Ich hatte auch ein kleines Label das LE PETIT MACIIINISTE hieß, ich 
habe da so ca. 40 Produktionen gemacht bis ich das aus Zeit und Inter¬ 
esse Mangel eingestellt habe. Schliesslich war lOOblumen ja schon zu 
dritt und wir mussten wichtige Dinge tun. 

Gibt's bei euch eigentlich ne Art Professionalisierungsanspruch? 

Ihr habt euch ja ne Bookingagentur gesucht, dazu ein Label, das 
euch das Blaue vom Himmel runter versprochen hat...Habt ihr vor, 
jetzt noch „mehr“ zu spielen...? Bzw bald auch noch größere 
Konzerte, mehr Headliner-Slots...was Bands halt immer so 
anstreben? 

Was ist denn so euer feuchter Traum, wo’s bandkarrieremäßig so 
am liebsten hin gehen soll? 

Marcel: Oh ja, diesen Anspruch gibt es. Aber weniger im Sinne von 
Popularität, sondern das wir für uns selbst den Anspruch haben die 
Sachen die wir als Band machen professioneller anzugehen. Das mit 
der Bookingagentur ist aus reiner Angenervtheit entstanden und was 
größere Konzerte angeht, das entscheiden ja nicht wir, sondern die 
Menschen die zu unseren Konzerten gehen. Ich kann mir gut vorstellen 
von Bandkohle zu leben, so das ich nur einen Teilzeitjob machen muss 
oder sowas. Aber davon sind wir Meilenweit entfernt. 

Malte: Meine Freundin findet unsere neue Platte super. Ich habe alles 
erreicht. 

Marcel: Ja, verrückt. Meine auch. Schon das zweite Album von uns das 
sie von sich aus beim Autofahren anhört. 


Marcel: Meine Katzen hören gerne Bob Marley. 















IOOBLUMEN 


Keine Namen - Keine Strukturen 


Chris: Träume sind Schäume. Natürlich gibt es aber einen Professional- 
isierungsanspruch. Wir haben ja alle drei schon jenseits der lOOBlumen 
ne Menge Banderfahrung, und der Anspruch war schon immer, möglichst 
viel zu spielen, möglichst viel Spaß dabei zu haben, und einen Mindestbe¬ 
darf an Wertschätzung zu erhaschen. 

Das fängt bei dem Equipment an, wie man es am Besten verpackt damit es 
möglichst mühelos transportiert, aufgebaut und abgebaut werden kann, die 
Transportmittel für uns und den Scheiß, das Booking, und natürlich die 
Kosten und der Aulwand dafür wo wir hinfahren. Über die Jahre entwick¬ 
elt sich das im Idealfall. Wir wissen zum Beispiel wo wir nicht mehr mit 
Malte's Polo hinfahren wollen, über hunderte Kilometer, um irgendwo zu 
spielen wo es fünf Biermarken für uns gibt, der Sound scheiße ist und es 
im Zweifel sowieso niemanden interessiert, daß wir spielen. 

Und wir sind auch ganz froh, daß wir jetzt jemanden haben der sich um 
das Booking kümmert, weil sich Marci früher alleine damit rumschlagen 
musste, Leuten zu erklären, warum wir nicht mit Malte's Polo für 50 Euro 
an den Arsch der Welt fahren wollen, wo es fünf Biermarken für uns gibt, 
der Sound scheiße ist und es im Zweifel sowieso niemanden interessiert, 
das wir spielen. 

Oft wird von manchen Leuten vergessen, daß wir alle arbeiten und jedes 
freie Wochenende, jede Art von Freizeit gut gebrauchen können. Proben 
kostet Zeit und Nerven, Auftritte und die Wege dahin kosten Zeit, Nerven 
und leider Geld, ganz zu schweigen davon eine Platte aufzunehmen und 
rauszubringen. Ich denke ein völlig gerechtfertigter und wichtiger Profes¬ 
sional isierungsanspruch ist der, alles was wir als Band machen, zeitlich, 
nervlich und finanziell so im Rahmen zu halten daß der Spaß an der Sache 
bleibt. 

Marcel: Amen Brudi! 

Nicht, dass ihr irgendwann mal „einfache“ oder belanglose Texte 
gehabt hättet...aber mir kommt’s so vor, als wärt ihr mit dem neuen 
Album nochmal düsterer geworden. 

Ist das ne persönliche Entwicklung, also gibt’s für euch grade einfach 
nicht viel Positives zu vermelden? Oder fangt ihr damit nur eine 
Momentaufnahme der aktuellen Geschehnisse ein, sind die Entwick¬ 
lungen der Welt für euch einfach An¬ 
lass, in so dunklen Farben zu malen? 

Marcel: Ist das so düster? Das kommt 
mir gar nicht so vor. Nun, die Welt ist 
ein Ort voller Scheiße, da kommt 
Mens ch ja nicht dran vorbei. Nazis, 

Umweltzerstörung, Rassismus, Al¬ 
tersarmut, die Schere zwischen Arm 
und Reich die immer weiter aufgeht 
und eine allgemein wahrnehmbare 
Verrohung der Menschen in Europa, 

Freunde die sterben...wir sind ja 
empathische Wesen und das kann 
und darf uns nicht kalt lassen. Auf 
der anderen Seite denke ich oft, 
wenn nur endlich die Bombe fallen 
könnte, dann hat das Elend endlich 
ein Ende. 


Chris: Es ist 'ne persönliche Entwicklung, also es gibt bei uns gerade nicht 
viel positives zu vermelden, wir fangen damit eine Momentaufnahme der 
aktuellen Geschehnisse ein, die Entwicklungen der Welt sind für uns ein 
Anlass in dunklen Farben zu malen! 

Ihr schafft’s ja, auch schöne Themen wie Freundschaft oder gemein¬ 
same Erinnerungen richtig düster rüber kommen zu lassen...liegt das 
nur an Chris’ Stimme? Oder seid ihr einfach nicht die Band für so 
happv-happy-Songs? Oder fühlt ihr euch mit den melancholischeren 
Melodien auch einfach am Wohlsten? 

Marcel: Es ist wohl ein Hang zur Melancholie, weitestgehend. Ich persön¬ 
lich kann auf so fröhliche Musik gar nicht. SkaPunk zum Beispiel, 
schlimm! 

Malte: Ich höre manchmal Ska - Punk, immer wenn die Band nicht im 
Auto sitzt. 

Marcel: Und dafür danke ich dir aufrichtig! 

Chris: "Es ist ne persönliche Entwicklung, also es gibt bei uns gerade 
nicht viel positives zu vermelden..." 

Habt ihr eigentlich mal mitbekommen, dass sich Menschen von eurer 
eindeutigen, politischen Positionierung in Wort und Bühnenbild 
genervt fühlen? Also die Menschen, die sich ja bedauerlicherweise 
auch im Punk rum treiben, denen ein eindeutiges Bekenntnis zum 
„linksradikal sein“ oder „zur Antifa“ irgendwie „zu extrem“ ist oder 
denen es lieber wäre, wenn man da nicht so ein riesen Thema draus 
machen würde. Kam euch sowas schon zu Ohren, musstet ihr euch 
solchen Gesprächen stellen? 

Marcel: Das eigentlich weniger, irgendwie ist das bei Konzerten glaube ich 
noch nicht vorgekommen. Also, nicht direkt. Eher so hintenrum. Das ist 
aber eher früher gewesen. Einmal wollten Ilippiemädchen in Osnabrück 
mit mir wegen meines I LOVE VIOLENCE Aufklebers auf meinem Note¬ 
book diskutieren, aber das wars. Ich merke es aber bei Facebook. Wenn wir 
da politische Statements raushauen gibt es in der Regel gleich ein paar 
Follower*innen weniger. Aber reden will mit uns eher niemand, vielleicht 
auch wegen des Geruchs oder dem Ruf abgefuckte Wixer zu sein. Wer 
weiß das schon!? 

Kann man es sich eurer Meinung nach (heute noch) erlauben, sich als 
Band, Magazin, Kunstschaffende r überhaupt nicht eindeutig politisch 
zu positionieren? Also, ist das eurer Meinung nach eine persönliche 
Privatsache einer jeden Person, ob sie sich öffentlich äußern will? 

Oder „muss“ man als Mensch mit einer gewissen Öffentlichkeit auch 
Position beziehen, aus reiner sozialer Verantwortung? 

Marcel: Man kann auch politisch sein ohne andauernd seine Weltanschau¬ 
ung zu postulieren. Eindeutige Positionierungen linde ich aber wichtig, 
dazu passiert momentan einfach zuviel Scheiße . Rassismus, Sexismus und 
die Faschisierung der Gesellschaft dürfen nicht unkommentiert bleiben, 
deshalb denke ich schon das es sowas wie eine Verantwortung gibt, gerade 
für Künstlerinnen, sich auch einzumischen in den öffentlichen Diskurs. 

Malte: Das sehe ich genau so. Es scheint irgendwie auch Menschen zu 
geben die gewisse Zusammenhänge nicht verstehen. Die kommen dann 
vielleicht auch auf die Idee sich mal zu informieren. 

Chris: Dem bleibt mir nicht viel hinzuzutugen. 

So, nun noch etwas Platz zur freien Gestaltung. Haut raus, was ihr 
noch sagen wollt, betreibt Eigenwerbung oder malt was schönes: 

Marcel: Streichelt Katzen, geht raus und umarmt einen Baum. Ok, war ein 
Scherz. Geht alle sterben! 

Malte: Manchmal hilft mir einfach Schnaps. 

Marcel: Darauf einen Dujardin! 

Chris: Ich sag mal schönen Dank für s Interview. Auf diesem Wege auch 
nochmal herzlichen Dank an alle Beteiligten die uns geholfen haben die 
neue Scheibe raus zu bringen und alle Anderen die uns über die Jahre 
begleiten. Bis die Tage! 

Vielen Dank fürs Interview, es ist mir eine Herausforderung und eine 

Freude, mit euch zu arbeiten. Ronja ^1 
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Donnerstag, 29.03.18 - Intro 

„63 tickets now sold after a couple gone to so- 
meone in Germany!" Me DIY-Konzertgruppe „The 
Scary Clown" (nicht zu verwechseln mit dem Reck - 
linghausener/Bremer/Bochumer JDJ „Trauriger 
Clown") hat ihren Facebook-Status aktualisiert 
und freut sich nach meiner Online-Buchung of¬ 
fenbar über Besucherxinnen außerhalb von Stam- 
ford/UK. Witzig . Aber is ja nu ma auch n Clown . 

Damit habe ich mein Sicherheitsbedürfnis für 
diese, in 3 Wochen beginnende Reise auch gedeckt . 
Eintrittskarten für drei Konzerte, diverse Cam¬ 
pingplätze, ausnahmsweise auch eine Nacht im 
Hotel sowie zwei Strecken Fähre sind gebucht. 
Alles finanziert mit ihren Beiträgen für das 
Plastic Bomb Magazin, die GEZ und die GEMA. Ich 
danke herzlichst und versu- 


hin. „Poahr, ja, Schrauber meines Vertrauens. Was 
heißt das denn jetzt?” „Ach, ich mach dat ma allet 
blank und dann seh ich dat ja. Wenn da echt zu 
viel weg ist, muss ich abbrechen. Dann muss da n 
neuen Träger dran. Sonst schweiß ich dat. „OK... 
aber den neuen Träger machst du dann auch direkt 
dranne?" „Nee, da muss ich ja alles ausbauen für, 
das werd ich so schnell nicht schaffen.” „Alter, 
ey... ich hab dir doch gesagt, Urlaub und so. Ich 
brauch die Karre samt TÜV und du weißt das seit 
14 Tagen und hast mir nicht mal was gesagt.” „Ja, 
das wird schon irgendwie hinhauen." „OK... dann 
ruf mich bitte gleich mal direkt an, wenn das 
Teil blank ist und du weißt, ob es geschweißt wer¬ 
den kann.” „Klar, kein Problem, mach ich sofort. 
Das dürfte ja dann so in 2 Stündchen spätestens 
der Fall sein. 
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che Ihnen hiermit eine in 
etwa wertmäßig angemessene Gegenleistung hin- 
zurotzen. Jetzt aber von dem übrigen Geld erst 
mal ein paar Kisten Hansa geholt, well Trink¬ 
hallen sind auf dem Weg zur ersten Fahrstrecke 
rar gesät. 

Freitag, 30.03.18 

Der letzte Routinegang. Im April läuft der TÜV 
für unseren Reise- und Pennbulli ab. Also ab 
damit zum Schrauber meines Vertrauens, einmal 
durchchecken und Montag übern TÜV jagen lassen. 
Kein Akt, sagt er, ist alles tutti mit. Der TÜV- 
Onkel kann kommen. 




Montag, 02.04.18 


Der TÜV-Onkel sollte um 13 Uhr kommen, danach 
^er Schrauber meines Vertrauens mir Be¬ 
scheid geben, damit ich uns Bull! abholen kann. 
Jetzt ist 16:30 Uhr und ich ergreife Eigenin¬ 
itiative: „Ey, Schrauber meines Vertrauens du 
wolltest doch anrufen. Kann ich vorbei kommen 
und die Karre abholen?" Ja, kann ich, aber... ich 
hasse dieses Wort. 

Bulli hat ne Meterlange Mängelliste vom TÜV- 
Onkel bekommen. Hier und da durchgerostet 
Bremsleistung rechts/links mit großen Diffe¬ 
renzen und blablabla. Sei dem Schrauber meines 
Vertrauens gar nicht aufgefallen. Hat der Maks 
keine Ahnung von, kanna nix zu sagen. Aber (!) 
so der Schrauber meines Vertrauens, alles kein 
Problem. Er brauche für die problemlose Behe¬ 
bung zwar einen kompletten Tag, aber den halte 
er mir dann halt frei. Donnerstag in 2 Wochen. 
Die Woche, an deren Ende wir die Fähre gebucht 
haben. Freitag käme dann der TÜV. 

Donnerstag, 19.04.18 

Wie vereinbart habe ich um 8:15 Uhr den Bulli 
zum Schrauber meines Vertrauens gebracht. Bei 
der Gelegenheit teilt er mir mit, dass der TÜV- 
Onkel am Folgetag des 02.04.18 ganz schön das 
Naschen gerümpft habe, als er hörte, dass der 
Schrauber meines Vertrauens die kaputten Stel¬ 
len schweißen wolle. Weil da wohl ne Stelle bei 
sei, die man „eigentlich" nicht schweißen dürfe. 
Da müsse „eigentlich ein komplett neuer Träger 


Jetzt ist 16:30 Uhr und ich ergreife Eigenin¬ 
itiative: „Ey, Schrauber meines Vertrauens, du 
wolltest doch anrufen. Wat sacht der Träger? 
„Na ja... ehrlich gesagt. Ich bin noch gar nicht 
dazu gekommen mir dein Fahrzeug anzugucken. Ich 
hab hier noch so viel andere Autos stehen." „Nee, 
näh? Dat is doch gezz nich dein ernst?! ich hab 
die Fähre gebucht, Konzertkarten und ein paar 
Campingplätze. Übermorgen geht dat los. Du hast 
dir doch extra den ganzen Tag frei gehalten, has- 
se gesagt. Wie steilste dir das denn gezz vor? 
„Ja, tut mir leid. Ich mach das direkt morgen 
früh." „Ja und der TÜV?" „Der macht dann Montag 
die Abnahme." „Ey... wir müssen Sonntag die scheiß 
Nachtfähre nehmen. Dat haut nicht hin." „Ja, tut 
mir leid. Ich fang dann gleich noch damit an." 
„Und dann rufst du mich bitte spätestens 14 Uhr 
morgen an, wenn um 13 Uhr der TÜV da war. „Ja 
klar, mach ich." 

Freitag, 20.04.18 

Jetzt ist 14:00 Uhr und ich ergreife Eigeninitia¬ 
tive: „Ey, Schrauber meines Vertrauens, du woll¬ 
test doch anrufen. Wat sacht der TÜV?” „Ich bin 
noch zu Gange. Ich ruf dich in ner halben Stunde 
spätestens an." Und aufgelegt. What the fuck... 

Wer mich kennt weiß, dass ich unbeschreiblich fer¬ 
tig bin. Die Auszeit in UK brauche ich dringender 
als je zuvor. Ersatzbulli mieten: Nicht dran zu 
denken, die Kohle ist schlichtweg nicht da und 
die Bulliverleihdienste brauchen auch meistens 3 
Tage Vorlaufzeit. Und diese Nachtfähre umbuchen 
geht auch nicht, weil wir irgendeinen Spartarif 
gebucht haben. 

Um 15:30 Uhr ergreife ich... na sowas... Eigeniniti¬ 
ative: Ey, Schrauber meines Misstrauens, du woll¬ 
test doch anrufen. Wat sacht der TÜV?" „Maks... 
sitzt du?" „Äh... jaaaa." „Gut." - Pause - „Nu sachü" 
„Plakette ist drauf." 

Meine Urlaubsreife hat sich potenziert. 

Der Abend holt mich wieder ein Stück runter. 

Michel B. spielt bei uns, in The 
Curly Cow zu Witten . Wie 

(fast) immer bei uns auf Spendenbasis. Als die 
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Dose die Theke wieder erreicht, ist sie J or al ];*J 
mit Kleingeld gefüllt. Und mit einem Zettel, auf 
jetzt ^ nur noch < 

11 Das 


dem steht: 
Euro, Michel. 
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schuldest du mir nur noch 23,5b 
Euro Kicnei. yaS ist auch ohne zu wissen, wie 
hoch der Schuldenstand vor dem Gig war, ziemlich 
lustig. 
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Dienstag, 24.04.18, Campingplatz 
in Whitby, Co. Yorkshire 

Und der geht so: Während ich die fünf Stufen zum 
WC-Eingang, über welchem eine ^““^"J^lich 
einem Mast sitzt, hinab steige, halt t®*“'“ 11 “ 
hinter mir mit laufendem Motor dieser SUV, de 
I i C h 50 Meter von den Toiletten entfernt von s 

nem Wohnwagen-Stellplatz h.te sf rt.r; «»«■>. Bs 

i<?t trocken warm genug und der Mensch der m 
die Stufen hinterher läuft eindeutig »ehr als 
ausreichend fit. um die 50 Meter auch genauso gut 
zu Fuß absolvieren zu können. Eine Sache, die mir 
englischen Campingplätzen schon öfter auf- 
-- ist: Die Leute fahren auch nur wenige 
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Metei 1 gerne" mit'dem Auto, um duschen, Müll ent¬ 
sorgen urinieren oder kackieren zu gehen, res 
pektive zu fahren. Als wenn das als solches nicht 
P — bekommt diese Eigenart 


i 


schon schlimm genug wäre, bekommt diese Eigenart 
eine noch bedeutendere Dimension, da ich zur Zeit 
und Weltrettungs-Level aktiv 

ein paar Wochen versu- 


eine 

mein Gutmenschen 
ausbaue, indem wir 


seit 


und 


chen~äuf möglichst viel Verpackungsmaterial 

(Mikro-)plastik zu verzichten un 
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vor allem auf - -- 

möglichst viel selber herzustellen 

7 wohl niemals übersteigen werde, 
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ich Stufe 

das dann erstrecht 
halte dem 


Auch wenn 
sind 
•Momente. Ich 
er erzählt 
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Oioyy^v...- SO „unfassbar 
rufenden Mann die Tür auf, 
irgendwas, was ich mit meinem Fünfminus-Eng- | 
lisch mal wieder nicht raffe und als wir w e f 
nahezu gleichzeitig raus gehen, lasse ich ihm ™ 
türlich den Vortritt. So kommt der rasa nt davon 
fahrende Herr in den Genuss, 8 enau *® a ^ n *J we 
kündige Zeitfenster zu nutzen, in dem die Möwe 
_ auf dlm Mast noch inne hält, bis sie ietztendlich 
m mir auf die Schulter scheißt. Wie gut, dass 
if* selbstgemachtes Wachmittel dabei haben. 

m Donnerstag, 26.04.18, UK 
' Subs ® York Victoria 
Vaults in York, Co. York 
shire 

Wie immer sind wir ausnahmsweise mal die era *®“‘ 

dem Pub stehen und uns 


als wir gegen 7:10 pm vor dem Pub stehen una UI 
wundern, dass dieser erst zum Konzert geoffn t 
wird. Die Veranstaltung ist laut vorstehend 
Tafel ausverkauft und gleich werden w r^mer ' ^ 
dass das 70 Menschen bedeuten durfte. Die 
nimmt die Hälfte des hinteren Kneipenteils ein 
Dahinter befindet sich eine von beiden Zlll- 
4 zugängliche Theke, an dessen anderer - dem Ein 
P gang zugewandter - Seite nochmal etwa 20 Leute 
m li^fz finden, die ebenfalls über die Theke Blick 
[ zur Bühne haben oder halt auf den Bildschirm 


daneben star¬ 
ren. Dazu läuft im Hintergrund so ziemlich genau 
der 77-UK-Punk-Sampler, den ich auch immer bei 
Curly laufen lasse, wenn ich keinen Bock habe 
eine Playlist zusammen zu stellen. 

Die Vorband war vorher weder im Netz, noch am 
Laden auszumachen. Es handelt sich um eine Ka¬ 
pelle^ jüngerer Gestalten namens „The Fe~ 
ens", die sowas wie Britpop machen, respekti¬ 
ve Musik zum davon laufen. Wer sowas zusammen 
bucht gehört die Konzertbuchungslizenz entzogen 
plus Strafe, Anzeige, Verbannug, Einsperrung und 
Verbot. Da hilft es auch nichts, wenn die Band 
ihre Buttons auf der Theke zur kostenlosen Mit¬ 
nahme verteilt, die auch am Ende der Veranstal¬ 
tung noch dort liegen. Und genauso wenig hilft 
I es, wenn der Sänger eine „AC Bavaria Goldbach"- 
t Trainingsjacke im 70er-Stile trägt. 

( Ansonsten sind wir wohl abseits der Vorband | 
plus 3 Gäste im ähnlichen Alter die Jüngsten I 
hier. Gefühlt 2/3 der Anwesenden rennt in UK 
• Subs-Shirts rum. Einer davon wie ein aufge¬ 
scheuchtes Kaninchen mit seiner CD-Sammlung, 

( verzweifelt auf der Suche nach UK-Subs-Sänger 
Charly Harper & Co. zwecks Signierung. Der steht 
gemütlich an der Theke und unterhält sich stil- 
sicher mit einer Dose Holsten in der Hand, wäh- 
j rend ein anderer Besucher sich daneben stellt, 
wie ein Honigkuchenpferd grinst und stolz mit 
einem Selfie davon eilt. Eins, von dem Charly 
erst etwas mitbekommt, als er sich im Anschluss 
! dafür bedankt. Mich macht das alles sehr, sehr % 
traurig. 

Es dauert sehr lange, bis das Publikum ein we¬ 
nig auftaut. Hier und da singt mal jemand mit 
oder springt kurz in die Luft um im Anschluss 
zur Seite zu blicken, in der Hoffnung, Mithüpfer 
ausfindig zu machen. Doch es hüpft keiner. Nicht 
einmal, als „Hier kommt Alex" mit englischen Ly- 
rics gecovert wird. Hey, hey, here comes Alex. Das 
war mitunter kein Highlight. 

Der Großteil des musikalischen Restes jedoch. Ich 
war nie der große UK Subs-Hörer, kenne auch nur 
einen Song glaub ich. Rotzdem gefällt mir das, 
was ich hier musikalisch geboten bekomme. Und 
„es gibt genug gute junge Kapellen" (ja!!) hin oder 
her: Ich finde das absolut bemerkenswert, was 
ein Herr Harper in dem Alter hier abliefert. 
Auch ohne „da können sich blablabla eine Scheibe 
blablabla"-Floskel. Auch wenn es eigentlich nix 
anderes war, als eine ungeschickte Umschreinung 
einer solchen. 

Erstaunlich: Als gegen 22:30 Uhr oder so der Gig 
zu Ende ist, sind wir die einzigen, die den Laden 









JäJSssen^e^Ses^lauft weiter. Schade, 
ßen stehen zwei Polizeiwannen mit Gefangenenraum, 
in dem ein alter Mann sitzt, den wir schon vor dem 
Konzert gesehen haben. Der fuhr mit so einem Elek 
•tromobil, also diese Rollsitze mit Hilfsmotor, di 
Straße entlang und legte sich betrunken auf de.. 

kam jedoch mit einer kleinen blutenden Macke 
an der Stirn davon und wurde schnell wieder auf- 
;eholfen. Über 3 Stunden später sitzt er nun in der 
anne in der Gefangenenzelle, mindestens genauso 
»etrunken wie vorher - warum (vor allem) direkt 
.n einer Zelle... keine Ahnung. Und meine Motivati- 
>n mit nicht-vorhandenem Englisch mit englischen 
)ops zu diskutieren, ist gerade arg begrenzt. Also 
ichlendern wir ein wenig frierend zurück zum Cam¬ 
pingplatz um uns auf den morgigen Tag vor zu freu- 
n. Denn da geht es es in den 1 in 12 Club in Brad 
‘ord. Ein autonom betriebenes Haus, mit zwei Bühnen, 
r eganer Küche und 30-Jahre-Existenz-Geburtstags- 
'eier. Die Veranstalter, unter anderem James Bar 
owen, den wir auch schon bei uns als sehr engagier¬ 
ten antifaschistischen Singer/Songwriter begrüßen 
iurften, kündigen das so an: „We are proud to bej 
iart of the celebrations of the 1in12 Club Bradford 
Juildings 30th Anniversary of being knee deep in| 
ihit on Albion Street." Lovely! 

rreitag, 27.04.18 Petrol GirlsJ 
Ifa Supertramp, Bratakus, Speed 
Ujinosaurs, Brian. Curran, etc.| 
@1in12Club in Bradford, Co. West 
- Yorkshire 

Und die Umschreibung trifft den Nagel auf dem Kopf. 
k Bradford ist eine klassische nordenglische, von In¬ 
dustrie geprägte Stadt. Der „1 in 12 Club liegt in 
einer dunklen Sackgasse, an dessen Ende ein ca. 20 
Meter hohes altes, dunkles Backsteinhaus die Durch¬ 
fahrt versperrt. Hier hat sich nicht einmal der 
Google Streetview-Wagen rein getraut. Ein gefunde-' 
nes Fressen für jede Hooligang, die ihre Gegner hier 
runter treibt. 

Am Ende der Sackgasse befindet sich links ein vier¬ 
stöckiges Haus, welches komplett vom „1 in 12 Club 
eingenommen wird. Als wir in den Konzertraum ge¬ 
langen, kriecht uns direkt ein rekordverdächtiger 
Schimmelgeruch in die Nasen, der auch morgen noch 
unsere Kleider prägen wird. Die dicken Backstein¬ 
wände und auch in etwa die Größe erinnern an den 
AZ Mülheim-Konzertraum. Mit dem Unterschied, dass 
sich hier noch eine kleine Theke mit verschiede¬ 
nen Biersorten vom Fass befindet. Oder anders: Es 
ist ein wahr gewordener Traum in 
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schwarz und rot. 

In der oberen Etage befindet sich eine kleine Bü- 
än r Uv? tiS ° her Lektüre, die auf dem ers- 
T Wünsche offen lässt. Dazu eine 
Küche, in der uns „vegan Chef" sonia Sandhu einen 
veganen Burger und ebenso schmackhaftes Dahl 
zaubert. Wenige Meter weiter schließen wir James 

h?* K Ari l e, .^ ameS maCht heute den Sound auf der 
hier oben befindlichen Akustik-Bühne und hat bei 

sich zu Hause im Keller noch 2 Fässer selbst ge- 

f efunden . da s uns zum Essen flüssige 
Gesellschaft leistet. Kurz danach kommt Efa Su- 

n r ^ amP , dUr0h dle TÜr und weni S e Minuten da- 

T aUCh R6n Aldrid « e den Petrol 
Girls in die Arme schließen. Und so hängen wir 

wT* ZUsammen hler oben ab, freuen uns über 
das Wiedersehen und die Herzlichkeit, die nicht 
nur von unseren Freundxinnen, sondern auch von 
leien anderen Menschen hier ausgeht. Oder kür- 
zer: Wir sind verliebt. 

Meine miserablen Englischkenntnisse verhelfen 

s m ta r t ??n^ aSS T gr ° fle . Ieile der Ges P r ® cbe in Teutsch 
d ^ James hat s P rachen studiert, kann es 
Eri^ ’/ 3 M Ch d6r holländls ahe Singer/Song- 
* r A*. er ; deasen Name mir ma l leider entfallen ist, 
steht dem in nix nach. Selbst dem ebenfalls sehr 
i ympathischen österreichischen Schlagzeuger der 
Londoner „Petrol Girls" merkt Mensch ga? nicht 
an, dass er gar nicht aus Teutschland kommt. 

J ,. iS l S ° Sel1, iCh kann immer alles auf meine 
schiechten Ohren schieben, die vermutlich echt 
ihren Teil dazu beitragen, dass mir das Erler¬ 
nen nicht ständig geläufiger Wörter/Sprachen so 
schwer fallt. Demnächst schieb ich einfach alles 
auf me i n e Ohren: Warum ich so viel Bier trinke? 

Na warum wohl? Wegen meinen Ohren. (Psssst... tu 
ich gar nicht mehr, aber ist so lustiger.) 

Insgesamt haben wir in etwa die Hälfte der 
MusikantXinnen und Bands mitbekommen. Auf der 

un^ 3 ^ Efa Su P ertram P. mit Hammerorgan 

und sich selber ständig über ihre kleinen Fehler 

Tel Tl n T f 2 vorbandenen Bühne schlapp lachend. 
Den o.g. Liedermacher aus Holland, der mit Ak¬ 
kordeon unter den Armen politisches Liedgut in 
unterschiedlichsten Sprachen präsentiert. Brian 
Curran aus Schottland, mit ebenfalls beeindru¬ 
ckender Stimme. Leider erschien Queer-Singer/ 

fenbar ltel> ^ SJ ^ Ä- 

nbar wusste auch niemand warum. Ich hoffe mal 

dass uns das nicht im Juli ebenfalls widerfährt’ 

wenn wir Chuck bei uns zu Gast haben werden. Oder 

im dümmsten Falle eben auch nicht. 

Auf der Bühne im Konzertraum: Die megawitzigen 
Speed Dinosaurs , die auch die Jüngsten (ca. 5 Len¬ 
ze) im Publikum begeisterten. Bratakus: Zwei jun¬ 
ge Damen, bei denen wir vom Outfit her eher mit 
lrgendvms Billy-mäßigen rechneten. Stattdessen 
kamen wir es mit ebenso krachigen wie großar¬ 
tigen HC/Punk zu tun, unterstützt mit Schlagzeug 
vom Band welches konsequent von Song zu^ong 

TlATTl tZUn V ° n d6n belden als „please a 

little bit more drums on my monitor" gefordert 
wurde. Und finally die großartigen Petrol Girls 
wow wow wow, was für eine Energie Ren in den 
Raum herunter rotzt, einfach fantastisch. Und 
r®7 + a mir selber überrascht wie Oskars Katze, 

bis zum Ende völlig begeistert durch. Aber 
(jetzt: Gute Nacht! 

Samstag, 28.04.18 Tokyo Ran- 
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kers, The Atoms, Beverley Kills, 
Wolfbeast Destroyer, Vanilla 
Pod @ Mama Liz's Voodoo Lounge 
in Stamford, Co. Lincolnshire 

Mangels halbwegs preiswerter Unterkünfte be¬ 
schließen wir die Nacht in Stamford am Stra¬ 
ßenrand zu verbringen. Na ja, ganz so cool sind 
wir dann doch nicht und nehmen unser Gefährt 
mit, stellen es am Straßenrand ab und kriechen 
dann irgendwann zu späterer Stunde wieder rein, 
um die Nacht IM Bully, AM Straßenrand zu ver¬ 
bringen. Doch zuvor geht es zu Mama Liz, wo die 
DIY-Konzertgruppe „The Scary Clown” diesen Kon¬ 
zertnachmittag und -abend veranstaltet. Es ist 
immer wieder faszinierend: Oben ein Pub, darüber 
ein dazu gehörendes Restaurant, welches im Leben 
nicht darauf schließen lässt, dass sich hier im 
Keller noch ein mega geiler Konzertraum befin¬ 
det. Mit 100 verkauften Karten ist der Schup¬ 
pen auch restlos ausverkauft. Das Publikum ist 
irgendwas zwischen gestern und vorgestern, nur 
ganz anders. Leider kriegen wir nix mehr vom ve- 
ganen BBQ zu futtern und laufen durch den Regen 
zum Tesco Local um uns frierend Brot mit Hummus 
und rohen Pilzen einzuverleiben. 


piant an den Straßenrand. Und kurz danach in 
den Bully. Gute Nacht! 

Montag, 30.04.18 All Or 
Nothing (Musical) @ 
Ambassadors Theatre in 
London 


Musikalisch kann 
die Veranstaltung nicht so wirklich an die gest¬ 
rige anknüpfen. Lediglich der Opener „Tokyo Ran- 
kers" weiß halbwegs zu gefallen. Vanilla Pod 
fand ich irgendwann mal ganz gut, als ich sie 
vor 5 bis 10 Jahren (in meinem Alter kann Mensch 
das nicht mehr so genau eingrenzen), ebenfalls 
irgendwo in England, vor meinen all-time-Favo- 
riten Snuff gesehen habe. Aber heute reißt mich 
das nicht wirklich vom Hocker. Auf The Raging 
Nathans und Wonk Unit verzichten wir schießlich 
und gesellen uns stattdessen wie ge- 


Ich kann Musicals mal so 
gar nix abgewinnen und Sabrina kann es noch 
weniger. Also schlagen wir sofort zu, als uns 
zwei preiswerte Karten für die abendliche M 
Veranstaltung des Mod-Musicals, welches nur YX Q 
2 Monate in London läuft und auf der Ge¬ 
schichte der Band „The Small Faces" basiert, 

| angeboten werden. Da das ganze durchaus mu¬ 
sikalisch was zu versprechen weiß und hält, 
werden wir absolut nicht enttäuscht. OK, es 
ist kein ABBA-Musical und ich verstehe wie 
gewohnt kein Wort, aber es ist trotzdem gut. 

| Ansonsten regnet es den ganzen Tag. Außer als 
| das Musical läuft. Gut, dass es drinnen statt- 
I findet. Dafür soll es morgen komplett trocken 
bleiben. Also Eichhörnchen kraulen. Den gan¬ 
zen Tag. Hell yeah! 

Mittwoch, 02.05.18 keine 
The Soap Girls @The Mon¬ 
arch in London-Camden 

London, 8 Grad, Regen... bäh! Bei der Überle¬ 
gung, was bei diesen für London arg ungewöhn¬ 
lichen Wetterverhältnissen zu tun ist, stoßen 
wir über unser ausgeklügeltes Recherche-Sys¬ 
tem auf das HARRODS-Kaufhaus, das uns von 
der Whattodoinlondonbyrain-Suchmaschinen- 
maschine spontan empfohlen wird. Da scheint 
jemand unsere Vorlieben ganz genau ausgespäht 
zu haben.^ Selbst die Queen („Königinnen sind 
Schurken”) gehe hier shoppen, aber das Kauf¬ 
haus sei trotzdem für „Jedermann" (vermut¬ 
lich auch andere Geschlechter) offen. VORAUS¬ 
GESETZT, ^ man verzichte auf „Subkulturelle 
Kleidung" („z.B. Punk- oder Heavy Metal-Fan") 
und wenn Mensch schon unbedingt einen Ruck¬ 
sack mitbrigen müsse, würden die Sicherheits¬ 
bediensteten einen freundlich darauf auf- 
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merksam machen, diesen doch bitt< 
mit der Hand, anstatt auf dem Rü¬ 
cken zu tragen. Jugendliche ir 
P großen Gruppen sind grundsätzlicl 
verboten. In kleinen Gruppen war« 
ihr Erscheinen OK, sie dürften al¬ 
lerdings nur einen bestimmten dei 
insgesamt vier Eingänge nutzen, 

Ich möchte gar nicht wissen, wc 
dieser eine Eingang hin führt... 

2 Stunden später haben wir einen 
aus 12 Rucksack tragenden Jugend¬ 
lichen bestehenden Flashmob aus 
einem Social Burningpoint-Vier- 
tel organisiert und stürmen das 
Kaufhaus durch Eingang Nr. 2. 

Hach nee, wat wär dat schön... 

j Aber wir haben ja nun Mal sowas 
I wie Urlaub. Also lassen wir den 
Regen einfach abschalten und be¬ 
wegen uns nochmal in den Hyde 
Park. Ein letztes Mal in diesem 
Jahr Eichhörnchen kraulen. Dank 
Sabrinas kognitiver Fähigkeiten, 
sind die Eichhörnchen innerhalb 
weniger Minuten OUT, denn da 
sitzen uns auf einmal fünf grüne 
Papagaien auf unseren ca. vier Händen und 
fressen uns wortwörtlich aus diesen. Was für 
ein krasser Scheiß. Dass wir das als Mittel¬ 
europäer noch 
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erleben, dürfen. 

Abends geht unsere Reise über das Dou Dou- 
Restaurante ins Camdener Pub „The Monarch". 
Schuld daran ist meine hektische Eigenart, 
denn als ich auf der Suche nach einem Konzert 
in London war, stieß ich auf einer Punk-in- 
London-Veranstaltungsseite auf diesen Gig 
mit fünf Band. „Nur noch 8 Tickets verfüg¬ 


bar" wurde mir gedroht, also gar 
nicht lange gefackelt und für 2 
x 7,25 Pfund das Ding gebucht. 
Hell yeahy! Als ich mir danach 
die Kombos anhörte, musste ich 
mich vehement schütteln. Mit 
Punk hatten die ersten vier 
schon mal gar nix zu tun. Unter¬ 
schiedlichste Musikrichtungen 
und allesamt nix für mich. Als 
sogenannter Headliner standen 
THE SOAP GIRLS auf dem LineUp 
ganz oben. Habe ich tatsächlich 
noch nie was von gehört. Zwei 
3ich äußerst freizügig gebende 
junge Damen, dessen Musik jetzt 
auch nicht gerade dazu geeignet 
var, SNUFP und ABBA aus meiner 
3estenliste zu verdrängen. 

)as Konzert fand direkt im 
Cneipenraum statt, wo etwa 50 
lenschen dicht gedrängt stan- 
len, während wir uns im hinte- 
■en Teil des Pubs an einen Tisch 
etzten und ich nach und nach 
ingestehen musste, dass ich 
[ich im Dou Dou maßlos über— 
ressen habe. Ich habe nicht 
mal mehr mein zweites Pint Lager ausbekommen da 
mussten wir die Lokalität zwecks Lufterschnappung 
nach zwei halben Bands wieder verlassen. Zugege¬ 
ben: Ob wir es auch ohne die verheerende Fressat¬ 
tacke bis zu den SOAP GIRLS durchgehalten hätten, 
ist zu bezweifeln. Und es kommt mir sogar ganz 
recht so. Denn so muss ich mich auch nicht damit 
beschäftigen, ob es sich bei den „Seifenmädchen" 
tatsächlich um Feminismus in Vollendung handelt 
oder um das traurige sexistisches Produkt eines 
fürchterlichen Marketing-Gags. 




04.05.18 KEINE Mercury 
Tales (Post-Punk from Caen/FRA + Car- 
diff/UK), Feral Youth (Grunge from 
Brighton), Human Leather (Noise Punk 
from Brighton) @The Cowly Club in 
Brighton 

Poahr, endlich The Cowly Club. Bisher rannten wir 
ei unseren Brighton-Besuchen immer ins PRINCE 
albehi Ia l8t heute „„ auch ein 01g> * 

Gluck eben auch einer in diesem anarchistischen 
Bucherladen/Cafd/ 
whatever, an dem wir 
schon so oft vorbei, 
aber dank Geschlosse- 
nung bisher nie rein 
gegangen sind. Ich 
freu mich wie Hülle. 

Unmittelbar vor dem 
Laden merken wir 
dann beide leider, S| 
dass wir heute über¬ 
haupt keinen Bock 
auf Konzert haben. 

Meine Fresse, was 
sind wir alt. Dar¬ 
auf ein Hansa vorm 
Bully. Gute Nacht! 
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•Meine Fresse. 18 Jahre . Da ^art U ^gen an einen nehmen rasant zu. 
man „erwachsen“ undI diei Enw | cheiße bauen hat immer krassere 

Das unbeschwerte dah, " le ^®" , sind n un mal Jungs“ kann 
Konsequenzen und ein lockeres » 9 Noch viel anstrengender 

nicht mehr als Ausrede fürBand erreicht. Denn neben 
wird es, wenn man d, ® se * ... werde n sollen, muss auch noch die 
all den Erwartungen die . erf “ Charakteren passen und der Spaß 
' Zusammensetzung an emze > au f Autobahnen und in muffigen 

' daran, gemeinsam die Wo bleiben. Viele scheitern da schon 

Schlafräumen zu verbringen, er fen nur nQch ausge | U tscht 

; frühzeitig oder klingen nach S ° es bei ALARMSIGNAL aus. In all 
. und verbraucht. Ganz andere sieht es und ha ben es 

V: den Jahren sind sie ko " S *^^^ Deutschpunk 

- *. geschafft, mit ihrem abwechslungre.ch ^ und plakativ zu 

*. ’ immer neue Mitgrohlhits zu Weiterentwicklung, ohne sich 

*.' wirken. Jedes Album war; eine> kleine ^ wjederhole n. Ab Mitte 

*.' immer wieder neu zu defi Gebur tstag- auch ein neues Album 
V September gibt es dann -zu im 9 Vorfeld hören durfte und 

*• Namens „Attaque“ (we c d ansc hließend die zugehörige Tour. 

* allen nur ans Herz legen kann) “"J . h a , zu einem längst fälligen 
Ausreichend Gründe, leider nur pe r Mail 

Interview zu bitten. Aus Z 9 Antworten aber auch ganz gut 

gemacht werden, was dem Inhal Nachfragen schwierig macht.. 
tut. An ein paar Stellen allerd'9 jns schwafe m. Das holen wir 

Aber so kommen wir wenig Bierc hen im privaten nach ;) An 

bei Gelegenheit™t ein paar B ^ n unsc P h , vle ,»„ Dank für all 

dieser Stelle schon ' Lneiqten Leser/in viel Spaß mit dem 

die Ohrwürmer und der/dem ge g 

Interview. Bass // Borsti - Gitarre, Gesang II Bulli 

Interview: Emma 




mmh scheiße - doch voll die Asis.. 

Jo, da kann ich mich meinen beiden 
Bandkollegen nur anschließen, crazy shit 
das der ganze Laden auch nach 18 Jahren 
noch läuft und das obwohl wir nicht ma 
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unsere Instrumente vernünftig beherrschen. 
Persönlich muss ich sagen, gabs natürlich 
auch musikalische Highlights die ich mir in 
den kühnsten Träumen nicht erträumt hätte. 
Ganz konkret war das bei mir ein Konzert 
zusammen mit der Band “MUDHONEY”, 
ne alte Seattle Grunge Legende. Da is mir 
wirklich einer abgegangem 


y. 

V"Hallo zusammen. Die meisten 
^"kennen euch vermutlich schon. 
^"Zumindest an dem Bandname 


Antifascista schaffe ich ebenfalls an. Borsti: Hallo 


dürfte in den letzten 18 Jahren kein 


-^Mensch vorbei gekommen sein. 
.»Stellt euch doch trotzdem kurz 


J»"mal vor. Wer seid ihr? In welchen 
^Kapellen kann man euch noch 


■.bestaunen? Was macht ihr neben 


■.der Musik? 

" «Steff: Hi Emma. Ich bin der Steff, 


"•meine Aufgaben bei Alarmsignal 
"«sind Singen und Bass spielen (nach 
i §18 Bandjahren aber beides noch in 


•der Übungsphase - Gut Ding will 


Emma dilemma, ich bin der Borsti und spiele ähnlich 
wie der Bulli auch Gitarre und Jodel nebenbei ab 
und zu mal ins Mikrofon. Des Weiteren spiel ich 
noch in einer kleinen völlig unbekannten Kombo 
namens “Schöne Scheiße”. Beruflich liege ich viel zu 
Hause rum und horche in meine Matratze. Meinste 
echt, das in den letzten 18 Jahren kein Mensch an 
unserem Bandnamen vorbeigekommen sein dürfte? 
Ich stell mir nämlich gerade Horst Seehofer vor, der 
sich darüber ärgert sich mit unserem Bandnamen 
auseinander setzen zu müssen ;). 


iGlaubt ihr mit der Band etwas geändert 
!oder erreicht zu haben, was auf eine 
bessere Welt hoffen lässt? Oder macht 
ihr das nur um eure eigenen Ego’s zu 
befriedigen und fame ab zu stauben? ;) 
Borsti: Hmm, einem Hobby nach zu gehen 
hat ja auch nicht immer nur was mit fame 
oder Selbstbestätigung zu tun, sondern 
s V. das zu machen was einem Spaß macht. 

Ich hab einfach ne Menge Freude daran 
Musik zu machen und das zu sagen oder zu 
besingen, was mich irgendwie gerade berührt/f 
beschäftigt. Ich seh uns da jetzt gar nicht so in| 
missionarischer Funktion. 

Steff: Ich geb' zu, auf eine bessere Welt 
hoffen, fällt in Zeiten wie diesen echt schwer, 
aber ich werde mir immer diesen kleinen 
Funken Hoffnung bewahren, der mir sagt: 

“O.k. Steff, es wird vielleicht nicht alles gut, 
aber vieles kann besser werden!“ Und daran 
klammer ich mich, denn zum Aufgeben seh 
ich noch zu viele Dinge, die dieser kleine 
Funke entfachen kann. Als Band haben 
solange wir auch 


vir anfangs mal gesagt, 
inur einen Menschen erreichen^ berühren 


■ B «ja schließlich Weile haben). Neben 
•^■Alarmsignal habe ich bis vor kurzem 
• a *noch bei VSK (ehemals Versaute 
^Stiefkinder) mitgewirkt, habe aber 
^•irgendwann gemerkt, dass mir für 
Bands die Zeit fehlt bzw. dass ich 
®-"mich um 2 Bands nicht so kümmern 
'kann, wie es meinen Vorstellungen 
Kaind Ansprüchen genügt. Neben der 
V Musik feier ich gerade hart meine 
^arbeitsfreie Zeit, da ich letzten Mona 
meinen Job gekündigt habe, um 


Ihr heißt ja nicht von Anfang an ALARMSIGNAL. 
Könnt ihr diese Namensgeschichte nochmal 
aufdröseln? 

Borsti: Uff, das is nen echt alter Hut. Wir haben 
uns ganz zu Anfang mal Endzeit genannt und 
haben dann mit erschrecken festgestellt, das es 
ne' Naziband mit selben Namen gab. Da haben wir 
natürlich nicht lange gefackelt und uns umbenannt 
in unseren heutigen Bandnamen. Da das aber auch 
alles stattgefunefen hat bevor wir auch nur das erste 
Lied veröffentlicht haben, kann man das Thema 
wirklich vernachlässigen. 


loder zum umdenken bewegen, hat sich die 
“ganze Scheiße gelohnt. Wir bekommen viele 
Rückmeldungen, dass das mittlerweile bei 
■ganz vielen Personen der Fall war, von daher 
Iwürd ich schon sagen, ganz bescheiden 
■natürlich, dass wir mit dei 


der Band in diese 
■Richtung was erreicht haben. Ich glaub 
iFame kannste mit Texten, die sich nach einer 
■besseren und gerechteren Welt sehnen, 

Pwenig abstauben. Und falls doch, war das nie 
■und wird nie unser Vorhaben sein. 

■Bulli: Zum Glück gibt es auf dem neuen Album| 
■nicht mehr solche komischen Texte. Könnte 
■also doch was werden mit dem Fame : -) 


Vie wichtig ist euch politisches 


n pc 

Engagement neben der Band? Habt ihr da 
■überhaupt viel Zeit für? 


1 ■ 

L» n mal für'n paar Monate ein wenig 


•.runterzufahren und mich um diverse 


.andere Dinge zu kümmern, auf die ich 


“•mehr Bock als auf Arbeit habe. 


■ «I 


Bulli: Moin Emma mein Bester! Ich 




•bin Bulli und spiele Gitarre, manchmal 


•„singe“ ich, genauso wie der Rest. 
^Ich spiele noch bei Disco//Oslo 
•die vier dicken Saiten. Nebenbei 


•betreibe ich das kleine DIY Label 


1 *Antikoerper-Export und arbeite als 
i , Grafiker unter dem Namen Angry 
•ßeard Design. Bei dem Label Alerta 



Die Volljährigkeit mit der Band habt ihr nun 
endlich erreicht... könnt ihr noch nachvollziehen 
was die größten Meilensteine, die. schönsten 
Momente oder auch die größten Überraschungen 
waren? 

Steff: Der schönste Moment und die schönste 
Überraschung ist für mich die, dass es diese 
Band noch gibt und auch, wie sie sich entwickelt 
hat. Immerhin gründeten wir uns damals ohne 
irgendwelche Ambitionen und nur so zum Spaß. 

Und das die Leute nach wie vor Bock auf uns 
haben, unsere Konzerte besuchen, da abgehen wie 
Zäpfchen und fast jedes Lied mitsingen können, 
überrascht mich auch jedes Mal auf s Neue. 

Das ist für mich nach wie vor alles andere als 
selbstverständlich. 

Bulli: Überraschungen? Schwierig... Für mich ist 
es immer wieder eine Überraschung, dass Leute 
denken, wir wären eine richtig krasse Band. 

Immer lustig zu sehen, wie afl deren Seifenblasen 
.zerplatzen, wenn die dann mit uns sprechen. „... 


Bulli: Den ganzen fame abstauben ist schon 
■ne Menge Arbeit. Aber poltische Aktivitäten 
wie „Saufen gegen Rechts“ bekommt man ab 
.und zu noch dazwischen geschoben ... Nee, 
Spaß beiseite: Klar, geht man auch zu Demos 
und in einem Kollektiv betriebenen „Laden“ 
in dem Veranstaltungen etc. stattfinden, bin 
jich z.B. auch involviert. Und das Label hat 
natürlich eine politische Seite - so was ist gar 
: nicht von der Musik trennbar. Und das finde 
Sich super, denn es ist großartig was dadurch 
(alles möglich ist, sei es z.B. Menschen zu 
connecten oder auch Lebewesen / Aktionen / 
Organisationen zu unterstützen. Sei es durch 
(die „Support your Punkscene“ Shirts / Beutel, 
r die ich nach einem Einbruch bei mir an den 
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% \Start gebracht habe (das war damals Soli Tür 
, • .mich, da mir meine komplette - ich nenne es 
mal „Arbeitsexistenz“ gestohlen wurde. Da 
konnte ich nun schon 3x etwas Spenden - 
oder auch durch Grafik Designs für korrekte, 
politische Sachen. 

Steff: Da politisches Engagement für mich doi 
anfängt, wo man zu politischen Themen den 
Mund aufmacht, hat man die Zeit eigentlich 
immer. Nach oben hin sind natürlich keine 
Grenzen gesetzt, aber ich wohn z.B. aktuell 
in einer Kleinstadt und in dieser auch noch 
am Stadtrand. Alles recht dörflich hier und 
nicht gerade eine Demohochburg. Ich hab' 
aber über die Jahre festgestellt, dass ich 
viel mehr bewegen und Denkanstöße geben 
kann, wenn ich meine Meinung dort sage, 
wo ich nicht unter “Meinesgleichen“ bin. Ne' 
Predigt vor Antifaschisten zu halten, die in 
4 ein “Alerta, Alerta“ oder “Nazis raus“ mündet, 
ist vielleicht cool um sich heiß zu machen 
— oder um aufzutanken, aber irgendwie auch 
lein bequemer Weg ohne große Ecken und 
PKanten. Das ist bei politischen Diskussionen 
auf der Arbeit oder mit den Eltern in der 
Schule oder den Eltern im Sportverein meiner 
Tochter, oder mit den Nachbarn schon ein 
.ganz anderer Schnack. Da kann man noch 
schön anecken oder mit seiner Meinung 


»Mit • • kV »V • M* 

Jst das auch so was wie ein Anti-Statement 
'gegen all die Bands, die eher nach dem 

P roßen Farne schielen? Als Vorband von 
eine Sahne Fischfilet habt ihr ja auch 
bezeigt, dass ihr locker auch große Hallen 
bespielen könnt und auch da genügend 
Fans habt... 

Borsti: Was heißt hier der große Durchbruch 
ist ausgeblieben? Was meinste wie 
durchgebrochen ich bin nach den 18 Jahren... 
'hehe nach der 18 Jahre-Tour werd ich 
bestimmt an Krücken gehen : D. 

Steff: Nee, also ein Anti-Statement an Bands, 
die nach dem großen Farne schielen, liegt uns 
fern. Ich gönne das jeder “korrekten“ Band 
lund wenn Musiker davon leben können, freue 
ich mich für sie. Ist doch geiler als Arbeiten 
zu gehen. Was uns angeht, haben wir alles 
«durch. Kleine Läden, große Hallen, 50 Leute, 
5000 Leute. Kann alles cool sein. Auf den 
von dir angesprochenen Durchbruch haben 
wir es jedenfalls nie angelegt und ich 
glaube, dazu sind wir letztendlich auch , 
viel zu chaotisch und undiszipliniert. 

Unterm Strich sind wir also mehr so diej 
Bierduschen- als die Konfettikanonen- ! 

Band. 

Wer schreibt bei euch denn 
eigentlich die Texte und Melodien? 

Macht ihr das Gemeinsam oder gibt 
es da immer ein Masterbrain una 
alle anderen basteln ihren Teil drum 
herum? 

Bulli: Mir persönlich fällt es total 
schwer für Alarmsignal Texte zu 
schreiben. Dadurch das Steff so viele 


Jeinig waren und wir im Studio auch Parts 
■komplett über den Haufen geworfen oder 
"komplett anderes gemacht naben. Das hat 
natürlich Zeit und vor allem Nerven gekostet 
aber im Nachhinein können wir sagen, dass 
es sich definitiv gelohnt hat. 


Der Name suggeriert eine 
Aufbruchstimmung, von den Texten her 
klingt ihr da eher angepisst, enttäuscht 
und desillusioniert. Bleibt am Ende nur die 
Resignation? Welche Themen waren euch 
besonders wichtig, die ihr mit Attaque 
bearbeitet habt? 

Steff: Das Album gibt tatsächlich ein 

efühle wieder, aber so 


■5 


Songs bzw. Texte geschrieben hat, 
%hat sich für mich innerlich so eine Art 
alleine dastehen. Aber wenn man es in diesen lAlarmsignal „Schablone“ aufgedrückt, 

Kreisen schafft, gesellschaftlich festgefahrene 
Denkweisen zu lockern, Sensibilisierung 
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zu erzeugen, Vorurteile abzubauen, dann 
fühlt sich das in etwa wie der Ausgleich 
in der Nachspielzeit an. Ansonsten finden 
sich aktuell auf unserem Familienkonto 
Daueraufträge, mit denen wir monatlich 
zwei Organisationen unterstützen. Die eine 
im Bereich der 
Flüchtlingshilfe und 
die andere kümmert 
sich speziell um 
misshandelte 
Frauen und Kinder. 

Nachdem raus 
kam, dass NIX GUT 
auch Merchandise 
für FREI.WILD 
produzierten, habt 
ihr euch vom Label 
losgesagt. Ist euch 
dieser Schritt 
danach nochmal 
irgendwie auf die 
Fuße gefallen? Wie 
waren allgemein 
die Reaktionen 
darauf? 

Steff: Das war 
damals echt krass. 

Es gabja zuvor 
schon Bands im Nix-Gut Merchkatalog, die 
zwischen dem Label und uns immer wieder 
für Diskussionen sorgten. Mit der Frei.Wild 
Geschichte ist das Fass dann aber komplett 
übergelaufen und wir haben noch am selben 
Tag unsere Zelte dort abgebrochen und 
haben anschließend versucht, so schnell wie 
möglich aus allen laufenden Verträgen raus 
zu kommen. Ein Drama, was uns echt Nerven 
gekostet hat und immer noch kostet. Denn 
obwohl alle Verträge mittlerweile ausgelaufen 
sind, findet man immer noch unser Zeux in 
deren Sortiment. Zeux, was wir selber nie 
nachgepresst oder nachgedruckt haben. 

Nicht nachvollziehbar für uns, woher diese 
angeblichen “Restbestände“ stammen. 

Bulli: Bestellt da noch wer? Nee, oder?! 

Obwohl ihr ja nun auch nicht mehr so 
jung und bereits viel getourt seid, jetzt 
\öas siebte Studioalbum erscheint und ihr 
dazu keine inhaltlichen Ausfälle aufweist, 
scheint der ganz große Durchbruch nie so 
irklich passiert zu sein. Wie seht ihr das? 



irklich frei schreiben kann. Die beste 
|Phase ist da eigentlich kurz nachdem 
ein Album aufgenommen wurde, weil 
|es da keinen Juruck“ mehr gibt, neue 
Sachen an den Start zu bringen. Das 
Hit auch für die Musik... 
teff: Text und musikalisches 
Grundgerüst bringt in der Regel einer 
mit in den Proberaum, trägt es vor 
und dann entscheiden wir gemeinsam, ob's 
passt und Potentiaihat. Falls dem so 
ist, gibt jeder seinen musikalischen 
Senf dazu und wir machen den Song 
rund. Manchmal gelingt uns das, 
manchmal nicht. 

Eure Aufnahmen erscheinen relativ 
gleichmäßig im 3-j ah res-Ta kt. Ist 
aas immer euer Ziel? Oder ergibt 
sich das zufällig, da ihr regelmäßig 
probt und irgendwann was neues 
her muss weil ihr den alten Kram 
nicht mehr hören/spielen wollt? 
Steff: Wir proben leider alles andere 
als regelmäßig, was zum einen mit 
der Wohnsituation zu tun hat, zum 
anderen aber auch damit, dass jeder 
von uns nebenbei noch andere Dinge 
am Laufen hat. Ein Ziel zu einem 
bestimmten Zeitpunkt ein Album 
zu veröffentlichen hatten wir nie, 
außer beim diesjährigen Jubiläum. 
Ansonsten kommt ein Album bei uns 
immer dann, wenn genug Material am 
Start ist. 

Lange hat es gedauert, demnächst ist 
euer neues Album “Attaque” draußen. Wie 
waren die Aufnahmen? Wie lang habt ihr 
daran gesessen? 

Bulli: Haha, das schreibst du nur, weil ich 
dir erzählt hatte, wie viele Proben wir für 


■Wechselbad der 

reagieren wir als Menschen nun mal auf 
bestimmte Situationen. Manchmal zu Tode 
betrübt, manchmal Himmelhoch jauchzend, 
manchmal resigniert und enttäuscht, 
manchmal angriffslustig und entschlossen. 
Und so hin und hergerissen wie die 

Gefühlslage, 
ist auch die 
Themenpalette 
auf “Attaque“. Es 
gab im Vorfeld 
Keine bestimmten 
Themen, die uns 
besonders wichtig 
waren, da sich 
die Themen aus 
dem ergeben 
haben, was uns 
die letzte Zeit 
beschäftigt hat 
oder widerfahren 
ist. Somit ist es in 
erster Linie und 
grob umschrieben 
ein Spagat aus 
persönlichen 
Erlebnissen 
und Gedanken, 
politischen 
Ansichten und 
geschichtlichen 
Vorkommnissen. 

Könnt ihr noch 

as zum Cover sagen? Seht ihr die 
>sa Hassmaske ener als Statement 
3gen homophobe Makkertypen oder 
s Solidarität zur Metoo-Bewegung/ 
feministische Gruppen? 

^ Borsti: Im Großen und Ganzen solidarisieren 
wir uns gerne mit allen, die gegen 
Unterdrückung, Ausbeutung und für 
Gerechtigkeit sind. In rosa ist das auch keine 
*“Hassmaske” sondern eine “Liebesmaske”. 
/Nee, Spaß bei Seite, in erster Linie verkörpert 
die “Hassmaske” natürlich die Bereitschaft 
,,zu Protest, Gegenwehr und Militanz. Bei uns 
■aber in rosa, da wir für ein buntes, kreatives 
*$und vielfältiges Menschenbild sind. Denn mit 
fHass und Gewalt gegen Hass und Gewalt 
%orzugehen bringt meistens nur eins: Mehr 
Hass und Gewaft! 

lAuch dieses Album hat seine durchaus 
ruhigen, sentimentalen Seiten.. Wie weit 
hilft euch die Band und eure Texte denn, 
Tiefschläae und Trauer zu verarbeiten? @ 
Steff: kostet es dich viel Überwindung, 
deine Gefühle so offen zu präsentieren? 
Oder hilft diese Offenheit, um auch 
anderen Mut zu geben? 

Steff: Also ich hab keine Probleme zuzugeben, 
dass ich ein sehr sentimentaler Mensch b 
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das Album hatten. Die Aufnahme war die 
anstrengenste Studiozeit, die ich jemals 
hatte, wir haben mit „Henner Rekorder“ in der 
Tonmeisterei zu Oldenburg aufgenommen und 
das war wirklich gut mit ihm. Wir haben immer 
12-13 Stunden täglich aufgenommen. Das 
war extrem anstrengend und ich hoffe, das 
machen wir so nie wieder. Dieses Mal ging es 
aus zeitlichen Gründen nicht anders. 

Steff: Aufnahme und Mix dauerten ca. 3 
Monate. Das waren wirklich die stressigsten 
Aufnahmen, die wir jemals hatten, wobei wir 
uns den Stress zum Teil auch selbst gemacht 
haben. Wir haben im Vorfeld eigentlich 
ziemlich getrödelt und das Tempo erst ein 
halbes Jahr vor unserem Studiotermin richtig 
angezogen. Noch dazu kam, dass wir uns bei 
manchen Songs mit einigen Abläufen nicht 


Din, 

der auch schon mal das ein oder andere 
Tränchen vergießt. Von daher kostet es mich 
■nicht wirklich Überwindung, Tiefschläge, 
Trauer, Ängste, Sorgen oder andere 
persönliche Gedanken in Texte zu packen. Bei 
den ganz krassen Geschichten, also die, die 
mich persönlich am meisten mitgenommen 
haben, wie z.B. “Herz trägt Trauer“ oder 
“Tot ist nur, wer vergessen wird (vom 
aktuellen Album), würde es mich allerdings 
Überwindung kosten, diese außerhalb des 
Proberaums oder Studios vorzutragen. Das 
sind eigentlich keine Live-Stücke, sondern 
Nachrufe und Trauerbewältigung, die für 
mich persönlich so emotional sind, dass 
ich den Rahmen einer feuchtfröhlichen 
Konzertatmosphäre dafür 
"«unpassend finden würde. Ob 
diese Offenheit hilft, um auch 
länderen Mut zu geben? Nun, da 
lieh häufig Feedback bekomme, 
dass aucn viele unserer Hörer 


i 

/ 

4 

% 

i 

v 

V 

V 

V 

V 

• 1 


■ * • « I 

JL.i £ .M ■ 


MB» 


»mm 


w 


JL....JL-JI- 






























iWMMWmWW __ 

cpr~w m * . • ,«#*•! * «. • • • 

linnen sich in diesen Songs wiederfinden 


"ikönnen oder berührt werden, weil sie selbiges 
^ erlebt haben, würde ich schon sagen, dass 
__ diese Offenheit sicherlich auch ein Stück 
•.■weit dabei hilft Mut zu machen oder Trost zu 
■ «spenden. Geteiltes Leid soll ja bekanntlich 
,■ «halbes Leid sein. 


»'Zum neuen Album werdet ihr groß auf 
■ «Tour gehen. Kümmert ihr euch um so was 
v «selber, oder habt ihr da Unterstützung im 
■Hintergrund? 

i Bulli: STeff und ich haben die Tour gemeinsam 
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• Die heutige Generation ist da dann eher in 
Whatsapp-Gruppen organisiert... da trinkt 
k dann jeder für sich zu Hause sein Bier, aber in 
f nder Gruppe kann man trotzdem die Probleme 
des Tages oder die Erfahrungen des letzten 
Konzertes teilen. Ein sehr trauriger Trend 
“wie ich finde, der voraussichtlich noch viel 
»schlimmere Züge annehmen wird, denn die 
Technik bleibt ja 
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mecker aber liebend gerne über alle Portale 
1 D! 


inicht stehen. 


M m •gebucht. Aber das sprengt mittlerweile wirklich: 
i «den Rahmen muss ich sagen. Für meinen 


■•-Jeil musste bei dieses Mal feststellen, dass 


i i 


- das einfach nicht mehr nebenbei leistbar ist 
V'Seit März - wir führen dieses Interview hier 
■ .«gerade im Juli - sitze ich mindestens von 


(•(Montags bis Freitags, jeden Tag 2-4 Stunden 
an dem Album, der Tour oder sonstigem 
m Bandscheiß. Das hat in den letzten Monaten 
C p so einen krassen Platz eingenommen, dass 
i lieh mich wirklich auch auf den Release und 
(■(die Tour freue. Dann ist der tägliche hussle 
jt hoffentlich vorbei. Ich meine - klar, mir macht 
V B das mega Bock - aber das ist nur möglich, 
r«weil ich selbstständig bin. Ich musste mir 
(■(jetzt auch schon einige Male dem Wecker 

■ stellen und saß um 7:00Uhr im Büro, nur 

9 w wegen irgendwelchen Terminen, die die Band 

■ - betreffen. Ich meine HALLO - wir sind 'ne 


■Spielt ihr 
überhaupt 
noch kleinere 
Kellershow’s, 
oder fühlt 
ihr euch auf 
rößeren Bühnen 
ohler? 

[Habt ihr eine 
jGröße erreicht 
|die euch 
usreicht? Oder 
list da noch Luft 
nach mehr und 
größer? Und seht 
Ihr darin einen 
iderspruch 
zum Verkauf von 
Idealen? 

/ Bulli: Die großen 
Konzerte naben 


v «scheiße Punkband. Wecker stellen??? Das ist ^natürlich auch 
9 m .eigentlich nur zu rechtfertigen, wenn man auf '* 
“ Tour ist und 'ne 1000 Kilometer Strecke an 



.Und wie ist es mit Musik- 
iStreamingdiensten wie Spotify, Apple 
Music, Deezer,... ? Möchtet ihr kurz etwas 
über „Radio Alarmsignal“ los werden? 

Bulli: Jeden Montag gegen ca. 12:00 Uhr gibt 
es eine neue „Radio 


*i‘einem Tag fahren muss. 


i « 


§ p «Wer ist denn da so als Support dabei und 
-■ wonach habt ihr die Bands ausgesucht? 

■ wie wichtig ist euch dabei, dass auch 
f B «Frauen auf der Bühne stehen? 

■ «Steffl Also bei der anstehenden Tour werden 
(■.zwar mehr Männer als Frauen auf der Bühne 

stehen, aber das ist unbeabsichtigt. Vom 
%iGleichgewicht ist die Szene diesbezüglich 

■ «zwar noch weit entfernt, aber gefühlt hat sich 
i in den Jahren doch einiges getan. Bei mir 

' zu Hause laufen jedenfalls etliche Bands mit 
weiblichem Gesang auf dem Plattenteller. 
Zumindest dort hält sich das die Waage. 
i Borsti: Naja und uns jetzt Bands auszusuchen 
[um eine “Frauenquote” zu erfüllen, würde ich 
■ganz schön diskriminierend finden! Leider 
Ist es aber wirklich so, dass die Punk/Rock 
- jMusikszene ziemlich männerdominiert ist, was 
(■iich persönlich auch sehr schade finde! Also 

Ä Mädels, schnappt euch die Instrumente und 
entert die Bühnen der Republik, sie warten 
nur auf euch! 

c« 

K^lst Punk eigentlich nur noch 
/■ Konzerte in Hallen und eine große 
% - Unterhaltungsshow? Warum hängen die 
*L«Kidz nicht mehr am Bahnhofsbrunnen rum 
fiund hören ALARMSIGNAL mir dem Kasi 
JP^oder über ihre Bluetooth-Box? 

■ Steff: Aus dem von dir angesprochenen Kasi 
■^■ist eine Bluetooth-Box geworden, aber was 
■ «aus Punk geworden ist, lässt sich so pauschal 
(■ B und in wenigen Sätzen schwer sagen. Gut, er 
m ist professioneller geworden, die qualitativen 
■"Ansprüche sind gestiegen, er nutzt andere, 

■ «zeitgemäße Möglichkeiten, er macht sich 
»■■mehr Gedanken als früher und hat weniger 
(■-diese “Scheiss-auf-alles-Einstellung“. Klar ist 
■rPunk mitunter auch Unterhaltungssnow, mal 
# p «ausschließlich, mal mehr, mal weniger. Aber 
i «das war er, wenn ich z.B. an die Sex Pistols 


was für sich, aber die kleinen, direkten 
Shows finde ich immer am geilsten. Einen 
Widerspruch sehe ich keinen, denn wir 
verkaufen unsere Ideale nicht. 

Borsti: Das hat auch immer ein bisschen mit 


dem Drumherum und der Atmosphäre zu tun 
Gibt größere Festivals, die irgendwie vom 
Spielen her eher was von einem Kellerkonzert diskutieren! 
haben, einfach weil die Stimmung familiär ist. ‘- 1 - 

Und es gibt auch Kellerkonzerte aie einem 
Vorkommen wie der ganz große Gig, einfach 
weil es brechend voll ist und es total chaotisch 
zu geht. Is also schwer zu sagen. Von mir 
aus darf es gerne so bleiben wie es ist, denn 
noch hab ich nicht das Gefühl meine Ideale zu 
verkaufen ;). 


Alarmsignal“ Liste bei 
Spotify. Am Besten 
folgt ihr der - dann 
werdet ihr direkt 
darüber informiert 
;-) Die Liste bastelt 
immer einer von uns 
zusammen. Manchmal 
gibt es auch süße 
Gäste, die eine 
heiße Songauswahl 
der persönlichen 
Lieblingssongs 
erstellen - manchmal 
gibt es sogar 
Themenplaylisten 
(auch geil!). Ich 
kann da nur von 
mir sprechen: 

Ich nutze solche 
Streamingdienste 
täglich. Man hört so 
viele Sachen, die man 
sich sonst nie anhören ! 
würde und lernt so 
viele gute Künstlerinnen und Bands kennen. 
Sogar neue Musik, von der man keine Ahnung 
hat. Hörspiele/ -Bücher sind auch am Start 
und umsonst ist es auch. Find ich gut - muss a 
man aber nicht. So ganz allgemein ist Vinyl 
natürlich lOOOx geiler-da muss man garnicht 


Ihr werdet nicht jünger, die Band 
erwachsen, Punk ist zu großen Teilen 
allerdings eine Jugendsubkultur. 

Fühlt ihr euch manchmal zu alt für 
den ganzen Scheiß? Hattet ihr schon 
mal aas Gefühl immer weniger mit 
dem Publikum gemeinsam zu haben? 
Oder verbinden Mitgröhlparts einfach 
Generationsübergreifena? 

Steff: Klar hat man auch manchmal das 

nicht immer auf einer Ebene zu sein 


Borsti: Ich war gegen ein Radio Alarmsignal! 


Aber so ist das in einer Demokratur! Nee 
Spaß, ich hab mich dann ziemlich schnell 
davon überzeugen lassen, da ich mich 
weder bei Spotify Anmelden musste noch 
irgendwelche playlisten zusammen stellen 
muss. Also: Enjoy listening it! 


Der Trend geht zu professionellen 
iMusikvideos und ihr seid dabei. Wie 
wichtig ist euch dieses Medium und lohnt 
„sich da all der Aufwand? Wie waren die 
Aufnahmen für die aktuellen Lieder und 
hattet ihr Unterstützung? 

Bulli: Wir haben das erste Mal richtige 
„Musikvideos“ gedreht. Das war aut, weil 


Gefühl 

aber das hat für mich nichts mit dem Alter zu 
tun, sondern ist ganz einfach ne' Frage des 
Auftretens und des Charakters. Ein großes 
Herz und ne' korrekte Lebenseinstellung 
waren mir schon immer mehr wert als 
Arroganz, zur Show gestellte Lebenserfahrung 
oder vorgegebene Anwesenheit. Und Punk 
hält ja auch irgendwie jung. 

Bulli: Wisst ihr noch, dass mal wer seinen 


Andi und Kay von Visual Attack das gemacht 
haben. Die kommen aus der „Szene , die 
kennen wir und die verstehen uns. Wir sind 
auf einer Wellenlänge und das ist m.E. extrem 
wichtig. 

Die verstehen auch unsere zwiegespaltene 
Meinung zu Musikvideos. Das kann lustig 
sein, aber auch ganz schnell peinlich werden 
und es entsteht eine „Drehsituation“ in der 
man sich nicht mehr gut fühlt. Die können 
das super einschätzen und sind auch total 
transparent. 

Wir haben aktuell 2 Videos mit denen 
gemacht und mir persönlich ist es das wert, 
ich schaue mir sowas ganz allgemein auch 
gerne an. Ob es in derPunkmusik wie wir sie 
spielen überhaupt Videos braucht, das sei 
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.denke, auch früher schon. Die waren für mich 


»Immer reines provokantes Entertainment, 

■ ^ I \ A / U I A 


12. Geburtstag auf einem unserer Konzerte 
gefeiert hat? Hahaha - sowas kam schon 
Fänger nicht mehr vor. Ich muss sagen, dass 
nicht mehr so viele Kids wie noch vor z.B. 12 
Jahren nach kommen. Welche Szene ruiniert . mal dahingestellt. Ich persönlich habe kein 
heute die Jugend? f Problem mit Musikvideos an sich, eher mit 

! manchen Videos. 

Seid ihr persönlich Nutzer von Facebook, 

Instagram, Snapchat, etc. oder gehen euch Noch ein paar letzte Worte? 


_ 'sonst nichts. Wenn ich merke, dass die 
* «Musiker von dem was sie da oben machen 
i «und von sich geben, auch wirklich überzeugt 
f *,sind, finde ich persönlich eine Mischung 

• aus Message und Unterhaltung die besten 
'Zutaten, um einen Konzertabend rund zu 

■ «machen. 

.* .Borsti: Irgendwie is Punk auch son bisschen 

• die Jugendkultur des Kalten Krieges, also 


_ 'der 70/80ger Jahre... Von daher schon ein 
• 'Wunder, das Punk sich überhaupt so lange 
» .konservieren konnte und es heute noch Kids 
.gibt, die das abfeiern. Andere Jugendkulturen 
* hat es wesentlich schneller dahingerafft. Ich 
*. *denke auch das der heutige Zeitgeist viel 


all die sozialen Medien eher komplett am 
Arsch vorbei? 

Steff: Die klassischen Bandhomepages 


besucht heutzutage kaum nochjemand 
und somit hat man als Band außerhalb von 
FB oder Insta kaum Möglichkeiten. Schade 
eigentlich! Die sogenannten “sozialen 
Netzwerke“ (blödes Wort, oder?) nutzen wir 
alle, aber jeder hat da andere Favoriten. Wir 
wünschten aber dennoch ganz oft, sie würden weiß sieht 



damit zu tun hat, dass sich die Art 
und Weise von Punk verändert 
hat. Früher hat man sich am 
Marktbrunnen oder am Bahnhof 
getroffen, um nicht allein zu sein 
und Gemeinsamkeiten zu leben. 


uns am Arsch vorbei gehen. Leider sind wir 
diesbezüglich wohl leicht schizophren. 

Bulli: Aber ich glaube wir sind da trotzdem 
noch irgendwie hinterher. Und das muss auch 
"■nicht unbedingt aufgeholt werden, wie ich 
finde. 

^ Borsti: Ich bin weder Nutzer von Facebook, 
.noch von Snapchat oder Instagram und 
erst recht nicht von Twitter! Aber wie Steff 
■das schon so schön sagte, bin ich leider 
auch nicht frei davon, da ich nämlich ne' 

. Mail Adresse und ein Abgefuckt Profil habe, 


Borsti: “Noch ein paar letzte Worte?” Klingt 
immer so nach sterben. Zum Abschied noch 
ein Schüttelreim: Macht es gut liebe Leute, 
denn das war es für heute. Handelt steht's 
mit Herz, Vernunft und möglichst weise, bleibt 
sauber und baut keine Scheiße. Bla bla bla 
und so... Haut rein! 

Bulli: Ich wollte dich nochmal darauf 
festnageln - jetzt, wo das hier schwarz auf 

dass du mich zum Pommesessen 


einladen wolltest, wenn ich das nächste Mal in 
.Düsseldorf bin! Danke dafür und auch danke 
•für das Interview! 

[Steff: Kaffee & Kuchen wär jetzt geil! 


Vlies klar ihr lieben. Dann herzlichen 
]Dank für eure Zeit und schon mal eine 
fantastische Tour. Ich hoffe wir sehen uns. 
iGerne auf Kaffe & Kuchen. Oder auch Bier 
r& Pommes... Von der Einladung weiß ich 
■nichts mehr. Aber wenn es jetzt schwarz 
auf weiß dasteht.. Wird gemacht :D 
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REBELLION FESTIVAL 
AMSTERDAM 


Na endlich! Endlich Juni, und damit Zeit fürs 
erste Festival außerhalb der BRD seit einigen 
Jahren für uns. Uns, also wir, das sind 4 junge 
gutaussehende Jungs mittleren Alters. Unsere 
Wahl fiel April letzten Jahres schon auf den 
kleinen (im Vergleich doch seehr kleinen) Bruder 
vom Blackpooler-Rebellion-Festival in Engeland. 

Das Line-Up für Holland kann sich natürlich 
trotzdem sehen lassen, Subs, Sparrer, Upstarts, 

Adicts, Warriors. Damit ist doch eigentlich alles 
gesagt. Dazu noch eine Handvoll Vorbands (ca 40 
), auf 3 Bühnen. Sollte also passen. Ich hab natür¬ 
lich trotzdem vorher im Weltnetz mal geschaut 
was Blackpool Anfang August noch so auffährt an 
Bands : ....Anti Nowhere League, Red Alert, Stiff 
Little Fingers und Co, ....Auch nicht schlecht!! 

Hätte ich mir auch gerne angeguckt. Aber man 
kann wohl nicht alles haben.Vielleicht müssen 
wir doch irgendwann mal wieder auf die Insel, 
um uns das ganze komplette Punk/Oi! - Paket 
zu geben. Da spielt ja echt alles was ne Gitarre 
halten kann und noch lebt.(oder keine Lust hat 
die Insel zu verlassen) Wahnsinn !! 

So, genug geheult. Es geht nach Amsterdam. 4 
Tage, 3 Nächte. Mitn Zug ! Wer schon mal in 
Amsterdam war, weiß, das Autofahren( bzw 
Parkplatz suchen) dort noch weniger Spaß 

macht als in Berlin zur besten Rush-Hour.Also mit'n Zug. 8 Stunden (zumindest 
geplant) vom grünen Herzen Deutschlands in die (Touristen-)Hauptstadt der 
Niederlande. 

Freitag, 1.6. (Kindertag) 

Start in der schönsten Stadt der Welt, wurde auf 9.38 Uhr festgelegt. Ging 
aber schon 10min später los - mit schönen Grüssen von der DB. Kurz nach 10 
wurden dann die ersten Bierchen aufgemacht und auf die lieben Kinder haheime 
angestoßen (oder so ähnlich). Kurzum bis Hannover wurde dann zyklisch das 
ein oder andere Bier nachgeschoben u lustige Dinge erzählt. Fast so wie auf 
Klassenfahrt oder Männertag. Feine Sache das ! Einziger Spiel/Laune-Miesmacher 
war (mit Ansage) die gute alte DB. In Hannover war der Anschlusszug nach 
Amsterdam natüürlich schon weg. Heißt 2 Stunden warten in Niedersachsens 
Landeshauptstadt. Geht, dort gibt’s in Bahnhofnähe schließlich auch diverse Knei¬ 
pen. („wir trinken hier nur kleine Biere, ist stilvoller“ - OTon eine Stammgastes). 
Na wenn ihr meint. Nach weiteren 4 Stunden Zug erreichte unsere Gang nun 
endlich Amsterdam. 19.20 Uhr ist es da inzwischen, und es schüttete aus Kannen. 
Der Rest vom anstrengenden Tag ist schnell erzählt: ....Völlig durchnässt einche¬ 
cken (Hans Brinker-Hostel, billig u gut!!!), Nahrungsaufnahme (dt. Schnitzelhaus), 
Kulturgang durchs Rotlichtviertel, 2-3 Bierchen im Irish Pub ( zum runterkom¬ 
men), ich bin dann pünktlich 2 Uhr ins Bett gefallen, die Jungs sind dann noch 
kurz in die Hostel-eigene Kellerdisko (1-2 Bierchen zum runterkommen). Ein 
guter Auftakt! 

Samstag, 2.6. 

Wie erwartet bin ich der erste (u einzige) der früh um 9 Uhr aufsteht, um das 
mittelmäßige Frühstücksbuffet in Anspruch zu nehmen.Toast, Müsli und 4 Kaffee 
- der Tag kann kommen. Gegen I le trudeln dann die restlichen 3 Teilnehmer der 
Klassenfahrt ein und starten mit Kaffee und kleinen Heineken ihren Samstag. 
Läuft. Nach einem ausführlichen guten Essen beim Mexikaner (sorry Magen !), 
wobei ich der einzige war der aufgegessen hat (bzw aufessen konnte, „... ich 
glaub das Essen kommt 2 Stunden zu früh für mich“ ), ging's dann langsam Rich¬ 
tung Melkweg, dem Veranstaltungsort. Sehr geil dabei, vom Hostel aus echt nur 
6min zu Fuß ! Gaaanz wichtiger Faktor.Vor allem Nachts rückzu.... Der Melkweg 
selber Eine , wie ich finde, sehr feine Lokation. Nicht wirklich groß (ich schätze 
mal so 800-900 Menschen ?), aber geil mit umlaufender Empore u Sitzplätzen. 
Dazu gab es eine Nebenbühne (ca 120 Personen) und 2 Etagen drüber einen 
kleinen Kinosaal für die Akustik-Sachen. Alles tiefenentspannt (direkt gegen¬ 
über war die Cop-Station von Amsterdam), u völlig stressfrei. Kein Anstehen, 
kein Gedränge, keine Leibesvisitation, einfach schön. Unser Bandeinstieg waren 
Dirtbox Disco (3-4 Lieder) und Gimpftst. Beides jetzt nicht so mein Fall, aber 
zumindest Dirtbox waren lustig verkleidet. Für mich ging's dann auf der Haupt¬ 
bühne mit Discipline 3 weiter. Schwierig , schwierig. Ich fand Discipline I damals 
sehr geil und war auch so ne Art Fan, der 2te Sänger war dann aber auch schon 
der Anfang vom Ende.Viel zu viel Geschreie und Null Ausstrahlung. Wobei man 
meiner Meinung nach den Sänger (etablierter Bands) sowieso nicht austauchen 
kann, egal welche Kapelle (Völxsturm, Ryker's, Barcode, etc...).Aber zurück zu 
Discipline. Joost de Graaf 3 (quasi), war stimmlich und Melodie-mäßig schon mal 
wesentlich näher am Original als sein Vorgänger. Das und der Umstand vor teil¬ 
weiße heimischen Publikum zu spielen, erlaubten sogar eine Art Stimmung sowie 
Pogo-Ansätze ! Respekt. Church of Confidence hab ich mir mal geklemmt (also 
ausgelassen) und stattdessen Ruts DC angeschaut. Hammer !! 3 alte Männer um 
die 60 machten geilen Midtempo-Rock. Die Halle war zum ersten Mal annährend 
voll und begeistert. Saubere Gitarrenarbeit, tanzbare Rocknummern und sogar 2 
Reggae-Songs (ab da hatten die Opas mich völlig überzeugt). Eins vorweg, Ruts 
DC hab ich mir tags drauf nochmal auf der Acoustic-Stage angeschaut - eben¬ 
falls eine super Sache. Danach die Subs, lange nicht mehr gesehen, ich bilde mir 



/rtriitlßü 1 rtM» im äo'i ir 


HM 

mm 





HS 




Mm »EBElUONFESTiVALS COM/SHOP WWWTiCKITMASTIMl 
FtJfüRfllQfiESSSXYNETBf 

2 DAYS 3 STAGES DAY TICKETS AlfAIIABLE 

IM MEMORY OF OUR GREAT FRIEND SHARKY (R.I.P.l 


2.E. - 3.E. ZD1B 


ein zuletzt 2001. Schweine geil ! Die alten 
Männer gaben Vollgas und spielten echt alle 
Hits. Einfach schön. Ich hatte derweilen einen 
Stehplatz auf der Empore ergattert (erkämpft) 
und schaute mir das ganze Spektakel von 
oben aus an.Anschließend also Cock Sparrer. 
Die Hütte inzwischen berstend voll, eine 2te 
Bar wurde sogar extra aufgemacht. Gibt’s nix 
zu beanstanden. Ist eh meine Lieblingsband, 
daher erübrigt sich jeder Kommentar. Einzig 
die Tatsache das genau dasselbe Set wie in 
Dresden (Dezember/2017, MAD-Fest) gespielt 
wurde, in genau der gleichen Reihenfolge 
fand ich'n bissei Schade. Gibt noch soo viele 
andere Hits (z.B.Sunday Stripper...) die ich 
mir gerne auch mal live angehört hätte. Schön 
war's natürlich trotzdem. Schön war auch 
der Typ neben mir, der völlig ausgetickt ist. 
Mitte 40, Rock'n Roll-Style (jeansjacke mit div 
Aufnähern, u a CS), unterwegs mit seiner Frau/ 
Freundin. Dieser Typ heulte echt fast vor Exta- 
se ! Zudem sprang der junge Mann in bester 
Flummi-Manier auf der Empore auf und ab, 
wie ein 5jähriger auf Zucker. Nur noch schön! 
Seine Frau war's sichtlich peinlich, ich fand's 
gut. Ist halt ein echter Fan. Ein sehr guter Kon¬ 
zerttag ging dann pünktlich 23 Uhr zu Ende, 
so blieb noch Zeit für die obligatorische nächtliche Nahrungsaufnahme und 
2-3Absacker (zum runterkommen). Ich bin dann anschließend auch gutgelaunt 
zu Bett, während die Jungs teilweiße doch lieber noch in die gestern erwähnte 
Hostel-Disko wankten auf I -2 Hopfengetränke (zum runterkommen). 

Sonntag, 3.6. 

Nach meinen alleinigen Frühstück (was fast zu erwarten war), und das dortige 
Kennenlernen angenehmer Menschen aus Berlin (...“MidnightTattoo guck ich 
mir auf jeden Fall an“ - die spielten übrigens 13 Uhr !!!), sowie der Tatsache 
das die Jungs und Mädels eine Art Rangliste/Radarliste im Handy hatten - Loka¬ 
tion (Bars u Restaurants) , gestaffelt nach Entfernungen zum Handystandort. So 
weit so gut. Dabei ging es den Herrschaften aber nicht um etwa Sterne-Menüs 
oder Preise, nein, - es ging ausschließlich um besondere Biersorten !! Sehr 
sympatisch. Schöne Grüsse in die Hauptstadt! Für uns ging's dann aber auch 
bald los, bei Kaffee und kleinen Heineken wurde das weitere Vorgehen geplant. 
Kultur stand aufn Programm. Heißt ab ins Künstlerviertel. Dort stellte sich 
dann heraus, das Tickets für'sVan Gogh - Museum leider nur online, und im 
Voraus ,zu buchen sind. Pech gehabt.Also ging's zurück Richtung Innenstadt 
zum Italiener (Alberto glaube). Schlechte Idee. Sorry Magen ! Mit die mieseste 
Pizza seit langem. Schön dieTouris abgefettet, diese Wichser! Danach wurde 
noch etwas im Krachten-Gürtel (Fachausdruck!) flaniert, bevor es langsam 
Richtung Konzerthalle ging. 18.45 Uhr - Funeral Dress war unser opener. Kurz 
reingeschaut, für schlecht befunden, stellten wir um auf die Nebenbühne. Argies 
aus Argentinien wussten dort vor, 30-40 Zuschauern, zu begeistern. Eine Band 
die the Clash covert (guns of Brixton) kann niemals schlecht sein. Schöne 
weichgespülte Songs, vorwiegend in Landessprache. Geht gut. Menace betrat 
als nächste Kapelle die Hauptbühne. Grottenschlecht. Naja, ging's halt ans Rau¬ 
chen, Bier trinken und Menschen gucken. Das Publikum war übrigens angenehm 
bunt und alt. Anders als in Deutschland, lag hier der Altersdurchschnitt sehr viel 
höher. Bilderbuch-Altglatzen/Punker (jenseits der 60 !) waren hier keine Selten¬ 
heit. Viele Jungs/Mädels von der Insel (der Hauptteil), und halbe/halbe Holländer 
- Deutsche. Plus die Exoten natürlich, vorgestern am Bahnhof trafen wir z.B. 
auf ein Paar aus Arizona. Respekt! Und wir heulen hier rum über 10 Stunden 
Zug fahren. Da muss man sich ja fast schämen ! Zurück zum Wesentlichen. 
Menschen gucken. Es gab Schöne, Betrunkene, Komische, Koks-Ziehende (aufn 
Elektrokasten vorm Gebäude, direkt neben den Cops) und andere. Hochinter- 
ressant. Dann beging ich meinen größten Fehler ! Das Upstarts und Warriors 
nahezu paralell auf den 2 Bühnen spielen, wusste ich ja vorher schon. Mein 
Plan diesbezüglich stand fest: mit Upstarts anfangen bis zu Solidarity, und dann 
rasch rüber rennen und Warriors gucken. So weit so gut. Ich ging davon aus, das 
Angelic Upstarts dasselbe Line up, und damit dieselbe Lied-Reihenfolge wie in 
Berlin (April diesen Jahres/ Punk'n Disorderly) an den Tag legen würden. Heisst 
Start mit 2 Million Vöices, und Solidarity relativ früh als 5tes oder 6tes. Soweit 
mein Plan. Schöne Grüsse an dieser Stelle an meinen neuen Besten Freund 
Gor aus Holland (Jahrgang 56).Your Plan to watsch first Warriors and than 
Upstarts was much better ! Cheers Gor ! Hätte ich mal lieber auf den alten 
Mann gehört. Damned. Das Unheil nahm jedenfalls seinen Lauf. Upstarts kamen 
auf die Bühne, erstes Lied - 2 Million Vöices. Scheiss Sound, völlig übersteuert, 
die Bude nur halbvoll ( klar, war ja auch Sonntag), und Mensi der Sänger nur 
am zoffen und nörgeln an/mit seinen (schlechten) Aushilfs-Gitarristen. Der 
war scheisse, das stimmt schon. Der war in Berlin aber auch schon scheisse ! 
Fuck(t) ist, Mensi hatte keinen Bock und ließ sich von der desolaten Gitarren¬ 
arbeit auch völlig runterziehen. Gitarren-Junge scheisse, Mensi angepisst, Sound 
scheisse, Stimmung mittel. Und dann spielen die Vögel mein Top 5-Lieblingslied 
ever - Solidarity - auch noch fast am Schluß ! Es war zum ausrasten. Als ich 
mitten im Konzert mal kurz zu Warriors gucken wollte (wirklich nur ganz 


























































kurz!), bauten Die gerade ihr Set ab. Es war zum heulen. Solidarity war dann auch nur 
noch halb so schön wie sonst.The Adicts also. Die mussten den Tag retten. Haben 
Sie Gott sei Dank auch getan. Geile Show (wie gewohnt), „Monkey“ Keith Warren 
schön im weißes Vogelkostüm mit bunten Punkten. Herrlich.Traditionell viel Konfetti, 
Spielkarten aller Art und zum Schluss dann die schönen großen Aufblas-Bälle die im 
dankbaren Publikum hin und her tanzten. Joker in the Pack und Viva la Revolution 
(meine 2 Lieblingssongs) haben Sie natürlich auch gespielt. Fein fein. Als Rausschmei¬ 
ßer diente traditionell die Liverpooler Stadionhymne von ne AnfieldRoad, was willste 
mehr. Ende gut, alles gut. Der Sonntag war in meinen Augen trotzdem wesentlich 
schlechter (bis auf Adicts) als der Samstag. Anschließend ging's Richtung Hostel, mit 
Zwischenhalt - Wok to go. Sorry Magen ! Chinesisch nachts um halb I ist jetzt auch 
nicht unbedingt jedermann Sache. Die Jungs sind dann gewohnter Maßen nach noch 
auf I Bier (wirklich nur eins dieses mal ! ) in die Disko (zum runterkommen), dann 
direkt rüber ins Traumland. War ja immerhin der dritte Tag. 

Montag, 4.6. 

Auschecken um 9 Uhr, Abfahrt Amsterdam Hauptbahnhof pünktlich I I Uhr. Dazwi¬ 
schen lag noch ein äußerst nahrhaftes und gutes English-Breakfast. Ich liebe Bohnen 
mit Speck ! Die Rückfahrt verlief unspektakulär und ruhig. Alle Teilnehmer waren 
doch arg geschlaucht und bedient. Reicht dann ja auch irgendwann. Erwähnenswert 
wäre noch das bis 13 Uhr tatsächlich nur Kaffee und Wasser konsumiert wurde. Das 
sagt doch schon einiges. Nicht erwähnenswert ist die Verspätung der deutschen Bahn 
- 2 Stunden waren es diesmal rückzu. 20.20 Uhr rollte die Bummelbahn dann endlich 
im Heimathafen ein. Geschafft. 



Fazit: DB schlecht, Stimmung sehr gut (Danke Jungs, war mal wieder geil 
mit euch!!), Amsterdam teuer und gut (Scheiss Fahrräder!), Samstag super, 
beste „neue Band“ definitiv Ruts DC ( unbedingt mal angucken!), Sonntag 
schlecht (bis auf Adicts). Alles in allem ine gute Sache, gerne mal wieder - 
aber bitte nicht gleich nächstes Jahr. 

Achso, diversen Bestellungen doch etwas aus den Coffee-Shops vor Ort 
mitzubringen, konnte und wollte ich leider nicht nachkommen, kann mir 
einfach nicht vorstellen das die dort besseren Kaffee haben als wir. Oder ich 
hab das irgendwie falsch verstanden. Fakt ist, ich höre zur Zeit aus unerfind¬ 
lichen Gründen zu Hause sehr sehr gerne Warriors.Warum auch immer... 

Punkrock rules ! Gottlieb 
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Lost in München 

Ein Besuch in der bayrischen Landeshauptstadt. 

Ein Gastartikei von Pascal S. 


Vielleicht sollte ich vorab sagen, dass der Titel nicht unbedingt dem entspricht, 
was der dazu gehörige Film normalerweise an Assoziationen hervorruft aber ich 
brauchte dann doch einen schmissigen Titel für den Bericht. So „Lost“ war ich 
nämlich gar nicht gewesen. Und an diesem letzten Februar-Wochenende war 
ich auch nicht das erste mal vor Ort, wobei sich meine vorigen Kurzbesuche 
immer nur auf wenige Stunden bzw. maximal I '/iTage beschränkten und immer 
das Spiel vom FC St. Pauli gegen die Münchener Löwen anstand. Da dies auf 
absehbare Zeit nicht mehr möglich ist, ich aber mal aus Berlin heraus musste 
und einen Freund seit längerer Zeit wieder besuchen konnte/wollte, fiel die 
Wahl auf München. Zudem wollte ich mir auch endlich einmal die subkulturelle 
Szene erschließen, sofern sie in München überhaupt noch existiert. Man hat 
ja dann doch ein gewisse Vorurteile über über diese merkwürdige Stadt im 
Süden. Klar, München hat großartige Bands wie „ZSD“, „A+P“ (Starnberg 
ist doch eigentlich München), „Tollwut“ oder die „Marionetz“ auf den Rest 
der Republik losgelassen aber geht da heute noch was? Also abgesehen von 
„Todeskommando Atomsturm“ und dem „Kafe Marat“? 



Also Sachen und Sparticket der Bahn gepackt (Yes, endlich mal ICE fahren) und 
in entspannten vier Stunden über illustre Städte wie Bitterfeld und Ingolstadt 
in die Landeshauptstadt. Und was macht mensch, wenn der_die Gastgeber_in 
noch keine Zeit für einen hat, man sie aber trotzdem irgendwie verbirngen 
muss? Richtig, essen gehen.Wo war nochmal der verdammt gute vegane Döner 
am Hauptbahnhof? Er ist in den Münchener Osten umgezogen. Also ab zu 
„Erbils“ in der Nähe vom Ostbahnhof und lekker Dürüm genießen. Ich stelle 
jetzt die gewagte These auf, dass dies der beste vegane Döner ist, den ich bisher 
gegessen habe. DerVöner am Ostkreuz (Berlin) ist fantastisch aber „Erbils“ 
legt da nochmal eine Schippe drauf. So aber genug vom essen, Stadt erkunden. 
Was sofort auffällt ist, dass die Stadt unheimlich sauber ist. Kaum Graffiti, nahezu 
keine Sticker an Laternenpfosten und wow,sind die U-bahnen nebst der dazuge¬ 
hörigen Bahnhöfe reinlich. Man merkt schon sehr deutlich, dass die „Weltstadt 
mit Herz“ gewillt ist, ein gewisses Image zu bewahren. Die Innenstadt bietet 
teilweise von mir gewohnten kiezigen Flair, den Großteil empfinde ich jedoch 
als furchtbar zusammengestückelt. Hier konnte sich vermutlich so manche_r 
„Star-Architektjn“ verwirklichen. Na ja, Kunst und Schönheit liegt ja im Auge 
des_der Betrachter_in, ich muss es nicht gut finden aber für mich stehen viele 
(neue) Häuser, dass hier nur ein bestimmtes Klientel willkommen ist. 

Aber genug gemeckert, der Tage neigte sich dem Ende entgegen und es stand 
noch ein Konzert im „Südstadt“ an. Der gegenüber vom „Kafe Marat“ gelege¬ 
ne Ort bot mir eines der merkwürdigsten Konzerte, welche ich bisher beiwoh¬ 
nen konnte. Spielen sollten an diesem Donnerstag „Dividing Lines“ aus Leipzig 
und der großartige „Ben Bloodygrave“ aus Berlin. Angekommen, bot sich 
schon einmal der erheiternde Anblick eines herunter gerockten Transporters 
mit offener Seitentür, welcher versuchte irgendwie halbwegs gut einzuparken. 
Drum herum vier bis fünf Gestalten, die so gar nicht in das Straßenbild von 
München passten. DAS musste(n) die Band(s) sein, die wohl, wie wir, auch 
ein wenig zu spät ankamen. Schnell den Laden betreten (Kein Eintritt, erste 
Überraschung), Bier geordert und gemerkt das die „Kneipe“ schon gut gefüllt 
gewesen ist. Die meisten waren wohl wegen „Ben Bloodygrave“ da, zumindest 
wäre das meine Erklärung am hohen Wave-Punk-Anteil des Publikums gewesen. 
Ansonsten schien mir der Ort wie eine Mischung aus Kneipe und Restaurant 


zu sein. Irgendwie Rock‘n‘Roll aber aufsehr hohem Niveau. Der Speisekarte konnte 
ich auch das ein oder andere deftige vegane Gericht entnehmen, welches meinem 
Geldbeutel jedoch nicht gut getan hätte. Neben der kleinen Bühne, die sich in einer 
Ecke befand, war ein DJ dabei die Meute bei Laune zu halten. Neben uns saß ein 
Pärchen (ich vermute es war ihr erstes Date), welches während des Konzertes 
auch sitzen blieb, das Essen relativ regungslos in sich hinein schob und wohl am 
Anfang des Abends nicht damit gerechnet hatte, im Laufe des selbigen inmitten 
einer kleinen aber feinen tanzenden Meute zu SITZEN. Sehr surreal irgendwie, 
wenn sich mein Blick kurz von der Bühne entfernte und ca. 30 cm neben mir ein 
junges Pärchen dabei beobachten konnte, wie es gerade dabei war sich zu erzählen 
welche Hobbies man hätte und wo man sich in fünf Jahren sieht. Zwischendurch 
wurden ihnen übrigens noch Pommes an den Tisch gebracht. Auch der Rest vom 
nicht stehenden „Publikum“ schien eher verwundert als begeistert und hoffte wohl 
darauf, dass das hier ein schnelles Ende nahm. Die „Dividing Lines“ boten schönen, 
schnörkellosen Punkrock mit treibenden Schlagzeug und einer sehr guten Stimme. 
Ein Punkrock übrigens, den ich überhaupt nicht so postpunkig empfand, wie er im¬ 
mer beschrieben wird.Aber vielleicht müsste ich mich da in die jeweiligen Platten 
rein hören. „Ben Bloodygrave“ konnte daran mühelos anknüpfen und brachte die 
Menge mit seinem synthigen Wave-Punk aus der Konserve zum tanzen.Trotz des 
eher kurzen Auftritts (alle Live-Konzerte müssen bis 22 Uhr beendet sein) konnten 
alle Hits untergebracht werden. Das geniale Telekoma-Cover „Ich schau in deine 
Augen“, „Minimal“, „Sondermüll“, zwei oder drei Schleim Keim-Cover, und und und. 
Geiler Auftritt von einem sehr sympathischen Typ. Und nach zwei, drei, vier Bier 
neigte sich auch dieser Abend dem Ende entgegen. 

Der Freitag verlief mit sehr langem schlafen, ausgiebigem Frühstücken und einem 
kurzen Besuch des Olympiaparks so weit so unspektakulär. Gegen Abend verirrte 
mensch sich dann aber ins „Feldcafe 5 vor 12“ in Milbertshofen. Der rein vegane 
Laden bietet selbst für berliner Verhältnisse extrem günstiges Essen an. Der Preis 
basiert auf Spendenbasis und du sollst genau das zahlen, was es dir selbst wert 
gewesen ist. Ihr bekommt eine Spendenempfehlung, damit die ungefähren Kosten 
wieder drin sind, jedoch ist die Empfehlung sehr niedrig angesetzt. Für vier volle 
Teller mit verschiedenen Gerichten (u.a. Chili,Thai Curry) und Getränke gab es 
eine Empfehlung von 14 Euro. Der Laden läuft mit einerVöllzeitkraft, der Rest sind 
alles Ehrenamtliche aus dem Viertel. Freitag ist immer Jam Session, ansonsten gibt es 
immer wieder Lesungen und Vorträge. Danach ging es ins „Kafe Marat“. Dort war 
Deutschpunk-Konzert mit „Antimanifest“ und „Missstand“ (beide Österreich). 
Leider verpasste ich den Großteil der Show von „Antimanifest“, dass was ich 
aber mit bekam war eine satte Kelle aus der Deutschpunk-Suppe. Gut nach vorne 
gehender, teils aggressiver, teil melodischer Punk mit Texten, die ohne den ganzen 
Klischeewahnsinn auskommen. Dazu ein paar sehr sympathische Ansagen und ein 
pogoreifes Publikum machten den Auftritt perfekt. Die „Am Ende aller Tage“-LP 
ist daher auch eine klare Kaufempfehlung. Selten so eine durchgängig gute Scheibe 
gehört. Das hohe Niveau von „Antimanifest“ konnte „Missstand“ leider nicht ganz 
halten. Ich empfand den Auftritt als weniger aggressiv aber deutlich melodischer als 
den von „Antimanfiest“. Neben den teilweise sehr politischen Songs, hatten beide 
Bands in jedem Fall Bock aufs spielen. Schade, dass der „Missstand“-Auftritt so 
kurz war aber es war wohl auch das Ende der kleinen Tour und man merkte ihnen 
schon an, dass der Saft schneller als gewollt verbraucht war. Alles in allem waren 
es zwei sehr gute Auftritt vor 








einem rappelvollen Marat-Publikum. Insgesamt auch ein echt 
schöner Laden, der von den Kids gut in Schuss gehalten wird 
und den eine Stadt wie München dringend nötig hat. Ich hoffe 
der Freiraum kann noch für eine lange Zeit erhalten bleiben. 

Der Samstag wurde weniger Essen vergeudet und es ging 
nach einem langen Schlaf und kurzem Ausflug in die Stadt, ins 
„Sunny Red“, welches sich auf dem Gelände des Feierwerks 
befindet. So richtig was mitbekommen habe ich von den insge¬ 
samt fünf (?) Locations auf dem Gelände nichts, da es erstens 
ziemlich kalt gewesen ist und sich zweitens das „Sunny Red“ 
direkt neben dem Haupteingang befindet. Eingeladen hatte heu¬ 
te die Konzert- und Labelgruppe von „Schlecht & Schwindlig“ 
und spielen sollten folgende Bands: „Spika in Snüzz“, „Baits“ 
und „The Maladroits“. Dieses mal ein wenig zu früh, konnte 
ich einen wohl stadtbekannten Punker beim sich betrinken 
zuschauen und mich anderweitig nett unterhalten. So gibt 
es neben den von mir schon benannten Läden auch noch 
das „Kafe Kult“, welchem mensch unbedingt einen Besuch 
abstatten sollte.Jetzt aber zu den Bands.Als erstes gaben sich 
„Baits“ aus Wien die Ehre. Sie spielten eine Mischung aus 
mid-tempo Punk und teilweise frickligem Garage-Sound. Mir 
manchmal zu verspielt obwohl ein paar echt gute Nummern 
dabei waren. Wird trotzdem nicht meine Lieblingsband. Der 
inzwischen sehr betrunkene Punkrocker vom Anfang konnte 
sich einen Auftritt mit den „Baits“ natürlich auch nicht nehmen 
lassen. Also Mikro geschnappt und losgebrüllt. Einen knapp 
dreiminütigen Song in ein gemutetes Mikro singen, ohne den 
Fauxpas zu bemerken, lässt ein wenig auf den Gemütszustand 
des Herren schließen. Anton, es hatten dich trotzdem alle 
lieb glaub ich. „Spika in Snüzz“ haben in jedem Fall einen 
ziemlich bescheuerten Bandnamen und spielen okayen Pun¬ 
krock mit englischen Texten. Die Lokalmatadore aus München 
überraschten mich leider wenig, ich fand den Auftritt auch ein 
wenig zu lang geraten. Gerade zum Schluss war das dann doch 
eher Standard-Punkrock-Kost ohne richtige Highlights. Schade. 
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Den Abschluss bildeten „The Maladroits“ aus Schopfheim. Sehen 
zwar aus wie die prototypischen Hipster, spielen aber einen sehr 
angenehm schnellen 77-Punk der an bessere Zeiten der „Shocks“ 
erinnerte.Auch aus der Konserve eine gute pogotaugliche Nummer, 
Live in jedem Fall besser. Und noch pogotauglicher. Solltet ihr die 
Chance haben, sie mal zu sehen, dann nutzt diese. 

Insgesamt muss ich sagen, dass alle drei Konzertabende an Unter¬ 
schiedlichkeit kaum zu übertreffen waren. Aber schön zu sehen 
wie weit und wohin sich Punk dehnen kann und wie vielfältig diese 
Szene ist.Was alle Läden gemeinsam hatten, war der ausnahmslos 
gute Sound. Für andere vielleicht egal, für mich immer ziemlich 
wichtig auch jungen und vielleicht auch unerfahrenen Bands einen 
halbwegs professionellen Rahmen zu bieten. Und da gehört für 
mich ein guter Ton für Publikum UND Band dazu. 

Zum Sonntag sei neben der ereignisreichen Rückfahrt mit der 
Bahn (gestrandet in Nürnberg bei gefühlt Minus 20 Grad) noch das 
NS-Dokumentationszentrum erwähnt. Solltet ihr noch Zeit bei eu¬ 
rem Münchenbesuch haben, dann nehmt euch das Zentrum einmal 
vor. Sehr detailliert und aufschlussreich wird die Stadt München 
vor, während und nach der Zeit des NS-Regimes in Augenschein 
genommen und es wird aufgezeigt welche zentrale Bedeutung die 
Stadt für die Nazis hatte. Mit nem Fünfer ist der Eintritt dazu auch 
noch recht erschwinglich. 

München wirkt auf den ersten Blick ziemlich versnobt, elitär und 
kann aus Punkrock-Sicht vermeintlich nur mit seinerVergangenheit 
punkten. Es gibt sie doch auch in der Gegenwart, die ziemlich bunte 
und aktive DIY-Szene Münchens, in der nicht nur ein häufen Bands, 
sondern auch ein buntes Potpourri an Veranstalterinnen, Aktivist_ 
innen,Vereinen und Konzertläden ihr Unwesen treiben. Ich hoffe, 
dass die Szene noch weiter wachsen kann, dass sich diverse Läden 
halten und neu gründen, vielleicht das ein oder andere alternative 
Projekt dazu kommt und es weiter heißen wird: Mia san dageng! 

Pascal 



IRISH HAHDCIIFFS 


Bayern von unten 

Konzerte aus der königlich bayerischen Provinz: 
Irish Handcuffs (Punkrock, Regensburg) 
Point Baker (Alt-Country/Indie-Rock, Regensburg) 
ALL MY HATE FOR (Melodic-Hardcore, München) 
LOST LOVE (Akkusik-Barde, Montreal) 


Das Quartett (oder so) der Handcuffs bringt ne 
neue EP raus und präsentiert die quasi um die 
Ecke? Da muss ich hin! Mit LOST LOVE, Point 
Baker und ALL MY HATE FOR hat man sich dabei 
einen abwechslungsreichen Mix als Support ange¬ 
heuert. Angekommen gibt's erst mal Handshakes, 
Küsschen und Umarmungen, man kennt sich halt 
in der Doomstadt... Bis auf die üblichen Gesichter 
war's das anfangs aber auch schon. Hoffentlich 
kommt da noch mehr, sonst kann ich mich ja 
nachher nirgends einhalten oder jemanden fragen, 
wer denn der cute boy ist, der hier die Bühne mit 
seiner Akkustikaxt entert. Ich hab mich natürlich 
wieder mal auf jede Band vorbereitet und kenne 
ALLE, not. 

Der Junge schimpft sich Guilhem Martinez, 
kommt aus Kanada und ist normalerweise mit 
seiner Band LOST LOVE unterwegs. Heute aber 
gibt's die One-Man-Show ohne Verstärkung durch 
die restliche Band oder einem Amp. Das relativ 
kurze Set ist geprägt durch solide Texte zu zwi¬ 
schenmenschlichen Angelegenheiten, wie sie 
wohl jeder von uns kennt. Eventuell ist das auch 
der Grund, warum das Publikum nicht wirklich 
dabei ist, sondern eher noch in feierabendlicher 
Laberlaune ist. Schade für den Jungen, da pas¬ 
sen dann auch wieder die etwas weinerlichen, 
angeschnulzten Texte ganz gut ins Bild. Ins Ohr 
passen die aber zumindest bei mir nicht so richtig 
rein... Schade, aber ist halt so. Mit nem kurzen 
Ausflug ins Publikum und einem dadurch etwas 
wachgerüttelten Publikum, verabschiedet sich 
der erste Act des heutigen Abends. Nach einer 
kurzen Umbau/Kippen/Bierholpause klettern 
ALL MY HATE FOR auf die Bühne. Kommen 
anscheinend aus München und machen so das 
Melodic-Hardcore Dingens. Kann jetzt auch viel 
heißen. Ausgelutschtes Rise-Against Geheule oder 
doch kantig, freches und eingängiges Geholze? 
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Zum Glück Zweiteres: Das Quartett um 
Sänger Tom liefert ein richtiges Brett ab. 

Up-Front Punk/Hardcore mit gutem ho¬ 
hem Tempo. Der eben schon erwähnte 
Sänger bringt dabei genau die richtige 
Mischung aus Wut und Melodie an den 
Tag. Die eingängigen Gitarren und das 
groovy Schlagzeug machen dann zumin¬ 
dest die ersten 20 Minuten echt fett! Da¬ 
nach wird's dann doch bisschen eintönig 
und die anfängliche Euphorie meinerseits 
schwindet. Dennoch echt guter Auftritt und für Freunde 
von z.B. Good Riddance eine echte Empfehlung! Das 
Gleiche wie vorher: Umkipp/Aufbau/Biernipp und schon 
kommen die ersten Lokalmatadore des Abends, die wohl 
den abwechslungsreichsten Sound im Gepäck haben. 
Point Baker aus Regensburg geben sich und uns, dem 
Publikum, die Ehre - ein echtes musikalisches Feuerwerk. 
Präzise und voller Druck präsentieren sie einen Mix aus 
Alt-Country/ Indie Rock der auch deutliche Anleihen 
des Grunge aufzeigt. Das macht echt Spaß und kommt 
allgemein sehr gut an. Die Resonanzen während und 
nach dem Konzert waren durchgehend positiv. Cha¬ 
peau! Das kann man sich auch 2 oder 3 mal anschauen 
ohne ne Sekunde Langeweile zu verspüren. Und wenn's 
am schönsten ist soll man ja bekanntlich... die Bühne 
verlassen und Platz machen für die Handcuffs die nun 
den Abend würdevoll beerdigen werden. Dazwischen 
natürlich wieder Nippel/Anbau/Bierkippe. Und schon 
geht's los: Die alternden (Pop)-Punker starten ihre Show. 
Irgendwas ist aber anders als die letzten Male... das fehlt 
doch einer oder? Richtig! Von 4 Handcuffs sind noch 3 
übrig und somit eine Gitarre weniger am Start. Ganz 
ehrlich ändert das aber herzlich wenig an der extrem 
authentischen Bühnenpräsenz der Jungs. Wie gewohnt 
wird ein Set voller melodischer Punk-Rock Nummern 
geliefert, das sich gewaschen hat! Immer straight forward 
und mit Spaß an der Sache wird der Punk zelebriert. 
Wie bei jedem Handcuffs-Konzert bin ich fasziniert von 
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Dennis am Schlagzeug. Ich glaub, der Junge ist 
Obelix-like als Kind in ne Bass-Drum gefallen. 
Das groovt, rockt und peitscht richtig fein nach 
vorne. Geile Scheiße einfach, soll jedoch keines¬ 
falls die Leistung von Flo (Bass) und Kötti (Gitarre) 
schmälern, da passteinfach alles! Und schwups, 
wieder vorbei! Ein Hammer Set von einer Ham¬ 
mer Band! Abgerundet wird dann der Abend 
von Dornröschen Dosenbier am DJane Pult. Es 
gibt Punk a la carte, Klassiker, Unbekanntes und 
was man sich sonst so wünscht. Das Tanzbein 
wird geschwungen und das ist gut so. Ein letztes 
Mal Umfall/Kippenbier/Nickel... Danke für den 
geilen Abend! Das wars... fast! Wofür eigentlich 
die ganze Sause heute? Die neue EP der Irish 
Handcuffs mit dem wundervollen Titel „Comfort 
in Distraction" erblickt das Licht der Welt und 
reiht sich nahtlos in die bisherigen Releases ein. 
Drei Mal melodischer Punk-Rock der den „Grö¬ 
ßen" der Szene in nichts nachsteht! Die auf 300 
Stück limitierte EP hat auf der B-Seite übrigens 
einen obercoolen Screenprint, designt von kei¬ 
nem Geringeren als Jason Lubrano (IRON CHIC). 
Anspieltipp ist die ganze Platte. Nehmt euch die 
Zeit! Live geht's auch wieder ab z.B. am Punkrock 
Holiday. Näheres findet ihr im „Neuland" (vgl. 
Angela Merkel auf einer Pressekonferenz mit 
US-Präsident Barack Obama, 19. Juni 2013). 
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Ja, ist ausverkauft. Seit 
Mitte Februar Das freut 
uns natürlich auch total. 

Dass die Leute unser Konzept 
so positiv aufgenommen haben. 

Wir posten ja keine Bands, wir schi¬ 
cken sie auf die Bühne, die Gäste stehen 
vor dem Vorhang und wenn derVorhang fällt, 
sehen die Leute, mit wem sie es zu tun haben. 
Lacht. Das ist eine spannende Angelegenheit. 

Es wurde begriffen, worum es uns und diesem Festival 
geht, es geht um die Sache. Für Demokratie und Toleranz. 

Was bedeutet für dich Demokratie? 

Demokratie ist für mich momentan die beste Form ei¬ 
ner Regierung. Sagen wir es mal so: Ich assoziiere damit, 
Freiheit, Meinungsfreiheit, mit so wenig Einmischung des 
Staates, wie es geht. Ich fühle mich in so einem Staat 
wie in der Bundesrepublik frei. 

Ich habe andere Regierungsformen noch nicht ken¬ 
nengelernt aber man wird natürlich über die Medien 
mit solchen Regierungsformen konfrontiert, die sich 
demokratisch und frei schimpfen, aber wirklich nicht 
demokratisch und frei sind. Da läuft es mir manchmal 
kalt den Rücken runter Ich bin froh hier zu leben. 

Da kann ich mich nur anschließen. 

Es ist immer verbesserungswürdig. Gerade auch die 
Demokratie in ihrer freien Form muss sich jeden Tag 
auf's Neue beweisen. Es gibt immer reaktionäre Kräfte, 
so wie die AFD, die ja eine ganz andere Definition von 
Demokratie haben als ich. 

Und da müssen wir aufpassen, dass uns das nicht ent¬ 
gleitet. 

Du hattest noch Toleranz erwähnt ... 

Toleranz ist ein dehnbarer Begriff. Der eine unterstellt 
mir; ich wäre intolerant, weil er nicht dass sagen darf, was 
ja nun wirklich ein No Go ist und an meiner Definition 
von F-Iumanismus kratzt. Es geht umToleranz gegenüber 
Andersdenkenden,Toleranz gegenüber anderen Meinun¬ 
gen.Toleranz gegenüber anderen Glaubensrichtungen. 
Und ich glaube, dass ist auch schon eine ganze Menge. 

Seit wann gibt es das Festival, Jamel rockt den 
Förster? Wann war denn das erste Mal? 

Das war 2007. Ich kann mich gar nicht mehr so richtig 
daran erinnern. Also ich habe da gespielt mit einer Band, 
die so mehr oder weniger zwischen Tür und Angel zu¬ 
sammengewürfelt wurde, aus dem einfachen Grunde, 
dass wir Probleme gehabt haben, hier aus der Region 
eine Band zu bekommen. Weil die alle schlicht und ein¬ 
fach Angst hatten, hier bei uns auf dem Hof zu spielen. 
Weil sie desöfteren auch mit Nazis konfrontiert wurden 
und manche Begegnungen gingen nicht immer gut aus. 
Das wurde uns auch ganz klar gesagt, dass sie keinen 
Bock haben was auf die Fresse zu kriegen. Das war nicht 
einfach, wir mussten quasi ausweichen, ich glaube wir 
hatten eine Hamburger Band. 

Das war vor elf Jahren und heutzutage ist es ja so, 
dass die fettesten Deutschen Bands in Jamel quasi 
Schlange stehen. 

Naja Schlange stehen, würde ich nun nicht gerade sagen. 
Aber es ist für viele Bands wichtig hier zu spielen, um 
ein Zeichen zu setzen. Ein ganz persönliches Statement 
zu geben, sich also mit dieser Region, mit diesem Dorf 
konfrontiert zu sehen ist für viele Besucher oder Bands 
sehr erschreckend. Wir haben uns mittlerweile an solche 
Zustände gewöhnt, aber wer das erste Mal hier im Dorf 
ist, spürt eine kalte Feindschaft. 


Wir ^ 
b e - 
grüßen 
unsere Gäste 
freundlich und 
trotz alledem spüren 
die Menschen, die zu uns 
in dieses Dorf kommen, eine 
feindliche Haltung der übrigen 
Dorfbewohner 

Die haben wir auch zu Anfang gespürt be¬ 
vor wir das erste Festival hier in 2007 auf die 
Beine gestellt haben. Da hatten 

wir auch schon verbale Übergriffe, also die andere Seite 
der Dorfbewohner beschimpfte und bedrohte uns. Diese 
Ängste die man dann hat, können wir nachvollziehen. Man 
steht dem ohnmächtig gegenüber; fragt sich was mache 
ich jetzt, wen kann ich ansprechen. Wer könnte mich ge¬ 
gebenenfalls unterstützen. 

Da steht man erst mal vor einem großen Fragezeichen. 
Zumal die damaligen Polizeibehörden das sehr locker 
gesehen haben, so nach dem Motto: Na reden sie doch 
mal mit dem Krüger; dann ist alles wieder Ok. Die haben 
das auf einen nichtvorhandenen Nachbarschaftsstreit 
reduziert. Keiner wollte sich so richtig aus dem Fenster 
hängen. Und das hört man ja auch immer wieder von 
den einen oder anderen Gemeindevertretern, dass sie 
dieses Problem der rechten Szene ganz offensiv leugnen. 
Oder das Problem beiseite schieben: Das ist doch alles 
halb so wild, lassen sie sich die Jugendlichen doch mal 
ein bisschen austoben. Das wird sich alles wieder geben, 
kein Problem. Solch Verleugnungsstrategien spielen den 
Rechten in die Hände. 

Dabei ist es so ein idyllisches Dorf und so eine idyl¬ 
lische Gegend. Also Bela hat ja gesagt: Es ist der 
schönste Backstage Deutschlands. 

Weil wir die Eintrittspreise von Beginn an sozialverträglich 
gestaltet haben und dies auch weiterhin so handhaben, 
spielen die Bands, die sich hier engagieren, für Produkti¬ 
onskosten und das ist bei einer großen Band keine Gage, 
sondern die haben nur ihre Kosten drin. Je nach Band, 
die einen sehr großen Aufwand fahren, sind das maximal 
1000 Euro. 

Dafür spielt heutzutage eine gute Amateurband. Bei den 
nicht so bekannten Bands wird das sogar noch geringer 
aber die machen es gerne. Es hat uns auch niemand irgend¬ 
wie unterstellt, wir würden die Bands ausnutzen. Dement¬ 
sprechend versuchen wir auch im Backstagebereich es den 
Band so gemütlich zu machen, wie es irgendwie geht. Mit 
vielen Dingen, wir haben eine super Küche, wir stellen quasi 
unser Privathaus zurVerfügung. Birgit und ich, wir haben 
dann nur noch einen Raum und das ist unser Schlafzimmer 
Und der Rest ist belegt und das ist auch gut so. 

Ich finde auch, wer hier spielt und sich engagiert, der soll 
auch was dafür bekommen. 

Im vergangenen Jahr haben auch Slime und Kraftklub 
gespielt. Und Fehlfarben. Toll! Und überall sind die¬ 
se herrlichen Obstbäume und diese Felder und auf 
dem Parkplatz waren überall Stacheldrahtstückchen 
verteilt. Helfer mussten alles wegsammeln und bis 
heute ist nicht klar, wie diese Stacheldrahtstückchen 
auf das Feld gelangt sind. 

Es war Natodraht, dieser militärische Stacheldraht. Der ist 
ja noch ein bisschen heftiger und reißt wirklich schwere 
Wunden. Der Draht ist irgendwie verbaut worden und ich 
denke mal, dass dann so Reste rumlagen und derTrecker; 
der gemäht hat, hat das dann feinsäuberlich in viele kleine 
Schnipsel verteilt. Ich denke einmal ist es eine große Sau¬ 
erei, 


Damals haben die Toten Hosen bei Euch gespielt, 
nachdem Eure Scheune aus ungeklärten Gründen 
abgebrannt ist... 

Die Scheune ist einem Brandanschlag zum Opfer 
gefallen. 2014/15 hatten wir durch diesen immensen 
Flüchtlingsstrom leider auch unheimlich viele Übergriffe 
und Brandanschläge in Deutschland. 

Über 1000 Fälle wurden bekannt und unter anderem 
auch unsere große Scheune. Birgit und ich haben uns 
in der Brandnacht hingesetzt und haben Pressemittei¬ 
lungen geschrieben. Und am nächsten Morgen kam das 
sogar in den Nachrichten und abends in derTagesschau. 
Es hat also wirklich die große Welle geschlagen. 
Daraufhin sind die Toten Hosen auf uns aufmerksam 
geworden. Und dann haben die ihr Management an¬ 
gewiesen mit uns Kontakt aufzunehmen, ob wir uns 
vorstellen können, dass die Toten Hosen so ein ganz 
kleines Konzert-Wir wollen uns auch nicht aufdrängen 
und wenn das nicht geht, ist das auch ok. Aber wir wür¬ 
den Euch gerne mit einem Auftritt unterstützen. Lacht. 
Das war natürlich eine tolle Sache. Ich konnte das erst 
gar nicht glauben, als das Management bei und anrief, 
weil die Telefone standen nicht still. Es haben ständig 
irgendwelche Spinner hier angerufen: Recht so. Und ihr 
aufs Maul und ihr seid keine richtigen Deutschen. Alles 
so dumme Leute, die auf den Zug aufgesprungen sind 
und uns auf den Zeiger gingen. 

Und dann klingelte das Telefon und dann: Ja. Schönen 
guten Tag, hier ist das Management der Toten Hosen. 
Hahaha, hab ich erst mal gelacht. Nein, nein, wir schi¬ 
cken ihnen auch gleich noch eine Bestätigungsmail, 
das ist kein Fake: Wir sind wirklich das Management 
von den Toten Hosen. Und ich soll euch schön von 
Campino grüßen, die würden gerne bei euch spielen. 


2018 ist wieder das ganze Line Up geheim? 

Alles geheim. Natürlich. Denn wir wollen keinen Fes¬ 
tivaltourismus. Bei uns geht es in erster Linie um das 
politische Engagement, die vielen gesellschaftspolitischen 
Initiativen, die sich präsentieren und dann natürlich um 
das musikalische Sahnehäubchen. 

Also alles geheim - außerTequilla and the Sunrise Gang, 
das ist unsere Hausband. Das wird der Oberhammer! 






Manchmal ist es ganz gut, Aufgaben aufs Auge ge¬ 
drückt zu bekommen, so stolperte ich bei meiner 
Festival Recherche für unser Plastic-Bomb-Sonder- 
heftchen über das Boozecruise in Hamburg. Zwar 
war das Line-up noch nicht komplett, las sich aber 
mit KAMIKAZE GIRLS, LILINGTONS und NOT ON 
TOUR schon ganz gut. Als dann noch RVIVR dazu 
kamen, war klar, da will ich hin. Außerdem ist Ham¬ 
burg immer eine Reise wert, hier gibt es jede Menge 
nette Menschen, die man besuchen kann. Plus ich 
muß nicht zelten. Ich hasse zelten. Ich mag Wän¬ 
de. Und Türen, die ich schließen kann. Und Betten 
mag ich auch. Und ich ziehe mich gern im Stehen 
an. Also kurz mal rumgefragt und Unterkunft klar 
gemacht. Zudem liegt diese auch noch mitten im 
Geschehen und alle Lokalitäten sind fußläufig zu 
erreichen. Das Boozecruise findet nämlich an meh¬ 
reren Orten statt: Hafen klang, Überquell, Komet, 
Menschenzoo...und natürlich auf Booten. Irgendwie 
hängen wir letztendlich dann aber doch nur im bzw 
vor dem Hafenklang/Goldenen Salon ab. Von hier 
kann man auch wunderbar die Elbe sehen. 

Kurz Sachen abladen und uns durch die Pfef- 
fi-Sammlung unserer Gastgeberinnen trinken, dann 
geht's auch schon los. An dieser Stelle ein herzliches 
DANKESCHÖN an die St. Pauli WG fürs Zimmer 
zur Verfügung stellen, die nette Bewirtung und das 
prompte Schlüssel nachmachen lassen. 

Erste Band für dieses Wochenende sind LIFE WENT 
PEAR, bißchen LEATHERFACE, bißchen HOT WA¬ 
TER MUSIC, den Sound kennt man. Eine gute Ein¬ 
stimmung auf den Tag. 

Danach ertsmal wieder raus, Sonne tanken, die gibt 
es heute satt. 

Die PorscheMercedesAudi Fahrer schauen jedesmal 
kritisch-besorgt zu den vielen „biertrinkenden, täto¬ 
wierten Asozialen" da auf der Treppe hinüber, wenn 
sie ihr Auto parken. 

Als nächstes schauen wir uns HONEY JOY aus Lon¬ 
don an, basslastiger, poppiger Indie-Rock, find ich 
auf Platte okay, live springt der Funke aber nicht 
über, also gehen wir mal kurz zur Pizzabande, was 
essen. 

Eine Riesenpizza später rollen wir zurück zum Ha¬ 
fenklang, wo jetzt wahrscheinlich die PETROL GIRLS 
gespielt hätten, hätten sie nicht ihre komplette Tour 
abgesagt. Sehr schade, aber machste nix. Stattdessen 
spielen DOE, ein Trio aus London, mit stimmgewal¬ 
tiger Sängerin, machen so 90er Indie-Punk, schöne 
Melodien, aber nicht ganz so zuckrig. 

Danach wird es okkult. Räucherwerk, Kerzen, Altar 
mit Baphomet-Figürchen, Tieropfer...okay, eins da¬ 
von war gelogen. Anstatt dass jetzt aber dunkel ge- 


wandete Teufelsanbeter mit Pandaschminke eine 
schwarze Messe zelebrieren, latschen vier kleine, 
dicke, bärtige Männer auf die Bühne, verneigen 
sich artig vor dem Figürchen und spielen Pop- 
Punk. Die LILLINGTONS. Das neue Album holt 
mich ja nicht so ab, vielleicht steh ich aber auch 
nur falsch. Irgendwie zu viel Gedudel, bei dieser 
Art Musik mag ich keine Experimente, also bit¬ 
te kein ewig langes Instrumental-Gewichse, ich 
weiß, dass ihr spielen könnt, kommt zum Punkt, 
bzw zügig zur catchy Hookline. Vielleicht haben 
die LILLNGTONS den schnöden PopPunk aber 
auch einfach hinter sich gelassen und spielen 
jetzt Occult Pop oder Black-Wave-Punk, oder 
was weiß ich. Ist eigentlich auch egal, die Meute 
feiert's. Und ich auch irgendwie. Zumindest den 
alten Kram. 

Nach einer Nacht mit wenig Schlaf, unser Zim¬ 
mer geht zur Straße raus und liegt direkt über 
einer Kneipe, da hat man mit den permanent 
quatschenden und zu späterer Stunde laut schrei¬ 
enden Menschen sogar ein bißchen Festival-Fee¬ 
ling, beginnt der zweite Boozecruise Tag mit ei¬ 
nem Eis aus einer ganz hervorragenden Eisbude 
am Hafen. Die werben viel zu wenig für sich, nur 
eine dezente Eistüte und ein kleines Fähnchen 
machen auf den Laden aufmerksam. Neenee 
Leute, da müssen mehr Schilder her! Ich vermitt¬ 
le euch mal einen guten Marketing-Experten aus 
Witten. 

Musikalisch starten wir den Tag mit APOLOGIES, 

I HAVE NONE (die kommen übrigens aus Lon¬ 
don...). Die erste LP fand ich großartig, danach 
hab ich sie ein wenig aus den Augen verloren. 
Live überzeugen sie mich heute total, wie sie so 
lässig eine Punkrockhymne nach der nächsten 
raushauen. Man kommt vor lauter Whoooo- 
hooooo gar nicht mehr zum Bier trinken. 

Das trinke ich dann eben danach mit Blick auf die 
vorbei ziehenden Schiffe und verpasse deshalb 
die WILD ANIMALS. Waren bestimmt gut, aber 
egal, jetzt kommt mein Tageshighlight: RVIVR. Ja, 
ich gebe zu, ich bin Fan. Was mitreißenden, me¬ 
lodischen, emotionalen Punkrock angeht, gibt es 
für mich zur Zeit wenig Alternativen, deshalb geh 
ich das jetzt auch kritiklos abfeiern. So mit Finger 
in die Luft und laut mitsingen. Gibt dann auch 
jede Menge mitsingbares Material, zwischen¬ 
durch werden ein paar neue Songs eingestreut. 
Jauchzet und frohlocket! Die Luft im Goldenen 
Salon ist mittlerweile zum schneiden, der Gang 
nach draußen verspricht ebenfalls wenig Abküh¬ 
lung, wir überlegen kurz, ob wir uns jetzt noch¬ 


mal Erica Freas solo anschauen, oder doch endlich 
mal ein Schiff entern. Die Entscheidung fällt auf 
letzteres. An den Landungsbrücken angekommen, 
hat sich bereits eine lange Schlange von Menschen 
gebildet, die alle auf den Kahn wollen. Wir glau¬ 
ben nicht an unser Glück und beschließen statt¬ 
dessen, einfach mit einer der Fähren zurück zum 
Hafenklang zu schippern, ist ja auch Boot fahren, 
nur eben ohne Musik, dafür mit Touristen, die sich 
wegen der besten Plätze zoffen. Wie später von Au¬ 
genzeugen berichtet wurde, haben aber tatsächlich 
alle Leute aufs Boot gepasst, tja, manchmal gibt 
man eben zu früh auf...und das gilt nicht nur fürs 
Boot fahren. 

Dafür verpass ich zumindest nicht die KAMIKAZE 
GIRLS, die jetzt leider nur vor einer handvoll Zu¬ 
schauern im Hafenklang auftreten. Heute ist zufäl¬ 
lig auch der Jahrestag ihres Albums „Seafoam", was 
die Band zum Anlass nimmt, ebenjenes auch kom¬ 
plett zu spielen. Scheint ja seit ein paar Jahren der 
heiße Scheiß zu sein, dass Bands bei einem Konzert 
nur ein bestimmtes Album runterzocken, kein Plan, 
wer behauptet hat, das sei eine gute Idee, ich finde 
es jedenfalls total öde und so bin ich an diesem 
Abend auch, obwohl ich die Band sonst sehr gern 
mag, etwas enttäuscht, so wirklich zünden will 
der Auftritt auch nicht. Die restliche musikalische 
Abendgestaltung verschiebt sich auf Grund von 
40. Geburtstagen, so dass ich mir dann nur noch 
ein weiteres Mal RVIVR anschaue. Erica Freas ist 
mittlerweile zum dritten Mal an diesem Tag im Ein¬ 
satz und wer die Band kennt, weiß, dass sie nicht 
gerade sanft ins Mikrofon haucht, allerdings zeigt 
sie auch zu dieser späten Stunde keine stimmlichen 
Ermüdungserscheinungen. Respekt! Gibt auch ein 
anderes Set als am Nachmittag, mit vielen Stücken 
vom selbstbetitelten Debütalbum, Zugabe inklusi¬ 
ve, dafür wechselt Mattie Canino sogar eben noch 
fix seine kaputte Gitarrensaite. 

Unter anderen Umständen hätte ich mir wahr¬ 
scheinlich noch ein paar mehr Bands angesehen, 
so hab ich mich einfach-frtaTäüf meine Highlights 
beschränkt. Cooles, entspanntes Festival, dieses 
Boozecruise, solltet ihr nächstes Jahr mal ausche¬ 
cken. Schiossi 
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D er letzte unheimliche Protagonist aus der vor¬ 
herigen Ausgabe der Geschichten aus der Gruft, 
dat obskure Nazi-Willie-Tanner-Double-Wiesel mit 
Namen David Daboll, war ja eher eine Art gruse¬ 
liges & kurioses Randphänomen und dazu in den 
eigenen Kreisen auch mehrheitlich eher unbe¬ 
liebt, die diesmal jämmerlich um Aufmerksamkeit 
buhlende und nicht minder debile Horror-Krea¬ 
tur ist da schon ein ganz anderes Kaliber, meines 
Erachtens auch ungleich gefährlicher und dazu 
momentan geradezu eine Art Shootingstar der 
Rechtsextremen und Aluhut-Szene hierzulande. 
Egal ob Reichsbürger, knallharte Neonazis, Ho¬ 
locaustleugner, Ludendorffer oder andere rechte 
Intelligenzverweigerer der Hauptdarsteller der 
heutigen Episode is mit Allen per Du. Diesmal soll 
es um den selbsternannten „Volkslehrer" gehen, 
dessen bürgerlicher Name eigentlich Nikolai Ner- 
ling ist und welcher am 26. August 1980 in Lüne¬ 
burg geboren wurde und dort auch aufgewachsen 
ist. Nerling war und das is mal wirklich gruselig, 
Anfang des Jahres tatsächlich noch angestellter 
Lehrer in Berlin und war zudem laut eigener Aus¬ 
sage während seines Referendariats im Schwarz¬ 
wald im Zuges seines Lehramtsstudiums der Fa¬ 
cher Deutsch und Biologie an der Uni Freiburg 
ursprünglich sogar Beamter auf Widerruf und is 
zudem unglaublich stolz darauf, dass er angeblich 
seine deutsche Abstammung bis vor das Jahr 1913 
nachweisen kann. Seine Eltern sollen indes eben¬ 
falls Lehrer sein. Bei ihm selbst soll vor fünf Jahren 
nach eigenen Aussagen eine Art Prozess des „Er¬ 
wachens/Aufwachens" begonnen haben und zwar, 
als er sich im Internet ein Video über den Amo¬ 
klauf an der Sandy Hook Grundschule anschaute 
(Der Amoklauf an der Sandy Hook Elementary School 
ereignete sich am Vormittag des 14. Dezember 2012 
im US-Bundesstaat Connecticut in der Kleinstadt 
Newtown, rund 100 Kilometer nordöstlich von New 
York City. Bei dem Amoklauf starben insgesamt 28 
Menschen, darunter 20 Kinder ; sechs Angestellte der 
Grundschule (Elementary School) sowie die Mutter 
des Täters. Der Täter, der 20-jährige Adam Lanza aus 
Newtown, erschoss sich anschließend. Sandy Hook 
ist ein Ortsteil von Newtown. Gemessen an der Zahl 
der Todesopfer war es nach dem Schulmassaker von 
Bath (1927) und dem Amoklauf an der Virginia Tech 
(2007) der drittschwerste Amoklauf an einer Schule 
in der Geschichte der Vereinigten Staaten. (Wikipe- 
dia )), in dem behauptet wurde, dass besagte Tat 
überhaupt gar nicht stattgefunden habe, der Amo¬ 
klauf von der Regierung inszeniert worden wäre, 
um die Waffengesetze in den USA zu verschärfen 
und die „vermeintlichen Opfer" allesamt „Schau¬ 
spieler" gewesen wären. Im Januar diesen Jahres 
suspendierte die zuständige Bildungsverwaltung 
(laut dem Berliner Tagesspiegel) den zuletzt für ca. 
2 Jahre an der Weddinger Vineta-Grundschule als 
Sport, Musik und Englischlehrer tätigen Pädago¬ 
gen und stellte dazu noch Anzeige wegen Volks¬ 
verhetzung bei der zuständigen Staatsanwalt¬ 
schaft. Im April 2018 wurde übrigens von gleicher 
Stelle später auch ein Kündigungsverfahren gegen 
den rechtsextremen Pädagogen eingeleitet. Zuvor 
war er übrigens an zwei weiteren Schulen beschäf¬ 
tigt, wo es zumindest bei einer Penne ebenfalls Be¬ 
schwerden hinsichtlich seiner Ansichten gegeben 
haben soll. Nicht ganz so erfreulich ist, dass der an¬ 
tisemitische Pauker seit seinen beruflichen Schwie¬ 
rigkeiten auch gleichzeitig damit einen enormen 
Anstieg seiner Popularität zu verzeichnen hat. Seit 
seiner Suspendierung und der späteren fristlosen 
Kündigung, welche er auf seinem You-Tube Kanal 
in einem Video vom 07.05.2018 öffentlich bekannt 
gab und thematisierte, eigentlicher In- 



„ Hallo liebe Freunde, seit 2014 habe ich verstanden 
wie die Dinge hier auf der Welt so laufen. Nach an¬ 
fänglichem Schock bin ich mir nun sicher, dass eine 
Heilung der Verhältnisse möglich ist. Auf meinem 
Kanal möchte ich über die wahren Hintergründe 
aufklären und Mut machen, die Dinge zu unseren 
Gunsten zu verändern. Wir, das sind alle Menschen, 
die idealistisch statt materialistisch eingestellt sind. 
Ideologisch Verblendete meine ich natürlich nicht. 
Meine besondere Hingabe gilt natürlich unserem 
Deutschen Volk, das ein beinahe unvergleichlich 
schweres Schicksal zu tragen hat. Im Blick habe 
ich auch alle Völker und Menschen, die durch die 
Einflüsse einer globalistischen Clique gegeneinan¬ 
der aufgehetzt und in Kriege oder Flucht getrieben 
wurden. Ich fühle mich allein der Wahrheit ver¬ 
pflichtet und bin der Meinung, dass die Wahrheit 
auch gerne mal laut ausgesprochen werden darf. 
Unterdrückung lehne ich genauso ab, wie eine Vor¬ 
verurteilung jeglicher Menschen." (aus der Kanalbe- 
schreibung von Nerlings You-Tube Kanal) 

halt des Videos war übrigens ein Solidaritätsaufruf 
für die Holocaustleugnerin Ursula Haverbeck, ist 
indes eine stark gestiegene Aktivität auf seinem 
Kanal festzustellen. Von dem zuvor beschrieben 
Zeitraum bis zum heutigen Tag wuchs die Abon¬ 
nentenzahl von Nerling auf You-Tube auch von an¬ 
fänglich ungefähr 2.500 auf inzwischen ziemlich 
gruselige 36.520 an. Die Videos erreichen hierbei 
oftmals doppelt so viele Views und knappsen in 
Einzelfällen gar an der 100.000er Grenze. Inzwi¬ 
schen hat der selbsternannte „Volkslehrer" auch 
gegen seine Entlassung aus dem Schuldienst Klage 
eingereicht und zwar mit der Begründung, dass es 
sich es in seinem Fall um eine politisch motivier¬ 
te Kündigung handle, für die es keinen weiteren 
Grund gebe. Eine Einigung vor Gericht kam beim 
Gütetermin nicht zustande. Die Causa „Volksleh¬ 
rer" soll nun am 16. Januar 2019 weiterverhandelt 
werden. 

„Obwohl ich mich weder zum Nationalsozialismus 
bekannte, noch den Holocaust in Frage stellte und 
auch nicht die Existenz der BRD leugnete, teilte mir 
der Herr, der mich prüfen sollte, mit, dass er an mei¬ 
ner Eignung zweifele. Der freundliche Herr war üb¬ 
rigens dem jüdischen Volk angehörig, aber das ist 
sicher völlig irrelevant." (https://bit.ly/2K0ZbGm) 

Das obige Zitat stammt übrigens aus einem Rund¬ 
brief, welchen der „Volkslehrer" anlässlich des 
gegen ihn eröffneten Verfahrens verschickte und 
verdeutlicht ziemlich gut, was den völkischen Pä¬ 
dagogen so gefährlich macht, wobei die Distan¬ 



zierung vom Nationalsozialismus nach eigener 
Aussage in einem Frage und Antwortvideo haupt¬ 
sächlich aufgrund des Wortes „Sozialismus" in Na¬ 
tionalsozialismus erfolgt und weil ihm „eine mehr 
dezentrale Lösung" eher liegen würde. Die rechts¬ 
extreme braunangeschissene Menschenhaut-Vari¬ 
ante von Dr. Specht weiß offenbar ziemlich genau, 
wo die strafrechtlichen Grenzen hierzulande ver¬ 
laufen und kann bei Bedarf und entsprechenden 
Gesprächspartnern oder Umständen spontan auch 
flux enorme Mengen von Schulkreide fressen. Ein 
gutes Beispiel hierfür sind die Geschehnisse wäh¬ 
rend einer Kundgebung von Holocaust-Leugnern 
in Dresden im Februar dieses Jahres, wo der „Volks¬ 
lehrer" unter anderem auch den Übersetzer für 
Michele Renouf mimte. Renouf, ein ehemaliges 
Model, Schönheitskönigin, Tänzerin, gebürtige 
Australierin und international berüchtigte Ho¬ 
locaustleugnerin, welche inzwischen zum briti¬ 
schen Jet-Set gezählt wird, also im Prinzip sowat 
wie die Nazi-Variante von Carmen Geiss is (Zitat: 
„Wir reden immer nur über Holocaust und Zionis¬ 
mus und vergessen dabei die Wurzel des Übels: Den 
Judaismus. Mit ihrem Glauben, sie seien allen an¬ 
deren Menschen überlegen, korrumpieren die Juden 



unsere Kultur"), wurde vom Nerling als Frau ange¬ 
kündigt, „die alle Größen der wahren Geschichts¬ 
forschung kennt und sie mit ihrer Arbeit unter¬ 
stützt". In Dresden relativierte Renouf auch gleich 
mehrfach den Holocaust: „Dresden Holocaust 1945 
- An apology to Germany is due:„There was one 
Holocaust in 1940's and he deserves to be called a 
Holocaust. [...] And one in this country and in Euro- 
pe was the one on the German civilians. They were 
burned alive. That is what a Holocaust is. A burning 
alive. And only the German civilians were burned 
alive. Only the Germans may call it a Holocaust." 
(Übersetzung: Dresden Holocaust 1945 - eine 
Entschuldigung Richtung Deutschland ist fällig: 
Es gab nur einen Holocaust in den 1940ern, der 
Holocaust genannt werden darf. (...) und der Ein¬ 
zige in diesem Land und in Europa war derjenige 
an den deutschen Zivilisten. Sie wurden lebendig 
verbrannt. Das ist, was ein Holocaust ist. Bei leben¬ 
digem Leib verbrannt werden und bloß die deut¬ 
schen Zivilisten sind lebendig verbrannt worden. 
Bloß die Deutschen dürfen das einen Holocaust 
nennen.") Später rechtfertigte die Australierin die 
Internierung von Jüdinnen und Juden in Konzent¬ 
rationslagern während des Naziregimes folgender¬ 
maßen: „So as I say, when your government or your 
federation, which is the world government, declares 
a war on another country, you personally may not 
want to be part ofthe war. But unfortunately, that's 
how it is in wartime. So that every Jew, therefore, 
was made by the Jewish Federation a fifth colonists. 
Therefore it is normal practice in wartime to put 
your fifth-colonists into concentration camps. That 
is normal. That it's not exceptional cruelty by the 
Germans." (Übersetzung: Wenn deine Regierung 
oder deine Föderation, welche die Weltregierung 
ist, einem anderen Land den Krieg erklärt, willst du 






persönlich vielleicht nicht Teil dieses Krieges sein. 
Aber leider, ist es nun mal so in Kriegszeiten. Des¬ 
halb wurde jeder |ude von der Jewish Federation zu 
einem Mitglied der 5. Kolonne (Als fünfte Kolonne 
(wörtlich „... Säule" ursprünglich aus dem Spani¬ 
schen übertragen in der Bedeutung „... Truppe" 
oder auch „fünfter Zug")[1] werden heimliche, 
subversiv tätige oder der Subversion verdächtige 
Gruppierungen bezeichnet, deren Ziel der Um¬ 
sturz einer bestehenden Ordnung im Interesse ei¬ 
ner fremden aggressiven Macht ist. (Wikipedia)). 
Es ist deshalb in Kriegszeiten eine ganz normale 
Praxis die Mitglieder seiner 5. Kolonne in Konzen¬ 
trationslager zu stecken. Das ist völlig normal, das 
ist keine außerordentliche Grausamkeit von Seiten 
der Deutschen gewesen." 
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URSULA 
HAVERBECK 


Auffällig ist hierbei, dass Nerling seinerzeit nicht 
wortwörtlich übersetzte, sondern eine geschönte 
Interpretation der Rede in seiner Übersetzung zum 
Besten gab. Das Wort Holcaust kam bei Renouf 
ursprünglich insgesamt siebenmal vor. Zweimal 
tauchte das Wort zwar in seiner Übersetzung 
auf, die anderen Male sprach er lediglich nur von 
„Verbrennung", oder er ließ das Wort bzw. eine 
Übersetzung gleich völlig aus. Als Renouf später 
ihre strafrechtlich relevante Rechtfertigung der 
Verbrechen der Nationalsozialisten vortrug, wei¬ 
gerte sich Nerling gar das Gesagte in Gänze zu 
übersetzen. „ Und ich glaube, das darf ich jetzt gar 
nicht übersetzen, ... Denn, ... ähm, ... das würde 
vielleicht Schwierigkeit ergeben - leider. Nee, das 
möchte ich nicht übersetzen." Nichtsdestotrotz ist 
inzwischen eine deutliche Radikalisierung unseres 
finsteren Protagonisten zu verzeichnen. So lud Ni¬ 
kolai Nerling dieses Jahr beispielsweise ein Video 
(was am 3. März 2018 anläßlich eines Vortrages 
von Ursalla Haverbecks in Thüringen entstand) auf 
seinem You-Tube Kanal „Der Volkslehrer" hoch, 
wo die mehrfach vorbestrafte Holocaustleugnerin 
Haverbeck, welche er in seinem Video übrigens, 
ohne dabei mit der Wimper zu zucken, als „ Grande 
Dame der Freiheits- und Wahrheitsbewegung" vor¬ 
stellt, unwidersprochen behaupten konnte, dass 
in Auschwitz seinerzeit niemand vergast worden 
wäre. Im weiteren Verlauf des freundschaftlich 
anmutenden Plaudergespräches mit Nerling re¬ 
lativierte Haverbeck außerdem erneut die Opfer¬ 
zahlen nationalsozialistischer Greultaten: „ Denn 
wir können nicht sagen, dass vielleicht 356.000, 
das können ja auch noch weniger werden, schon 
ein singuläres Verbrechen, das heißt das größte 
Verbrechen aller Zeiten, sein kann. Denn alleine die 
Opfer der Vertreibung sind schon wesentlich mehr. 
Das waren 2,5 bis 3 Millionen und so weiter." Ne¬ 
ben der Leugnung und Verharmlosung der Verbre¬ 
chen des Nationalsozialismus ist eigentlich auch 
die unkommentierte Verbreitung entsprechender 
Äußerungen eine Straftat gemäß dem deutschen 
Strafgesetzbuchparagrafen 130. Auf Demos zeigte 
sich Nerling indes in der Vergangenheit auch be¬ 
reits mit Plakaten, die Aufschriften wie „Willst du 
wissen, wer dich beherrscht? Frage, wen du nicht 


kritisieren darfst!" (Horst Mahler) inklusive eines 
durchgestrichenen Paragraphen 130, oder so Din¬ 
ger wie „Frieden geht nicht ohne Wahrheit: I. Isla- 
mistischer Terror ist eine Erfindung der westlichen 
Geheimdienste. 2. Zionisten stecken hinter den 
Geheimdiensten. 3. Die Geschichte des Holocaust 
ist eine Geschichte voller Lügen." Letzteres fand 
seinerzeit selbst dat erfahrene Aluhut-Modell Mar¬ 
kus Fiedler (https://www.psiram.com/de/index.php/ 
Markus_Fiedler) in einem eigentlich eher Pro-Volks- 
lehrer Artikel mit dem schwülstigen Namen „Der 
Niedergang der deutschen Leitmedien am Bei¬ 
spiel der Hetzkampagnen zum „Volkslehrer" auf 
der unlustigen Realsatire-Seite KenFM ziemlich 
geschmacklos: „Die Geschichte des Holocaust ist 
eine Geschichte voller Lügen". Das ist nach meinem 
Dafürhalten nicht von der freien Meinungsäuße¬ 
rung gedeckt beziehungsweise reizt den Artikel 5 
des Grundgesetzes bis an seine äußersten Grenzen 
aus. Zumal mit dieser Aussage der Zuschauer allei¬ 
ne gelassen und düstersten Interpretationen freier 
Raum gelassen wird. Der Interpretationsspielraum 
wird durch die andere Seite des Plakates zusätzlich 
in eine ganz bestimmte Richtung gedrängt. Und 
zwar durch ein Zitat, das fälschlicherweise von 
Nerling dem verurteilten Holocaustleugner Horst 
Mahler zugeschrieben wird: „ Willst Du wissen, wer 
dich beherrscht? Frage Dich, wen Du nicht kritisie¬ 
ren darfst." Im Original soll es vom rechtsradika¬ 
len Holocaustleugner Kevin Alfred Storm stammen 
- glaubt man der englischen Wikipedia(31) - das 
macht die Sache nicht gerade besser. Darunter ein 
stilisiertes Schild mit der durchgestrichenen Auf¬ 
schrift „StGB 130" (Verbot der Volksverhetzung). 
Da stellen sich mir die Nackenhaare steil auf." Der 
Originalclip ist zwar inzwischen vom Kanal des 
„Volkslehrers" verschwunden, aufgrund der Na¬ 
tur des Internets finden sich der Clip aber immer 
noch bei genauer Suche in den Abgründen des In¬ 
ternets. Neben Haverbeck hat Nerling gegenüber 
anderen prominenten Leugnern des Holocaust 
ebenfalls keinerlei Berührungsängste. So drehte er 
auch ein Video zum Prozess gegen Alfred Schae- 
fer, wo dieser sich wegen Volksverhetzung am 4. 
Mai in Dresden verantworten musste. Schaefer 
hatte bereits 2017 auf einer Veranstaltung von 
Gerhard Ittner, welcher selbst mehrfach wegen 
ähnlicher Delikte verurteilt wurde, die Verbrechen 
der Nationalsozialisten eine „Fantasie der Weltban¬ 
ken" genannt. Im zugehörigen Video tritt neben 
Alfred Schaefer auch noch die ehemalige Lebens¬ 
gefährtin von Horst Mahler, Sylvia Stolz auf, eben¬ 
falls wegen Leugnung des Holocaust vorbestraft. 
Auch mit Gerhard Ittner selbst ist Nerling öfters in 
Videos zu sehen, mal auf seinem mal auf Ittners 
Kanal. Ittner arbeitete seinerseits politisch zu Zei¬ 
ten der NSU-Morde eng mit Matthias Fischer zu¬ 
sammen. Fischer, heutiger Funktionär der Partei 
„Der Dritte Weg" war damals eine der wichtigsten 
Kontaktpersonen und Unterstützer des NSU. Es 
gibt sogar Indizien, dass Ittner selbst ebenfalls in 
die Mordpläne des NSU-Trios eingeweiht gewesen 
sein könnte: „Nach Informationen von „Blick nach 
Rechts" soll Ittner am 26. August 2000 in Nürn¬ 
berg ein Flugblatt an Autofahrer verteilt haben, in 
dem er das „Unternehmen Flächenbrand" ausrief. 
Im Text hieß es: „1. September 2000 - von jetzt ab 
wird zurückgeschossen." Laut „Blick nach Rechts" 
endet der Text mit dem Satz: „Weitere Anordnun¬ 
gen abwarten (Mittwochsdossier bzw. Angriff)". Am 
9. September 2000 wurde der erste NSU-Mord be¬ 
gangen: der Blumenhändler Enver Simsek wurde 
in Nürnberg erschossen, mehrere der insgesamt 
zehn Morde wurden an einem Mittwoch verübt, 
drei davon in Nürnberg und zwei in München." 
(Spiegel Online (https://bit.ly/2l81 7rl)). Mit Axel 
Schlimper, dem ehemaligen Regionalleiter der 
inzwischen aufgelösten Gruppe „Europäische Ak¬ 
tion" verbindet ihn anscheinend ebenfalls eine in¬ 
nige Freundschaft. Nerling & Schlimper besuchten 
beispielsweise zusammen auch gemeinsam an Hit¬ 
lers Geburtstag das von Thorsten Heise organisier¬ 
te Schild und Schwert Festival in Ostritz. 

Ansonsten glänzt Nerling auch mit eigenen Reden 
auf strammrechten Veranstaltungen beispielsweise 
bei von der Partei „Die Rechte" veranstalteten So¬ 



lidaritätsdemos für Ursula Haverbeck, wo er dann 
den anwesenden Vollnazis verschiedenster Colleur 
oft von seinem nationalen „Erweckungserlebnis" 
berichtet: Zuvor habe er viel gefeiert, gesoffen, 
geraucht und außerdem dazu noch viele Pornos 
angeschaut. Seit seinem ach so wundersamen 
Wandel, behauptet er jedenfalls, hat er nun end¬ 
lich keine Rückenschmerzen mehr und kann auch 
endlich wieder aufrecht gehen, wahrscheinlich gar 
über Wasser. Nun ist es ja inzwischen medizinisch 
bereits lange erwiesen, dass Wichsen keineswegs 
zu Rückenmarkschwund führt, nichtsdestotrotz 
wirkt der Kollege in seinen Clips auf You-Tube in 
der Tat schon so, als hätte er sich verdammt lan¬ 
ge keinen mehr runtergeholt. Nerling präsentiert 
dabei übrigens sein sogenanntes „Erwachen" öf¬ 
fentlich stets mit leuchtenden Augen und dem 
religiösen Übereifer eines spät Konvertierten. Ge¬ 
legentlich fühlt man sich in Sachen Fremdschäm- 
und Pathos-Faktor gar an den berüchtigten Auftritt 
vom verstrahlten Hocke beim Jauch (damals mit 
dem kleinen Deutschlandfähnchen) erinnert (https:// 
bit.ly/2)W2ECI). Wobei der „Volkslehrer" zuvor er¬ 
wähnten Auftritt ziemlich locker mit einem Video 
toppt, was der extrem rechte Pauker übrigens auf 
den Namen „Der Lotse" getauft hat und in wel¬ 
chem er unter Krokodilstränen & quasi im Tau¬ 
sendprozentigen Emo-Modus das gleichnamige 
Gedicht von Ludwig Giesebrecht vorträgt (https:// 
bit.ly/2l02M2f). Allein die geschluchzte Einleitung 
is schon ganz großes Kino und Entertainment, wo 
is eigentlich Neros berühmte Tränenvase, wenn 
man sie braucht: 

„Siehst du die Brigg dort auf den Wellen? Sie steu¬ 
ert falsch, sie treibt herein und muss am Vorgebirg 
zerschellen, lenkt sie nicht augenblicklich ein. Ich 
muss hinaus, dass ich sie leite!" „Gehst du ins offne 
Wasser vor, so legt dein Boot sich auf die Seite und 
richtet nimmer sich empor." „Allein ich sinke nicht 
vergebens, wenn sie mein letzter Ruf belehrt: Ein 
ganzes Schiff voll jungen Lebens ist wohl ein al¬ 
tes Leben wert. Gib mir das Sprachrohr. Schifflein, 
eile! Es ist die letzte, höchste Not! - Vor fliegendem 
Sturme gleich dem Pfeile hin durch die Schären eilt 
das Boot. Jetzt schießt es aus dem Klippenrande! 
„Links müsst ihr steuern!" hallt ein Schrei. Kielo¬ 
ben treibt das Boot zu Lande, und sicher fährt die 
Brigg vorbei." 

In einer Diskussionsrunde unter Mitliedern des Son¬ 
nenstaatlandforums (eine Satire-Seite, die sich in 
aufopfernder Weise um Aluhuträgern und Reichs¬ 
deppen aller Art kümmert (https://bit.ly/2jXiGzB)), 
kamen daraufhin einigen Usern erhebliche Zwei¬ 
fel an der Authentizität von Nerlings allzu flinken 
Kullertränen: „Also so schnell wie die Tränen und 
das Gewimmer am Ende des Videos wieder beim 
Volkslehrer abnehmen, tippe ich hier auf Krokodil¬ 
stränen - eventuell hat man sich vorher die Hände 
und Arme taktisch mit Zwiebeln eingerieben. Das 
ist ein bekannter Trick, schaut euch das mal genau¬ 
er an kurz bevor das Geschluchtze anfängt reibt er 
sich mit der rechten Hand kräftig die Augen erst 
danach werden diese rot und die Tränen kommen. 
Es gibt noch ein paar andere Indizien, dass hier 
jemand gemogelt hat um möglichst „rührend" rü¬ 
ber zu kommen - ich halte das alles für eine (eher 
schlechte) Show." (schrieb der User Schattendiplo¬ 
mat am 9. Januar 2018 um 19:13) und: „Ich sehe 
auch nur Krokodilstränen um krampfhaft Show zu 
machen. Ich hab es mir mal ganz genau angese¬ 
hen.Vor dem Augenreiben hat er normalen _-v 
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Lidschlag und die Augen sehen normal aus. 
Sowie er sich dann aber die Augen gerieben 
hat, muss er heftig mit den Augen klimpern. 
Da wurde definitiv etwas reingerieben, damit 
sie tränen. Auch die anschließende Hautre¬ 
aktion mit Rötungen und natürlich den ge¬ 
wünschten Tränen, passt exakt. Ich hab noch 
nicht gesehen, dass Augen so schnell nur 
durch normalesWeinen 50 rot geworden sind 
... Man muss schon sehr durch sein, um auf 
so eine Weise eine Show abzuziehen, jemand 
ein Taschentuch?" (der User Reallife ebenfalls 
am 09. Januar um 19:45) 


Apropos You Tube-Videos, selbige kreisen 
um so mannigfaltige Themen wie beispielswei¬ 
se die ollen „llluminaten", die nicht minder ollen 
Rothschilds (wat beides und im konkreten Falle bloß 
ziemlich plumpe Chiffren für (dramatischer Trommel¬ 
wirbel!) DIE JUDEN sind, wie überraschend), die 
„neue Weltordnung", „Rassismus gegen Deutsche", 
„linke Hetze", sowie die unermesslichen Gefah¬ 
ren gleichgeschlechtlicher Ampelmännchen. Eine 
Mondlandung hat es laut Nerling selbstredend 
auch nie gegeben, die Anschläge des 11. Septem¬ 
bers sind zudem laut dem braun gesprenkelten 
Pädagogen auch bloß Erfindungen amerikanischer 
und israelischer Geheimdienste, das gleiche gilt für 
den Anschlag auf den Weihnachtsmarkt am Breit¬ 




scheidplatz, linke Gewalt sei allen Statistiken zum 
Trotz gesamtgesellschaftlich häufiger und gefähr¬ 
licher als rechte Gewalt, der Berliner Rahmenlehr¬ 
plan, den er in einem seiner Videos vorstellt, ist in 
der paranoiden Welt des „Volkslehrers" auch nur 
ein weiterer Beweis dafür, dass Deutschland sich 
selbst abschaffen will. Der von Menschen verur¬ 
sachte Klimawandel is ebenfalls frei erfunden und 
die Behauptung, dass der Klimawandel „negative 
Folgen für die Menschen" hätte, sei auch in keins- 
ter Weise bewiesen. Auch so Reichsbürgerthesen 
wie, dass Deutschland keinen Friedensvertrag 
nach dem 2. Weltkrieg abgeschlossen hätte und 
deshalb das Deutsche Reich weiterbestehen wür¬ 
de, gehören zum festen Repertoire des nationa¬ 
listischen Nikolai. Ebenso wie die Behauptung, 
dass die wahrhaft am Ausbruch des 2. Weltkrieges 
Schuldigen England und Frankreich gewesen wä¬ 
ren. Im Verbot der Holocaustleugnung sieht er in¬ 
des „eine Unterdrückung der freien Wissenschaft". 
Mit der identitären Bewegung teilt er sich zwar 
einige Ideen, betrachtet selbige aber als „gelenkte 
Opposition", weil die identitäre Bewegung interna¬ 
tional in verschiedenen Ländern existieren würde 
und international is ja in derartigen Kreisen nie wat 
gutes, da is man schnell beim internationalen Ju¬ 
dentum. Davon abgesehen is ihm die IB auch ein¬ 
fach nicht antisemitisch genug, die konzentrieren 
sich da je eher auf Moslems. Nerlings absolute Ne¬ 
mesis is scheinbar Lea Rosh, prominente Initiatorin 
des Berliner Holocaust-Mahnmals. In einem seiner 
Videos behauptet er, Rosh wolle die „Befreiung des 
deutschen Volkes" verhindern und kämpfe gegen 
„aufrechte Deutsche". Im Dezember 2017 versuch¬ 
te er eine auch Podiumsdiskussion zu stören, an der 
auch Rosh teilnahm. Auf einem Flugblatt, welches 
er am Pariser Platz verteilt hat, stand, dass Juden 
zwar nur 0,2 Prozent der Weltbevölkerung aus¬ 
machten, aber trotzdem „einen weit überpropor- 
tionalen Anteil im Finanzwesen" stellten würden. 
Auf einem anderem stand „Das Deutsche Reich 
besteht weiterhin fort". Aluminumfreund Nikolai 
möchte zudem Volksverhetzung als Straf¬ 
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tatbestand abschaffen. Gemessen auf der nach 
oben offenen Aluhut-Skala würde ich das bisheri¬ 
ge Lebenswerk der Berliner Lehrkraft ungefähr mit 
0,5 Stoll beziffern wollen, allerdings mit deutlicher 
Tendenz & starkem Rechtsdrall Richtung höherer 
Regionen. 

Nerling machte bei der Verbreitung seiner abstru¬ 
sen Ideen anscheinend nicht mal vor seinen Schü¬ 
lern halt. Dem Tagesspiegel gegenüber gaben ei¬ 
nige betroffene Eltern an, dass der gruselige Vogel 
seine Schüler im Unterricht gelegentlich über er¬ 
staunliche Dinge „informiert": habe: „Es hat eine 
Weile gedauert, bis wir realisiert haben, was da in 
der Klasse läuft. Mein Kind erzählte mir irgendwann 
sehr überzeugt, dass es Ebola gar nicht gibt und 
die Pharmaindustrie die Krankheit nur erfunden 
habe. Außerdem hätten die Ägypter die Pyramiden 
gar nicht gebaut, sondern wahrscheinlich Außer¬ 
irdische." Das bestätigte auch der rechtsextreme 
Pauker selbst in einem Gespräch und zwar mit 
einem obskuren Aluhut-Kameraden-Podcast na¬ 
mens „Schlaf-Stopp mit Martin". Dort gab Grund¬ 
schullehrer Nerling Anfang Januar ein Interview 
und plauderte unter anderem ziemlich freimütig 
über seine Unterrichtsmethoden und seine Schü¬ 
ler. Selbige würden selbst sehen, dass es an der 
Schule zu viele „Ausländer" geben würde und dass 
das ein Problem sei. Einige seiner Schüler würden 
auch seinen YouTube-Kanal kennen, behauptet er 
im weiteren Verlauf des Gespräches: „Die Kinder 
gucken das auch, na klar. Die Kinder sind immer 
ganz begeistert, wenn meine Abonnentenzahlen 
hochsteigen. Das ist für die offenbar sehr wichtig. 
[...] Manche kommentieren auch meine Videos. Das 
finde ich immer sehr nett." 

Er würde seine minderjährigen Fans zwar stets da¬ 
rauf hinweisen, dass sich seine „Volkslehrer"-Clips 
eigentlich eher an ein erwachsenes Publikum rich¬ 
ten würden, aber die Kinder würden die Videos 
trotzdem anschauen, weil sie sich dafür nun mal 
interessieren. Bei Themen wie den llluminaten 
wüssten die Kinder auch oftmals viel besser Be¬ 
scheid als ihre Eltern. 

„Ich finde Hassaufkleber im öffentlichen Raum. 
Diese mache ich ab, sammle sie und dokumentiere 
das. Zum größten Teil sind das antideutsche Has¬ 
saufkleber, wo Sachen drauf stehen wie Deutsch¬ 
land, du mieses Stück Scheiße' oder ,Nazis verja¬ 
gen, Nazis schlagen'. Auf unterstem Niveau wird 
ein Hass verbreitet, und unsere Straßen sind damit 
gepflastert." (Nikolai Nerling) 

Beim Großteil seiner Clips kommt Nikolai Nerling 
offensichtlich seine Ausbildung als Lehrer ziemlich 
zugute. Der „Volkslehrer" behandelt seine Zu¬ 
schauer und Gesprächspartner offenbar zumeist 
ähnlich wie seine Schüler - nämlich hauptsächlich 
wie Kinder, denen etwas erklärt werden muss und 
kommt dabei wie eine Mischung aus Jörg Palaver 
und Peter Lustig um die Ecke, Wenn er Zeitungs¬ 
artikel vorließt, oder seine „Stadtrundgänge" 
unternimmt, ist der Ton meistens ruhig und eher 
freundlich, das versucht er in der Regel selbst bei¬ 
zubehalten, wenn er gelegentlich mit politischen 
Gegnern diskutiert. Anders als bei ähnlich gelager¬ 
ten Spinnern wie beispielsweise dem Umfeld des 
NSL-Forums, oder Curd Schumacher und Konsor¬ 
ten wirkt der „Volkslehrer" auf den ersten Blick und 
wenn man nicht so genau hinhört, oder mit den 


angesprochenen Themen nicht so vertraut 
sein sollte, vergleichsweise zurechnungsfä¬ 
hig & offen. 

„Manchmal raste ich da aus und werde laut 
und brülle." (Nikolai Nerling) 

Aber der Aluhut-Pauker kann auch anders. 
Beispielsweise störte Nerling bereits eine 
Schweigeminute beim evangelischen Kir¬ 
chentag für die im Mittelmeer ertrunkene 
Flüchtlinge mit dem Ausruf: „Ich schweige 
nicht!, was hier geschieht ist Unrecht und 
eine Heuchelei. Warum fliehen die Menschen 
in Afrika, weil es ihnen schlecht geht, wo sie 
sind. Warum geht es den Menschen in Afrika schlecht, 
weil der Westen Afrika ausbeutet. Die arabischen Re¬ 
volutionen waren gesteuerte Revolutionen. Die Auf¬ 
nahme von Flüchtlingen in Deutschland geht gegen 
das Grundgesetz" Die ganze Aktion wurde damals 
live vom ZDF übertragen und brachte ihm sogar 
im Anschluss ein Interview für RT Deutschland 
von Jasmin Kosubek in der Sendung „Der fehlen¬ 
de Part" ein, der Clip ist leicht unter dem ziemlich 
pathetischen Titel „Der Mann, der das Schweigen 
brach" auf You-Tube zu finden (https://bit.ly/2sSFL- 
Zi). Nuo Viso und Konsorten wollten da selbstver¬ 
ständlich nicht zurückstehen und luden ebenfalls 
schon zum Gespräch. Anlässlich der Sondierungs¬ 
verhandlungen zwischen Union, Grüne und FDP 
Ende letzten Jahres versuchte der „Volkslehrer" 
ebenfalls einigen prominenten Politikern ein Ge¬ 
spräch aufzuzwingen. Dem Lindner rief er zum 
Beispiel zu, dass die Volksvertreter doch bitte wäh¬ 
rend der Sondierungen an das deutsche Volk den¬ 
ken sollen und fuhr fort mit: „Das ist unser Land. 
Es soll unser Land bleiben.". Dem Heimathorst rief 
er hingegen zu (nachdem er einen Obelisken am 
Gebäude der Parlamentarischen Gesellschaft ent¬ 
deckt hatte): „Warum tagen Sie in einem Haus, wo 
ein Freimaurersymbol auf der Ecke ist? Wem dienen 
Sie eigentlich? "(https://bit.ly/2M80noG). Als es zu 
Protesten anlässlich des Einzuges der AFD in den 
Bundestag kam, mischte er sich unter die Demons¬ 
tranten und rief bei einem Redner, welcher Björn 
Höckes Rede vom „Denkmal der Schande" kriti¬ 
sierte, per mitgebrachter Flüstertüte „Du bist eine 
Schande!" dazwischen. Bei „Berlin trägt Kippa" 
konnte der schreckliche Pauker selbstverständlich 
auch nicht zuhause bleiben und drehte dort mit 
einer DIY-Kippa in den Farben der Reichskriegs¬ 
flagge auf dem Kopf eines seiner gruseligen Videos 
(https://bit.ly/2tlEHH). 

Merkel rief er entgegen sie sei keine Kanzlerin des 
deutschen Volkes, sondern eine „Dienerin der Fi¬ 
nanz-Eliten". 

De Maiziere versuchte er seinerzeit mit den Worten 
zu provozieren: „Glauben wir ernsthaft, dass der 
Terroranschlag vom 11. September von Osama Bin 
Laden ausgelöst wurde?" 

Damit aber erst mal genug vom Pauker aus dem 88 
Kreis der Hölle, auch wenn eigentlich noch lange 
nicht Schluß zu sein scheint, hat jetzt sozusagen 
erst mal die Pausenglocke für euch kleinen Schlin¬ 
gel geklingelt. Mal sehen vielleicht gibt es irgend¬ 
wann einen Teil 2, wenn dat Urteil im Prozess da 
is, bis dahin dürfte der angebräunte Kackvogel 
wahrscheinlich wieder genug Unheil angerichtet 
haben. Dat schlimmste is, ich glaub der rechte Pau¬ 
ker hat noch nicht mal nen Führerschein, wenn dat 
der Haider und lan Stuart wüssten ... 

Seltsam, aber so steht es geschrieben ... -Basti- 
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Leipzig-City - kalt und verdreckt 
eingefallene Häuser hinter Fassaden versteckt 
Uni -Gewandhaus, die City wird fein 
woanders fallen die Wohnungen ein. 
Stumpfes, totes Menschenmeer 
haben, haben immer mehr! 
c cLeij^zig in Trümmern, L'Attentat/Wutanfall 

X J ‘ 2 x 4 

tr** & .* 

^ ff&Uxk m/m 




Was L'Attentat zu DDR-Zeiten be¬ 
sang ist zwar nicht mehr ganz aktu¬ 
ell - die leeren Häuser verschwin¬ 
den mehr und mehr aus dem Stadtbild, heute 
machen sich Luxusapartments breit - aber auch 
heute setzt die Stadt Leipzig mehr auf Image als 
auf Inhalt. Besonders für alternative Lebensweisen 
und nicht-kommerzielle Subkultur wird es immer 
schwerer zu bestehen, wenn die Stadtentwicklung 
auf Hochglanz und Konsum setzt. Wir wollen euch 
in dieser und den nächsten Bomben die Stadt Leip¬ 
zig, ihre Geschichte, Entwicklung und Subkulturen 
vorstellen und näher bringen. Weil es zu dieser 
Stadt unfassbar viel zu schreiben gibt (wir können 
auch gar nicht auf alles eingehen) und damit euch 
die geballte Information nicht erschlägt, verteilen 
wir unsere Eindrücke zu Leipzig über drei Artikel, 
angefangen haben wir mit dem Leipziger Süden. 
Das ist vor allem der Stadtteil Connewitz, dessen 
Geschichte und Entwicklung großen Einfluss auf 
die Entwicklung und die alternative Szene der 
ganzen Stadt hatte und hat. In den nächsten beiden 
Ausgaben widmen wir uns dann dem Westen und 
dem Osten der Stadt - der Norden ist punkmäßig 
irgendwie raus. Außer einem Schuppen, den es da 
mal gab, dem E35, fällt mir hier kein relevanter 
Ort ein, aber schreibt uns ruhig, wenn wir da was 
übersehen haben! 

Eigentlich wollten wir für den Artikel auch noch 
Leute aus Connewitz interviewen, aber leider hat 
die Zeit dafür nicht gereicht. Dafür haben wir aber 
ein paar Leipziger Bands 
angeschrieben, deren Antworten wir diesem Artikel 
unbedingt noch hinzufügen wollen, schließlich 
soll es hier ja auch um die Mukke gehen! Wir 
beginnen mit den von uns sehr geschätzten Bands 
Piefke und Fontanelle, weitere folgen. 

Leipzig boomt, Leipzig ist hip. Das war aber nicht 
immer so: Nach der Wende verlor die Stadt in den 
90ern fast 100.000 Einwohnerinnen und Einwoh¬ 
ner. Schon in der DDR waren ganze Stadtviertel 
dem Verfall überlassen worden, während man 
andere als 

Plattenbausiedlungen aus dem Boden stampfte. 
Der Leerstand war unglaublich groß, was einer¬ 
seits zu Hausbesetzungen aber auch einfach zu 
wahnsinnig günstige Mieten in unsanierten Häu¬ 
sern führte. Es gab schlicht viel leeren Raum - 
und der wurde gefüllt, von kreativen Köpfen aller 
Art, überall in der Stadt entstanden alternative 
Freiräume, viele unkommerziell, viele von linker 
Subkultur geprägt. Mitte der 2000er bescherte eine 
Entscheidung einiger alter Bundesländern den 
neuen eine ungeahnte Quelle junger Menschen: 
Studiengebühren. Diese wurden 2005 beschlos¬ 
sen und 2007 eingeführt, seitdem strömen mehr 
und mehr Studis nach Leipzig und prägen das 
Stadtbild und ihre Entwicklung. Aber wo mehr 
Leute, da weniger Platz: der Leerstand weicht, die 
verfallenen Gebäude werden saniert, die Mieten 
steigen. Leipzig ist immer noch eine der günstigs¬ 
ten Großstädte (meine Mutter fängt haltlos an zu 
lachen, wenn sie aus dem Rheinland zu Besuch 
ist und an Aushängen von Wohnbaugesellschaften 
vorbeigeht), aber die Auswahl günstiger Wohnun¬ 
gen und Stadtviertel, die man sich als Zecke leisten 
kann und will, schmilzt dahin. Aber es geht nicht 
nur um die Mieten: auch die unkommerziellen 


PIEFKE 

Seit wann gibt es eure Kapelle und was für 
Musik macht ihr? 

Wir haben uns im Januar 2017 das erste mal 
im Proberaum getroffen und festgestellt, dass es 
zwischen uns funkt (Steven - Gitarre, Sebastian ‘ 
- Bass, Haubi - Schlagzeug, Richard - Gesang). 
Jeder von uns war vorher schon in anderen 
Projekten tätig... Das Ende von Moped sollte 
aber den Startschuss von PIEFKE bedeuten. Im 
Oktober des selben Jahres haben wir unser 
erstes Konzert gespielt und nahezu zeitgleich 
unsere erste Demo „Dreck" veröffentlicht. Es ist 
deutschsprachiger Punkrock, der zuweilen recht 
derbe daher kommt. Thematisch arbeiten wir 
uns an aktuellen sozialen und politischen Irrun¬ 
gen bzw. Wirrungen ab - eben da, wo es sein 
muss... Wutbürger, Nazis, Arbeitsmarkt, Krieg, 
Ausbeutung, Populismus,... die Liste ist lang... 

Was verbindet euch mit Leipzig? 

Zu allererst verbindet uns mit Leipzig, dass wir 
eben hier leben und das auch gern tun. 3 von 
uns kommen ursprünglich aus der näheren 
Umgebung, Haubi kommt von der Küste. 

Welche Veränderungen sind euch in Leipzig in 
den letzten Jahren aufgefallen? (sowohl als Band 
als auch in der Szene) 

Die Szene war in Leipzig früher groß und gut 
vernetzt. Das ist immer noch so. Ich glaube 
die Zusammenarbeit innerhalb halb der Szene 
ist genreübergreifender als früher. In den letzten 
Jahren sind einige Kneipen und Locations dazu 
gekommen, ein paar mussten leider schließen... 
Eine für uns als Musiker spürbare Veränderung, 
ist der Mangel an Proberäumen aber irgendwie 
kommt man schon unter, auch wenn es am 
anderen Ende der Stadt ist. 

Welche ist eure Lieblingslocation in Leipzig? 

Eine bestimmte Lieblingslocation zu benennen 
ist schwer. Man kann sich in unserem Viertel 
(Connewitz) hervorragend die Nacht um die 
Ohren schlagen. Keine Kneipe ist wie die 
andere und jeder der Clubs hat etwas eigenes. 
Conne Island, Zoro, Fischladen, Liwi, Manfred, 
Stö...Kleine bis mittelgroße Läden, von denen 
jeder etwas anders geführt wird. 

Das Beste + das Mieseste an Leipzig? 

Was am besten und am schlechtesten ist, muss 
jeder für sich entscheiden, da spielen so viele 
Faktoren mit rein... Jedoch kann ich sagen dass 
Leipzig sehr grün ist, viele Wälder und Seen 
zu bieten hat. Man kommt hier mit dem Rad 
überall hin und trotz der Größe fühlt sich die 
Stadt weitläufig an. Nicht so schön ist, dass die 
Gentrifizierung auch vor dieser Stadt nicht halt 
macht. Bezahlbarer Wohnraum wird knapp und 
Stadtteile oder Szeneviertel werden kaputtsa¬ 
niert. In unserer Gegend wird gerade jede noch 
so kleine Baulücke erschlossen und Grünflä¬ 
chen werden zu Baugrundstücken. Der enorme 
Zuzug von Leuten bringt aber auch einen 
spürbaren Gewinn an Vielfalt mit sich. 


Freiräume sind bedroht, die Orte, an denen man 
auch mal ohne Eintritt feiern gehen kann, zu lauter 
Musik und billigem Bier. Brachflächen werden 
verkauft und die darauf entstandenen Wagenplätze 
verdrängt, unsanierte Häuser entmietet und lu¬ 
xussaniert. Lärmbelästigung wird auf einmal ein 
Thema, wenn nebenan keine Punker mehr in einer 
WG hausen sondern auf einmal eine Kleinfamilie 
dort wohnt. Leipzig wurde „das neue Berlin", es 
wurde Hypezig: dieser Begriff tauchte irgendwann 
um 2012 auf, er soll ursprünglich den Medienhype 
um Leipzig kritisieren, wird aber schnell selbst von 
den Medien als Hype aufgegriffen. Überteuerte 
vegane Imbisse schießen überall in der Stadt aus 
dem Boden, neben Galerien und anderen Etab¬ 
lissements für den gutbetuchten Hipster, der mal 
so richtig alternativ sein will. 

In Leipzig ist in den letzten Jahren aber auch po¬ 
litisch viel passiert, es gab wieder öfter Bambule 
und Aktionen gegen den Rechtsruck, der auch vor 
dieser Stadt nicht Halt macht, auch wenn sie ein 
alternatives Image und eine große linke Szene hat. 
In den 90ern wurden Nazis noch mit Steinen aus 
dem Viertel gejagt und Hausbesetzerinnen konn¬ 
ten sich ganze Straßenzüge aneignen und auch 
für einige Zeit verteidigen. Wenn das Geschrei 
über linke Gewalt wieder groß wird, wird gern 
vergessen, dass es eben militanter Antifaschis¬ 
mus war, der Viertel wie Connewitz, nun, nicht 
nazifrei, aber zumindest weniger naziverseucht 
hat bleiben lassen und der Stadt das alternative 
Image bescherte, von dem sie jetzt profitiert und 
das sie so beliebt macht. 

Schon 1990 wurden, unter anderem in der 
Stockartstraße, mehrere Häuser besetzt und es 
entstanden die Schuppen, die auch heute noch die 
meisten Konzerte und sonstigen Veranstaltungen 
beherbergen: das Conne Island, das Aktivistinnen 
aus Connewitz Anfang der 90er von der Stadt über¬ 
lassen wurde, das Zoro, das Werk II und auch die 
Distillery. Die sogenannte „Leipziger Linie", die 
zu dieser Zeit vom Stadtrat beschlossen wurde, 
sollte sicherstellen, dass neu besetzte Häuser sofort 
geräumt werden und die schon bestehenden Pro¬ 
jekte nach Möglichkeit legalisiert werden sollten. 
Um die Faschoangriffe kümmerte sich der Stadtrat 
erwartungsgemäß weniger. 1998 gab es in Leipzig 
die „Weltfestspiele der Hausbesetzer" bei denen 
innerhalb von 24 Stunden so viele Häuser wie 
möglich besetzt werden sollten, leider konnten 
die aber nicht gehalten werden und zu allem Un¬ 
glück stürzte auch noch einer der Besetzer beim 
Anbringen eines Transpis vom Balkon und starb. 

Eine schöne Tradition am Kreuz ist die Schneeball¬ 
schlacht. Beim ersten Schnee, der so gut liegen 
bleibt, dass sich ausreichend Munition formen 
lässt, trifft man sich am Kreuz und bewirft sich 
damit. Dann regen sich die Autofahrer auf, dann 
werden die auch beworfen, dann kommen die 
Bullen, dann werden die auch beworfen. Manch¬ 
mal nicht nur mit Schneebällen. Die Schneeball¬ 
schlacht stand vor ein paar Jahren sogar mal in 
einem Heft für Studierende, die neu nach Leipzig 
gezogen sind, als DAS Event, muss man gesehen 
haben. Und so stehen immer öfter auch gaffende 
Hipster am Rand und genießen das Flair dieser 
ach so alternativen Stadt. Bis sie mit reingezogen 
werden, dann sind diese Alternativen auf einmal 
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gar nicht mehr so lustig, die legen sich ja auch 
noch mit der Polizei an! 

Jedenfalls kann man am Kreuz viel Spaß haben, 
auch wenn der Platz inzwischen videoüberwacht 
wird. Die Kamera wurde in den letzten Jahren 
immer wieder auf- und wieder abgebaut, beschä¬ 
digt, dagegen geklagt, ein ewiges Spiel. Genauso 
wie der neuesteTrend: Bullen mit Graffiti ärgern. 
Direkt am Kreuz ist ein Basketballplatz, der schon 
seit seiner Fertigstellung 2014 Schlagzeilen macht, 
unter anderem weil er erst übertrieben viel Geld 
gekostet und jetzt bescheuerte Öffnungszeiten 
hat, von einem Zaun und einer Mauer einge¬ 
kesselt. Besagte Mauer ziert ein großes „Antifa 
Area" Graffito, ergänzt durch ein „No Cops - No 
Nazis". Das gefällt den Bullen gar nicht, es ist 
von Polizeirassismus die Rede. Das „No Cops" 
wird also übermalt - und steht kurze Zeit später 
natürlich wieder dran. Das geht seitdem so hin 
und her, zwischenzeitlich wurde sogar eine Streife 
abgestellt, um die Wand vor der Zeckenfarbe zu 
schützen. Ich weiß nicht, was der aktuelle Stand 
ist, aber Anfang Juni stand es 11:11, vielleicht steht 
es ja inzwischen mal 13:12. 

Überhaupt taucht Connewitz in einigen Medien 
immer wieder als DIE Hochburg von Autonomen 
und Antifas auf. In der Stockartstraße, oder kurz 
„Stö", wird ein ganzes Nest vermutet und das 
Conne Island zum Ausgangsort krimineller linker 
Aktivitäten hochstilisiert. Nach dem G20 letztes 
Jahr wurde auch in Leipzig nach der Quelle und 
den Verursacher der Randale gesucht, das ZDF hat 
in einer bemerkenswert schlechten Doku („Radi¬ 
kale von Links - die unterschätzte Gefahr") supe- 
rinvestigativ in Connewitz geforscht und hier die 
Wurzel allen Übels verortet. Zur Unterstützung 
wurde noch ein Experte befragt, als Politologe vor¬ 
gestellt entpuppte sich der Typ als AfDler, herzli¬ 
chen Glückwunsch. Im Jahr davor hatte sich schon 
Spiegel TV in die Stö gewagt und so wertvolle 
Fragen gestellt wie „Ist das hier eine No-Go-Area"? 
Bezogen natürlich auf Bullen und Nazis. Dass 
es in Sachsen tatsächlich No-Go-Areas gibt und 
zwar da, wo Faschos das Stadtbild prägen und alle 
angreifen, die ihnen nicht „deutsch" genug sind, 
kann man ja mal vergessen. 

Dass Connewitz eben so wehrhaft alternativ und 
antifaschistisch ist, ärgert auch die Naziszene über¬ 
regional und so versuchen entsprechende Demo¬ 
anmelder, ihre Routen durch den Kiez zu legen. 
Mir ist keine solche Demo bekannt, die in den 
letzten Jahren erlaubt worden wäre, die Faschos 
mussten mindestens bis in die benachbarte Süd¬ 
vorstadt ausweichen. Im Dezember 2015 führte 
eine Demo von Die Rechte durch die Südvorstadt, 
es gab kein Durchkommen auf die Route, aber 
einiges an Protesten und Bambule. Der Bürger¬ 
meister spricht von „offenem Straßenterror". An¬ 
fang des Jahres hatte die Stadt sich dagegen noch 


damit gerühmt, dass 



Zehntausende auf 
die Straße gegan¬ 
gen waren, um 
gegen die erste 
Legida-Demo 
zu demonstrie¬ 
ren, während in 
Dresden ebenso 
viele bei Pegida 
mitliefen. 
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In Leipzig und gerade auch in Connewitz merkt 
man eben manchmal gar nicht, dass man in Sach¬ 
sen ist. Das zeigen auch die Wahlergebnisse der 
letzten Bundestagswahl: Im Leipziger Wahlkreis 
II erhielt die AfD „nur" 16% (im Vergleich zu 
durchschnittlich 27% in Sachsen) während Die 
Linke auf 22,5% kam im Gegensatz zu durch¬ 
schnittlichen 16,1 % im Rest von Sachsen. Auf den 
Karten der Wahlergebnisse ein kleiner pinker Fleck 
in einem Meer von schwarzen Wahlkreisen mit 
blauen Ausläufern in Ostsachsen. Und die Partei 
Die PARTEI erhielt immerhin stabile 2,4%! Die 
haben in Connewitz auch ihren Pärteistammtisch, 
in der Kneipe Frau Krause. Leider scheiterten 2015 
die Versuche, die Similden- in „ Frau Krause ihre 
Straße " umzubenennen. 

Während in der sächsischen Provinz national be¬ 
freite Zonen ausgerufen werden und offene Ausei¬ 
nandersetzungen auf der Straße und Übergriffe von 
Nazis auf alternative Jugendlichen und PoCs oder 
überhaupt Leuten, die nicht blond und blauäugig 
genug aussehen, an der Tagesordnung sind, gibt 
es in Leipzig vergleichsweise weniger Übergriffe. 
Oft sind diese „nur" verbal, aber auch hier haben 
Faschos in den letzten Jahren Leute umgebracht: 
die Leute von Chronik LE dokumentieren faschisti¬ 
sche, rassistische und diskriminierende Ereignisse 
in und um Leipzig. Ihre traurige Bilanz: sechs Tote 
durch rechte Gewalt seit 1990. 

2016 kam es anlässlich des ersten „Legida Geburts¬ 
tags" zu einem der größten organisierten Überfal¬ 
le durch Neonazis in Leipzig. In der Innenstadt 
versammelten sich Tausende zu Gegenprotesten, 
inklusive Lichterkette und einem riesigen Bullen¬ 
aufgebot, in Connewitz trafen sich rund 250 Nazis 
und zogen einmal die Wolfgang- Heinze-Straße 
Richtung Connewitzer Kreuz hoch. In dieser Stra¬ 
ße liegen viele kleinere alternative Kneipen und 
Läden (zum Beispiel das Könich Heinz und der 
Fischladen), auch ein Späti und ein Dönerimbiss. 
Die Faschos zerschlagen Fenster- und Autoschei¬ 
ben, teilweise mit Äxten, werfen Böller und Ku¬ 
gelbomben, sprühen Reizgas, bedrohen Gäste und 
Mitarbeiter der Läden und greifen Passanten an. 
Für die Aktion ist vorher intern mobilisiert worden, 
auf Facebook und WhatsApp, der Überfall läuft so¬ 
weit koordiniert, nur das mit dem abhauen haben 
die Angreifer nicht so raus. Sie laufen den Bullen 
praktisch in die Arme, 215 von ihnen werden fest¬ 
genommen. Das Leipziger Stadtmagazin kreuzer 
hat den Überfall, die vorherigen Absprachen und 
alle bekannten Infos über die beteiligten Nazis 
ziemlich cool dokumentiert! 

(siehe auch: lei 101 .noblogs.org) 

Danach gab es im Viertel und in ganz Leipzig 
unzählige Solidaritätsaktionen mit den betroffenen 
Läden, da ist es ein großer Vorteil, dass Connewitz 
so eine riesige linke Infrastruktur hat. 


Seit wann gibt es eure Kapelle und was für 
Musik macht ihr? 

Oi! Wir sind Fontanelle. Uns gibt's seit dem 
Frühjahr 201 6. Wir spielen gepflegten antifascist 
Oi! 

Was verbindet euch mit Leipzig? 

Leipzig ist in erster Linie unser aller Lebensmit¬ 
telpunkt mitsamt seinen nicht zu leugnenden 
Vorzügen, aber auch den vor allem in den 
letzten Jahren merklich beschissener werdenden 
Schattenseiten. 

Welche Veränderungen sind euch in Leipzig in 
den letzten Jahren aufgefallen? 

(sowohl als Band als auch in der Szene) 

Subjektiv betrachtet scheint die einzige Kons¬ 
tante Leipzigs innerhalb der letzten zehn Jahre 
(und darüber hinaus) die im gesamten Stadtbild 
.omnipräsenten Baustellen zu sein. Sie stehen 
aber auch symbolisch für die zahlreichen Verän¬ 
derungen: ein inzwischen (vermeintlich) hippes 
Image, steigende Attraktivität, steter Zuzug 
(auch auf Kosten ländlicher Strukturen), steigen¬ 
de Mietpreise, spürbar werdende Verdrängung, 
ein erhöhter Konsumfokus, Übersättigung, 
Ausverkauf, ebenso wie qualitatives Wachstum, 
mehr Bewegung und Dynamik. 

Welche ist eure Lieblingslocation in Leipzig? 

Für feinste Reggae und Rocksteady Tunes 
empfehlen wir die Kaya Bar, als Veranstaltungs¬ 
orte liegen uns insbesondere das Kulturcafe 
Manfred, die LiWi (allesamt in Leipzig-Conne¬ 
witz) sowie die Gieszer (Leipzig-Plagwitz) am 
Herzen. 

Das Beste + das Mieseste an Leipzig? 

Das Mieseste an Leipzig ist, dass es in Sachsen 
liegt, das Beste hingegen dass es nicht Dresden 
ist. 


Nachdem ich nun hoffentlich nicht allzu viele mit 
historischem Geplänkel verschreckt habe, komme 
ich (eeeeendlich!) zu eben dieser Infrastruktur: den 
Schuppen und Zeckenvereinen im Kiez! 

Der aktivste und präsenteste Verein in den letzten 
Jahren ist zweifellos der 1999 gegründete Roter 
Stern Leipzig. Angefangen hat es mit nur 40 Mit¬ 
gliedern und zwei (Herren)Fußballteams, die sich 
auf die Fahne geschrieben haben, mehr als nur 
ein Sportverein zu sein und das ganze politisch 
und antifaschistisch aufzuziehen. Inzwischen ist 
der Verein auf über 1200 Mitglieder angewachsen 
und bietet 15 Sportsektionen an, sogar sowas wie 
Croquet (ja, ich musste auch erstmal googlen, was 
das ist: dieses Spiel, wo man die bunten Kugeln 
mit so Hammerschlägern durch kleine Drahttore 
drischt). Der Verein hat von Leipzigs wachsender 
Einwohnerinnenzahl profitiert und ist inzwischen 
mit über 500 Fußballerinnen und Fußballern, da¬ 
von die Hälfte im Jugendalter, der - gemessen an 
den Fußball-Aktiven - der größte Fußballverein 
der Stadt. Seit letztem Jahr hat der Verein auch 
endlich ein eigenes Gelände in Connewitz, in der 
Teichstraße. Durch explizit politische Haltung hat 
sich der Rote Stern aber nicht nur Freunde gemacht 
und hat immer wieder Stress, nicht nur mit Faschos 
bei Auswärtsspielen, sondern auch mit anderen 
Vereinen, die von Politik im Fußball nichts wissen 
wollen und erst recht mit der antifaschistischen 
Haltung von Spielern und Fans nichts anfangen 
können. So drohte zum Beispiel ein Spiel gegen 
den TSV Schildau nicht angepfiffen zu werden, 
weil die RSL Spieler Shirts mit der Aufschrift „Na¬ 
zis raus aus den Stadien" trugen (Soli für den SV 
Babelsberg 03). Die Naziparolen der gegnerischen 
, Fans dagegen sorgten beim Schiedsrichter für weit 
weniger Empörung. Aber der Rote Stern 















bleibt seinem Motto „... it's more than soccer" treu! 
Die dazugehörige Kneipe ist der Fischladen auf 
der Wolfgang- Heinze-Straße (nicht der olle neue 
Hipsterladen im Osten, der den Namen geklaut 
hat), immer gut für Bier und Kickern, manchmal 
gibt es auch Konzerte, allerdings ist der Schuppen 
dafür ganz schön klein. 

Das schon öfter erwähnte Conne Island hieß früher 
Eiskeller und definiert sich als Zentrum von und für 
Linke, Jugend-, Pop- und Subkulturen. Es gibt offe¬ 
ne Antifa Treffen, Kino, Infoveranstaltungen, einen 
Skatepark und natürlich Konzerte, allerdings zieht 
es mich sehr selten ins Island, deswegen kann ich 
davon nicht viel berichten. In meiner Erinnerung 
war das Bier recht teuer und es gab kein Sterni, 
pah! Wo es aber immer ein Sterni an der Bar gibt, 
ist das Zoro, das hat sogar mehrere Floors und ist 
immer einen Besuch wert. Das finden allerdings 
viele, deswegen ist es oft proppenvoll und schon 
früh Einlassstopp. Zum Zoro gehört auch noch 
ein kleiner Wagenplatz in einer Seitenstraße der 
Bornaischen. Eine andere Seitenstraße ist die eben¬ 
falls schon erwähnte Stockartstraße, die Stö. Hier 
liegen gleich mehrere Läden nebeneinander, wie 
die LiWi, das Manfred, der Schuppen. Am Wo¬ 
chenende ist immer was los, die ehemals besetzten 
Häuser sind immer noch randvoll mit Zecken, die 
Konzis laut und das Bier billig. Ein superschöner 
Veranstaltungsort ist auch das UT Connewitz, ein 
ehemaliges Kino, in der DDR Treffpunkt für Punks, 
in den 90ern geschlossen und 2001 wiedereröffnet. 
Hier kam es 2014 auch zu einer Reunion der L'At¬ 
tentat-Besetzung, die Band, die uns zum Titel die¬ 
ses Artikels inspiriert hat. Auch im Werk II gibt es 
zwei Konzerthallen und in der Adventszeit immer 
einen netten alternativen Weihnachtsmarkt. Das 
Werk II ist mir auch 2016 positiv aufgefallen, als 
die dort geplante Podiumsdiskussion „Debatte statt 
Gewalt" sich einen neuen Ort suchen musste, weil 
ein AfD Landtagsabgeordneter eingeladen wurde. 
Die meisten dieser Läden gibt es alle schon seit 
den 90ern, da hat sich unseres Wissens nach in den 
vergangenen Jahren nicht viel verändert. In letzter 
Zeit ist im Leipziger Süden vor allem durch ein be¬ 
setztes Objekt neuer Schwung in die Szene gekom¬ 
men: Das Black Triangle. Im Juni 2016 wurde das 
ehemalige Bahngelände von den nun neuen, sich 
als anarchistisch verstehende Bewohnerinnen in 
Besitz genommen, die auf der riesigen Fläche und 
in den alten Gebäuden in kürzester Zeit nicht nur 
Wohnfläche, sondern auch mehrere Konzerträume, 
einen Proberaum, Bars und gerüchteweise sogar 
eine Sauna eingerichtet haben. In den Kommenta¬ 
ren unter Onlineartikeln der LVZ (lokale Zeitung) 
wird es sogar schon als neues Hauptquartier der 
Antifa gehandelt! Soweit wir das mitbekommen 
haben handelt es sich um die erste erfolgreiche 
Besetzung seit vielen Jahren und die einzige, die 
auch mal kompromisslos durchgezogen wurde, im 
Gegensatz zum eher traurigen Gebaren der Leute, 
die ebenfalls 2016 für ein Social Center ein Haus 
besetzten, sich aber nicht darauf einigen konn¬ 
ten, ob sie es verteidigen oder doch lieber bei der 
Stadt drum betteln sollten, das Gebäude verließen 
und so sehr schnell wieder ohne Haus dastanden. 
Aber auch das Black Triangle ist ständig von einer 
Räumung bedroht, wie die meisten Wagenplätze 
in Leipzig. Da mussten in den letzten fünf Jahren 
schon einige weichen, wie der Wagenplatz Anna 
Ecke und die Wägen, die auf dem Jahrtausendfeld 
standen, wo jetzt eine Schule gebaut werden soll. 
Auch die FockeßO, am Fuß des Fockebergs in der 
Leipziger Südvorstadt gelegen, sollte vor einigen 
Jahren weichen, dabei war das Grundstück den 
Bewohnerinnen von der Stadt 2002 selbst zuge¬ 
wiesen worden. 

Das anfangs erwähnte Wachstum der Stadt Leipzig 
trifft also nicht nur Besetzungen. 

Inzwischen geht die Einwohnerzahl auf die 
600.000 zu, zu steigenden Mietpreisen kommt 



ein vergleichsweise geringes Einkommensniveau. 
Es wird viel neu gebaut und saniert, aber nicht in 
dem preislichen Rahmen, den sich ein Großteil der 
Einwohnerinnen Leipzigs leisten könnte. Alterna¬ 
tive Freiräume müssen teuren Neubauten ebenso 
weichen wie viele Parks, mit denen sich Leipzig 
sonst so rühmt. Neuerdings gibt es im Leipziger 
Süden, nicht weit vom Connewitzer Kreuz ent¬ 
fernt, ein Studiwohnheim der Luxusklasse. Anstatt 
bezahlbaren Wohnraum zu schaffen wird hier seit 
Oktober 2017 zu Preisen ab 449 Euro vermietet, 
normale Wohnheime kosten im Schnitt 223 Euro. 
Ein weiteres Beispiel in der Thierbacher Straße: Im 
Haus Nummer 6 kümmert sich der Besitzer seit 
Jahren nicht um die Bausubstanz, das Dach ist 
kaputt, eine Familie hat kein Warmwasser mehr, 
die Schornsteine sind marode. Jetzt will er sanieren 
lassen - die Fassade. Und neue Baikone sollen 
angebracht werden, alles für eine Mieterhöhung 
von 530 Euro. Wer sich das nicht leisten kann soll 
ausziehen - gezielte Entmietung zugunsten eines 
zahlungskräftigeren Klienteis. So etwas passiert 
in Leipzig übrigens gar nicht mal so selten. Hier 
wie auch anderswo haben sich die Mieterinnen 
zusammengeschlossen und wollen sich gemein¬ 
sam dagegen wehren. Es ist noch nicht abzusehen, 
ob es in den nächsten Jahren erfolgversprechende 
Strategien gegen die Aufwertung und die damit 
verbundene Verteuerung in Leipzig geben wird. 
Mehr über aktuelle Entwicklungen und weitere 
Stadtviertel gibt es dann in den nächsten Plastic- 
Bomb Ausgaben! 

Es schruben für euch Kniep und Ronja (nicht zu 
verwechseln mit der anderen Plastic Bomb Ron¬ 
ja!). Wir kommen ursprünglich aus Magdeburg 
und dem Rheinland leben seit einigen Jahren in 
Leipzig. 
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coming up next 
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Raw, fast, angry and negative RC/Punk fram Tel Aviv 
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Im Cegensatz zu heute war die Szene bzw. 
so ziemlich alle in den 70ern und 80ern 

entstandenen traditionellen jugendkulturen 

Anfang der 90er des letzten Jahrhunderts 
relativ am Boden angekommen, zumindest 
was die Attraktivität für Jugendliche anging, 
besonders in Dortmund. Das was die spär¬ 
lichen & oftmals alles andere als jugendli¬ 
chen Reste bis Mitte der 90er hauptsächlich 
zusammen und am Leben hielt, waren nicht 
an erster Stelle die zahlreichen Konzerte am 
Wochenende in der Nähe, wenn überhaupt 
was los war, verteilten sich die spärlichen 
Gigs eher übers gesamte Land. Bei mir an 
der Schule gab es keine älteren Punks oder 
Skinheads, bloß einen einsamen Psycho und 
einen seltsamen Grufti, welcher nach eigener 
Aussage täglich in einem Sarg schlief und der 
immer über den Schulhof huschte, als wäre 
der Leibhaftige höchstpersönlich hinter ihm 
her, sowie einen Metaller namens David, den 
alle aber immer bloß „den Russen"nannten 
und welcher seinerzeit regelmäßig fürs Hor¬ 
ror Infernal Magazin schrieb und außerdem 
noch viele Schüler des Nordstadt-Gymnasiums 
selbstlos mit Raubkopien der neusten C-64 
Spiele auf 5 Va Zoll Disketten versorgte. 
Wobei nicht verschwiegen werden soll, dass 
zumindest der Kai aus der Parallelklasse 
bereits ziemlich früh mit dem Hardcorevirus 
infiziert war, der Django und ich hatten es 
im Anfangsstadium pubertärer hormoneller 
Verwirrung zunächst hauptsächlich noch mit 
Metal und Punk. Im Laufe der Zeit stießen 
noch Christian und Miralem hinzu. Bands 
wie CANNIBAL CORPSE, PUNGENT STENCH 
und MORBID ANGEL und ähnlicher Krach 
drehten sich zuvor noch im Kassettendeck 
der Kompaktanlage aus dem Kaufhaus neben 
einigen Deutschpunk-Klassikern, dann ka¬ 
men wir über so Sachen wie BIOHAZARD, 
GORILLA BISCUITS, 7 SECONDS und SICK 
OF IT ALL ungefähr im Alter von 15 Jahren 
schließlich zu Kapellen wie SHEER TERROR, 
SFA, SLAPSHOT, NEGATIVE, APPROACH , 
WARZONE und dergleichen. Irgendwann 
wichen die Bandshirts und Longsleaves ir¬ 
gendwelchen Polohemden von Fred Perryund 
Lonsdale. Dann kam noch der Number 1 
Crop, Dr. Martens und oder Ranger Boots 
hinzu, letztere hauptsächlich um nicht mit 
irgendwelchen hohlen Gabbernazis verwech¬ 
selt zu werden (Scheiß Musik, scheißDrogen 
und oftmals ebenso beschissene Ansichten) 
und als Stahlkappen bewehrte Diskussionshilfe 
bei jeglicher nonverbalen Kommunikation, die 



in Verbindung mit besagtem Outfit selbstver¬ 
ständlich auch exponential zunehmen sollte. 
Vor dem Auftreten der von uns verachteten 
Gabberglatzen war Lonsdale eigentlich eine 
der beliebtesten Marken in der Szene, die 
zuckenden Zappelkevins sind meiner Meinung 
nachauch der Hauptgrund, warum dies heute 
so nicht mehr der Fall ist. Unsere kleine 
Clique wuchs in dieser Zeit auch auf ca. 30 



Leute an, was nicht unwesentlich an der Tatsa¬ 
che lag, dass wir so ziemlich jedes Konzert im 
Umkreis von 50km mitgenommen haben. Egal 
ob die politischen Dinosaurier von der DKP 
im Revierpark Wischlingen im Rahmen ihres 
alljährliches UZ-Pressefestes ein Konzert mit der 
TERRORGRUPPE und den WHISKEY PRIESTS 
veranstalteten (wo die TERRORGRUPPE zur Fei¬ 
er des Anlasses die DKP ebenfalls namentlich 
im Refrain des Songs „Keine Airbag für die 
CSU" bedachte), irgendwelche Straight Edge 
Kapellen in der näheren Provinz Abstinenz 
predigten, THE BUSINESS, oder WARZONE 
im Riff in Bochum spielten, oder SLAPSHOT 
mehrfach im Ruhrpott Station machten, bei 
SLAPSHOT nahmen wir fürgewöhnlich pro Tour 
gleich mehrere Auftritte in der Umgebung mit, 
um Jake „Choke" Kelly zu dabei Zusehen, 
wie er „da steht ein Pferd auf den Flur" auf 
der Bühne anstimmt. Aber auch vor so eher 
experimentellen Kram wie GUTS PIE EARSHOT 
haben wir uns damals nicht gescheut, durfte 
ich vor langerZeit im Bochumer Zwischenfall 
sogar noch mit Sängerin bewundern, zu die¬ 
ser Zeit eine absolute Ausnahmeband, ebenso 
wie das „Distorted Wonderland" Album, was 
ich jedem, der seinen Punk gerne auchmal 
etwas experimenteller mag, wirklich ans Herz 
legen würde. In Dortmund selbst gab es we¬ 
nig, die meisten Konzerte habe ich wohl im 
alten FZW gesehen. 90% Ska, aber ab und 
zu auch mal was mit Punk, kann mich da 
beispielsweise auch noch an SNFU und die 
OBLIVIANS erinnern und ein einsames BAD 
MANNERS Konzert im Asi-Park, wie früher hier 
in Dortmund die schreckliche Großraumdisco 
namens Musikzirkus genannt wurde. Viel später 
fanden im Kanal zeitweise sehr knorke Gigs 
statt. Ansonsten triebenwir uns eher bevorzugt 
in Bochum und Essen herum, Zeche(n), Zwi¬ 
schenfall und dergleichen. 

In den archaischen Zeiten vor der Existenz 
des Internets waren Zines & dünn gesäte 
Szeneläden oftmals die einzige bzw. bevor¬ 
zugte Möglichkeit sich über anstehende Tou¬ 
ren oder Gigs zu informieren und sich mit 
knorker Mucke einzudecken. Der Laden, der 
den weitaus größten Anteil an meiner persön¬ 
lichen musikalischen Sozialisation hatte, war 
rückblickend wohl Outcast im Dortmunder 
Brückcenter. Damals stand dat Einkaufszentrum 
noch im Ruf ein wahrer „Hort der Subkultur" 
zu sein. Neben Outcast Records, waren im 
kleinen Einkaufszentrum um die Ecke auch 
noch Trashmark, Titus und das Cafe Oma Rock 
beheimatet. Der wichtigste Laden für die Dort¬ 
munder Szene der 90er war aber mit Sicherheit 
und ziemlichen Abstand Outcast Records im 


Brückcenter. Mit Andre als guter Seele 
des kleinen Ladens, der sich für jeden 

Besucher stets enorm viel Zeit nahm, egal 

ob vorlauter Dreikäsehoch oder alter Sze¬ 
nehase, der schon alles zu wkennen mein¬ 
te. Andre, der ursprünglich aus der Ecke 
Düsseldorf/ i 
Wuppertal 
stammte, 
bereits im 
R a t i n g e r 
Hof gear¬ 
beitet hatte, 
als Veran¬ 
stalter von 
Konzerten 
in der Börse 
Wuppertal 
in Erschei¬ 
nung getreten war und in der Vergan¬ 
genheit schon den Tourfahrer für etli¬ 
che Rockabilly-, Psychobilly-, Punk- und 
Ska-Kapellen gemacht hatte, eröffnete 
seinerzeit den Plattenladen hauptsächlich, 
weil ihm die ganze Fahrerei irgendwann 
zu stressig geworden war. Der gute 
Mann mit der Johnny Flodder Gedächt¬ 
nisfrisur hatte echt ne Menge Stories zu 
erzählen und wusste außerdem wirklich 
immer, wann welche Platte wo erschie¬ 
nen war. Wer da alles mitgespielt und 
dran rumgefrickelt hatte. Ob das Ganze 
auch noch lieferbar war und konnte der 
geneigten Kundschaft auf Wunsch dazu 
stets mannigfaltige Vorschläge unterbrei¬ 
ten, was so ähnlich oder garnoch besser 
klang und dies auch um einiges treffsi¬ 
cherer und vertrauenswürdiger, als wenn 
es heutzutage irgendwelche seelenlosen 
Algorithmen versuchen... Ich glaube der 
Gute is auch nicht unwesentlich Schuld 
an meinem recht breitgefächerten Musik¬ 
geschmack. Ansonsten gab es da auch 
noch Idiots Records, was seit seinem 
Umzug von der Münsterstraße auf die 
Rheinische Straße bereits einiges an Stell¬ 
fläche für relevante Tonträger eingebüßt 
hatte und sich seinerzeit neben Pimmel- 
und Toten köpf kerzen hauptsächlich auf 
metallische Töne der härteren Gangart und 
ebensolches Merchandising spezialisiert 
hatte. Direkt daneben das Cafe Banane, 
wo je nachdem, wer da gerade hinter der 
Theke arbeitete, mitunter auch ziemlich 
knorke Mucke lief und es zudem den 
berühmt berüchtigten Bananenweizen gab 
(Weizenbier im entsprechendem Glas mit 
einem Schuss Bananensaft), was wirklich 
wesentlich besser schmeckt, als es sich 
wahrscheinlich liest. Wer so ne Plärre 
wie Berliner Weisse trinkt, soll sich nicht 
so zieren, dem kann man, glaube ich, 
sowat schon zumuten. War schon länge¬ 
re Zeit nicht mehr da und kann daher 
nicht sagen, ob dat Gesöff dort noch 
ausgeschenkt wird. Hab nämlich auch 
schon mal irgend¬ 
wann ziemlich 
fragende Blicke 
geerntet, als ich 
dort mal vor ei¬ 
niger Zeit so ein 
Teil bestellt hab: 

Für mutige Selbst¬ 
versuche empfehle 
ich ca. 1/5 Bana¬ 
nensaft auf 3 Liter 
Weizenbier, was 
ungefähr 










600 ml entspricht. 
Der Trick is, dass 
Ganze möglichst so 
vorsichtig nach dem 
Bananenkirschsaft- 
prinzip einzuschen¬ 
ken, dass sich der 
schwere Bananensaft 
möglichst komplett 
unten am Boden 
absetzt, ohne sich 
jedoch dabei vor 
dem Trinken groß¬ 
artig mit dem Wei¬ 
zenbier vermischt 
zu haben. Klinkt 
komisch, aber es 
mischt sich später beim Kippen sozusagen 
von ganz alleine im optimalen Verhältnis und 
wird auch nicht so schnell schal. 

Das Laden lokal von Idiots Records 
habe ich damals hauptsächlich 
deshalb aufgesucht, weil dort 
immer einige Fanzines auslagen, 
welche der Andre bei sich für 
gewöhnlich nicht im Programm 
hatte. 

Besonders das Skin Up und das 
ZAP fallen mir da spontan so¬ 
fort ein, gelegentlich, wenn es 
nichts anderes zu Lesen gab, 
hab ich auch ab und zu mal 
ne Trust Ausgabe mitgenommen, 
mein pubertäres Ich hat es aber 
zugegeben damals zumeist eher 
bereut, war mir persönlich ehrlich 
gesagt damals im Grundansatz & 

Ansatz echt zu bieder und zu 
nett das altehrwürdige Fanzine 
aus Augsburg, wobei ich besagte 
Punk- und Hardcore Gazette der 
ersten Stunde im vorgerückten 
Alter doch mittlerweile einiger¬ 
maßen zu schätzen weiß, oder 
zumindest die historische Bedeu¬ 
tung des Heftes. Da fand ich 
das PLOT damals weitaus lesens¬ 
werter, trotz des zum Teil echt 
üblen Musikgeschmackes einiger 
Autoren. Bei Outcast wurden in 
der Regel neben OX, PLASTIC 
BOMB, STAY WILD, 3RD GENE¬ 
RATION NATION und MRR auch 
allerlei kleinere Fanzines, davon 
eine nicht geringe Zahl von lite¬ 
rarischen Eintagsfliegen, von mir 
zur Pflege meiner geistigen Ver¬ 
wahrlosung eingepackt. Die ersten 
beiden zugegeben zuerst nicht 
zuletzt wegen der GratisCDs, ich 
war noch jung und hatte kein Geld. Das 
PLASTIC BOMB hat mich aber später selbst 
durch eine kurze verwirrte „Straight Edge" 
Phase begleitet, weil ich den Humor der Du¬ 
isburger Saufnasen stets zu schätzen wusste. 
Hatte es zuvor ein wenig mit König Alkohol 
übertrieben und neigte damals dazu ständig 
besoffen in körperliche Auseinandersetzungen 
zu geraten, um es mal ein wenig Oilphe- 
mistisch auszudrücken und konnte mich im 
besoffenen Zustand auch oft nicht mehr dran 
erinnern, dass ich bereits eine feste Freundin 
hatte, was in Verbindung damit, dass ich meis¬ 
tens sogar bis zum Filmriss soff und ich mir 
das Geschehene dann anhand der mehr oder 


minder zuverlässigen Erzählungen irgendwelcher 
Freunde & Bekannter posthumrekonstruieren 
lassen musste, schließlich dazu führte, dass 
ich zumindest zeitweise völlig dem Genuss 
jeglicher Alkoholika entsagte. Ich hab da ein 
oder zwei Sachen gemacht, die ich mir damals 
nüchtern nicht zugetraut hätte, aber aufgrund 
des Umstandes einfach glauben musste, da 
die zahlreichen Berichterstatter meiner Untaten 
sich größtenteils überhaupt nicht untereinander 
kannten. Wobei sich die Geschichten leider 
auch kaum unterschieden, was entweder auf 
eine weit angelegte Verschwörung hindeutete, 
oder darauf schließen ließ, dass das wohl 
tatsächlich so passiert sein muss, wie es mir 
damals geschildert wurde. Ich hielt& halte 
letzteres für wesentlich wahrscheinlicher, auch 
wenn ich mich da an einige Sachen bis heute 
nicht erinnern kann, selbst wenn mein Leben 


davon abhinge, zuviel Stroh Rum... Is echt 
ein Teufelszeug, besonders wenn es am Abend 
auch nicht dabei bloß bleibt. 

Fanzines schossen zu dieser Zeit wirklich wie 
Pilze aus dem Boden, per Hand kopiert, oder 
in mehr oder minder professionellen Druckver¬ 
fahren hergestellt, die 90er waren zumindest 
quantitativ so etwas wie ne goldene Ära in 
Sachen Fanzines, besonders im Bereich des 
Hardcores. Schließlich kam uns dann auch die 
Idee, dass man sowat auch selber machen 
könnte und eines Tages erblickte dann die erste 
Ausgabe des INCORRECT THOUGHTS Fanzines 
das Licht dieser Welt. Das Debüt wurde damals 


noch klassisch per Hand im Copyshop kopiert 
und anschließend zuhause geschnitten und 
getackert. Verantwortlich für das gute Stück 
waren Christian, Miralem und ich. Das Debüt 
enthielt übrigens keinerlei Interviews, sondern 
ausschließlich persönliche Texte, Berichte Re¬ 
views etc. Die 2. und bereits finale Ausgabe 
erschien mit eigenen Interviews und zwar mit 
den Bands WARZONE und NO REDEEMING 
SOCIAL VALUE und einem dreist geklautem 
GG ALLIN Interview (wat aber zumindest 
auf dem Cover auch angegeben wurde). Die 
grundsätzliche Ausrichtung würde ich spontan 
mit den Worten ziemlich zynisch, mit dicken 
Backen undkonsequent großer Fresse beschrei¬ 
ben, dazu gesellte sich noch eine nicht geringe 
Menge an Teenage Größenwahn und eine gute 
Portion Menschenhass gepaart mit schwarzem 
Humor. Hier mal ein kleiner Auszug in Form 
des Textes „The Spackenedger 
Manifeste", welcher damals 
auf meinem Mist gewachsen 
war: „ Wie bitte, dich inter¬ 
essiert nichts so richtig? Du 
hast immerfort nicht keine 
Meinung zu gar nichts? Das 
riecht jageradezu nach einem 
Notfall und muß sofort ab 
in die Hardcore-Notaufnahme 
um einen ideologisch korrek¬ 
ten Einlauf zu kriegen. Nun 
stellt sich die Frage, für was 
willst du dich engagieren? 
(Das gehört nun mal irgend¬ 
wie dazu, zumindest solltest 
du wenigstens so tun). Die 
„Scene" ist am zerbröckeln 
und DU hast keine Ahnung 
warum . Jeder Penner ist 
neuerdings sXe (außer am 
Wochenende). Tierschutz ist 
auch nichts Neues mehr ; die 
Giraffen, Wale und vor allem 
Plankton werden bereits von 
IGNITE beschützt, zu den 
Chaostagen gibt es sogar 
schon einen eigenen Fernseh¬ 
sender, Kommunismus magst 
DU nicht, weil DU auch 
keine bärtigen Männer magst 
und zwischen dem Ozonloch 
und der Hardcoreszene siehst 
du keinen kausalen Zusam¬ 
menhang. Eine Sparte ist aber 
bisher noch leider spärlich 
unterrepräsentiert; doch um 
sich dafür begeistern zu kön¬ 
nen, muss man wirklich der 
absolute Obermull unter den 
Hardlinern sein. Die Rede ist 
nicht vom fast allseits ver¬ 
pönten HardlineXXX , sondern vom nigelna- 
gelneuen Spackenedge (XXXX). Und das geht 
so: 1. Chirurgische Entfernung der primären 
Geschlechtsorgane. Männer kriegen als Ersatz 
eine Tischlampe mit Akku implantiert, Frauen 
eine umgestülpte URBAN-Einkaufstüte. 2. Trifft 
man einen Veganer, verprügelt man ihn, denn 
er tut Pflanzen weh. SPACKENEDGER knab¬ 
bern ausschließlich Fingernägel und ernähren 
sich von gefilterter, keimfreier Luft, denn auch 
Keime wollen leben. 3, XXXX-Anhänger rennen 
nicht, sie gehen nicht, Nein, sie schweben, 
man könnte schließlich auf unschuldige Ameisen 
treten. 4. Ameisen dürfen keine Ameisenbabys 
abtreiben, ansonsten gilt „A life for a life!".5. 
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Nicht Edgern darf keine Unterkunft gewährt 
werden, man sollte auch nichts bei ihnen 
kaufen und es besteht die Verpflichtung; falls 
man irgendwo einen dieser Nichtswürdigen 
trifft; sie mit selbstklebender Blümchen-Tape¬ 
te zuzupflastern, damit besagte Person für 
andere Spackenedger leichter erkennbar ist 
6. Man darf nur durch die Nase reden, da 
der Mund ein böses Werkzeug unreiner Tier- 
und Pflanzenmörder ist und somit das Böse 
schlechthin symbolisiert. 7. Da kein Mensch 
als Spackenedger geboren wird und somit 
schon viel untilgbare Schuld auf sich geladen 
hat; muss der Bauch, in dem bereits zahllose 
Leben ausgehaucht wurden, zum Zeichen der 
Sühne stets unbedeckt und für alle gut sichtbar 
gezeigt werden, alle Kleidungsstücke sind dem¬ 
entsprechend zu präparieren. Auf dem Bauch 
selbst sind stets vier Xse aus vollsynthetischer 
Erdnuss freier Erdnussbutter zu schmieren. Jeder 
der Auskunft darüber verlangt; was das Ganze 
zu bedeuten hat, muss unverzüglich aufgrund 
seiner unreinen Unwissenheit eliminiert werden. 
Neue Jünger werden einzig und allein durch 
den Verkauf des auf Entenkot gestanzten Ma¬ 
nifestes geworben. Die Aufnahmeprüfung besteht 
darin den gesamten Lost & Found Katalog 
von hinten bis vorne Buchstabe für Buchstabe 
rückwärts auf zu sagen, um seine verheerende, 
schädliche und Szene zersetzende Wirkung 
in eine für die Gemeinschaft heilbringende 
umzukehren. Vorsicht: Bei dieserProzedur ist 
zu beachten, dass der wenig erfahrene SPA¬ 
CKEN EDGE-Anwärter wahnsinnig werden und 
dem unheilvollen Zauber der bunten Bilder 
erliegen könnte. In diesem Fall muss soforti¬ 
ges Ausschalten des verheerenden Einflusses 
durch das Beten des DIY-Glaubensbekenntnisses 
erfolgen. Achtung: Nur der Vorsitzende einer 
Hardcoregemeinde ist berechtigt, einen Lost & 
Found Katalog zu besitzen und erhält dadurch 
den Anspruch auf den ehrenvollen Titel Moses. 
Vorsitzender ist wer unter 1,60 is und gerne in 
Fernsehkameras guckt. Schritt 8 Da die Vered¬ 
lung des Individuums durch die Entscheidung 
SPACKENEDGER zu werden abgeschlossen ist 
(SPACKENEDGER sind neben Enten die höchste 
Lebensform auf diesem Planeten) geht es nun 
um die Erlangung des Zustandes von absoluter 
Verständigung und UNITYl A Guide To Unity: 
Alle Beteiligten finden sich in United Colours 
Of Benneton Damenunterwäsche bekleidet auf 
einem großen Platz ein, ziehen sich aus und 
beschmieren sich ihre Arschlöcher mit dem 
Scheidensekret einer brünstigen Stute. Danach 
wird wild und Xtatisch getanzt und sich mit 
Teppichen aus künstlichem Stutenhaar behängt. 
Eigens auf ihre Aufgabe trainierte Hengste 
werden herangeführt. Die Hengste ficken alle 
tot. Ende des aktiven Teils, Die Leichen werden 
zerhackt, vermengt und die verbliebenen Reste 
in riesige Blumenbeete geschüttet. Nur noch 
Erde drauf und die Kids are united and will 
never be dividedü! 

Die erste Ausgabe, welche insgesamt etwas 
milder daherkam und auch nicht mit (vom 
Marquis De Sade geklauten) Pferdefickphan¬ 
tasien glänzte, hatte der damals noch 3 köp- 
figen Redaktion bereits die ein oder andere 
Drohung von irgendwelchen Hardline-Kiddies 
eingebracht, was nach Veröffentlichung der 
mit zahlreichen Seitenhieben angereicherten 
Texte der 2. Ausgabe auch nicht unbedingt 
weniger wurde, aber mitSicherheit auch nicht 


ganz unbeabsichtigt war. Wir waren sowieso 
ursprünglich mit der Prämisse angetreten,mit 
möglichst wenigen Worten möglichst viele Leu¬ 
te möglichst infantil anzupissen. Nicht bloß um 
irgendwelche Promos abzugreifen, wie so viele 
Zines zu dieser Zeit. Wobei die Reviews der 
Konkurrenz echt ziemlich wohlwollend waren, 
haben damals schon alle irgendwie verstanden, 
das dat INCORRECT THOUGHTS bloß ein 
stummer Schrei nach Liebe war. Der Name 
des Heftes war übrigens in erster Linie vom 
gleichnamigen Album der kanadischen Punk¬ 
band SUBHUMANS inspiriert, wobei eine 
gewisse Doppeldeutigkeit durchaus bewusst 
in Kauf genommen wurde. Ansonsten ist an¬ 
hand der Inhalte der ersten beiden Ausgaben 
durchaus auch eine gewisse Wandlung der 
Redaktion festzustellen, vom Hardcore über 
Hardcore, hauptsächlich aus NY und Boston, 
hin stärker zum Skinheadstil. Bereits in der 
ersten Ausgabe fand sich eine kleine Rubrik 
namens „Glatzenmusik", die später in „Clock- 
work Orgy" (benannt nach dem gleichnamigen 
schlechten Porno (hier der jugendfreie You 
Tube Trailer: https://bit.ly/2MjgW11)) umbenannt 
wurde und sich mit Skinheadmusik von Oi! 
bis Ska befasste und auch die Interviews mit 
WARZONE und NRSV bedienten eher das kurz¬ 
haarige Klientel. Beim Vorgänger fanden sich 
aber auch schon vereinzelt Reviews, welche 
in diese Richtung gingen, sowie auch einige 
Reviews von Punk-Platten. Wobei bei der 
Veröffentlichung der 2. Ausgabe das Interesse 
meiner ehemaligen Mitschreiber bereits völlig 
erloschen war. Hab dat Teil schließlich trotzig 
& in einem kleinen Kraftakt völlig alleine ver¬ 
öffentlicht, wobei die Nummer 2 auch noch 
Material von Christian und Miralem enthielt 
und auch der Django hatte einen Text beige¬ 
steuert. Das Layout der 2. Ausgabe hab ich 
seinerzeit quasi autodidaktisch mit Corel Draw 
alleine zusammengefrickelt, die 1. Ausgabe 
hatte noch der Christian layoutet, bzw. Flint 
wie er sich damals bereits nannte. Würde die 
Optik der 2. Ausgabe als verwirrte Mischung 
aus ZAP, PLOT und einer ordentlichen Portion 
Unvermögen beschreiben 

.Größere jährlich stattfindende Festivals wie heu¬ 
te gab es seinerzeit kaum, zumindest aus der 
Szene selbst veran¬ 
staltete und wenn 
sich eine Combo 
mal in derartige 
Zusammenhänge 
verirrte, waren wü¬ 
tend aufgebrachte 
„Ausverkaufs"-Rufe 
eigentlich stets in 
der Überzahl ob in 
den Leserbriefssei¬ 
ten der Fanzines 
oder irgendwel¬ 
chen Gesprächen 
vor Konzerten. In 
vielerlei Hinsicht 
wahrscheinlich eine 
weitaus „unschul¬ 
digere" Zeit, wo 
irgendwelche un¬ 
schönen Barcodes 
auf Platten und 
Majordeals noch 
weitestgehend ver¬ 
pönt waren und 


der Gedanke sich der kapitalistischen Verwer¬ 
tungslogik grundsätzlich entziehen zu wollen, 
doch noch ungleich stärker in Szene-Kreisen 
ausgeprägt war. Wobei das sicher auch ein 
wenig am nicht vorhandenen Interesse der eu¬ 
ropäischen Musikindustrie lag. Punk war wenn 
überhaupt höchstens noch als homöopathischer 
Einfluss von irgendwelchen Grunge-Heulsusen 
im Mainstream vertreten. Zumindest bissich 
im weiteren Verlauf des Jahrzehntes zahlreiche 
Amibands anschickten, die trüben Gedanken 
der damaligen Jugend, mittels schneller meis¬ 
tens, zumindest im direkten Vergleich zu den 
nöligen fleischgewordenen Flanellhemden mit 
tiefer gelegten Gitarren, vergleichsweise gut 
gelaunter Mucke zu vertreiben. Das soge¬ 
nannte 90er Jahre Punk Revival stand vor der 
Tür. Die europäische Musikindustrie verdiente 
zunächst aber noch lange sehr gut daran, 
quasi nonstop im Durchfallbeat, irgendwelche 
gecasteten & geklonten Eurodance-Zombies auf 
den Markt zu scheißen. Hierzulande mussten 
sich seinerzeit jedenfalls zunächst noch die 
wenigsten Punk oder Hardcore Kapellen vor 
irgendwelchen Talentscouts der Majorlabels 
verstecken. Wobei auch nicht verschwiegen 
werden sollte, dass die damals in weiten Teilen 
der Szene zelebrierte Form antikapitalistischer 
DIY-Ethik mitunter doch auch recht seltsame 
Blüten treiben konnte. Derein oder andere 
kleine Hardcorepunk-Kinderzimmer-Mailorder 
musste seinerzeit jedenfalls massiv mittels Ta¬ 
schengeld von Mama und Papa quasi quer 
subventioniert werden, damit der zutiefst an¬ 
tikapitalistisch motivierte Nachwuchs weiter 
irgendwelche Hardcore-Singles für zu wenig 
Geld auf dem Postweg verticken konnte, weil 
der Sohnemann stets kräftig draufzahlen musste, 
mit jeder verschickten Bestellung für die von 
mongolischen Bergzwillingsaffen unter Wasser 
mundgeklöppelten sXe-Singles aus Ulan Batur, 
die mehrheitlich auch noch so klangen, als 
wären sie allesamt bei einem schlimmen Orkan 
durch ein rostiges Dosentelefon aufgenommen 
worden. Da wir ja jetzt den breiteren Rah¬ 
men größtenteils abgesteckt haben, wird es 
im nächsten Teil wieder etwas kleinteiliger, da 
gehe ich dann stärker und detaillierter auf die 
persönlich Aspekte & Abgründe meiner oben 
dargestellten Wandlung ein.. -Basti- 
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Ich habe einiges an Vinyl zu verkau¬ 
fen. Hauptsächlich Hörspiele, Ger- 
räuscheplatten, Tondokumente und 
anderes obskures Zeug auf Schall¬ 
platte. Eine Liste mit Bildern könnt 
ihr bei mir per e-mail anfordern. 
Carl-Pissen@gmx-topmail.de 
(Don-Nillo). 


« 



Moin ! 

Wir sind Aegal aus Göttingen und 
hätten Bock, mal bei euch zu spie¬ 
len. Reinhören könnt ihr hier: ht- 
tps://aegal.bandcamp.com/ - Also 
wenn‘s euch gefällt oder auch wenn 
ihr‘s scheiße findet, meldet euch, 
dann komm‘wa vorbei... 
Aegal@gmx.de 

Suche das T-Shirt mit der Aufr- 
schift „Dschungelgelöt“ und der 
Kettensäge drauf in Größe M-L. Ist 
von Studio-Braun. DRINGEND 
melden ! Grüße & Danke, Rocko 
[meldet euch über kleinanzeigen@ 
plastic-bomb.de wir leiten das dann 
weiter] 


Drohnenpilot_innen gesucht! 

Die Plastic Bomb GmbH gibt bekannt, 
ab 2019 ihren Lieferdienst auf ein neu¬ 
zeitliches Niveau heben zu wollen und 
die zahllosen LP-Pakete künftig nicht 
mehr mit den Standartlieferdiensten 
zustellen zu lassen, sondern eine eige¬ 
ne Flugflotte an den Start bringen zu 
willen. 

Die Firma sucht zum Ausbau des Stre¬ 
ckennetzes ausgebildete Drohnenpi- 
lot_innen mit eigenem Fahrzeug, 
Körpergröße: bis 23 cm, BMI nicht 
über 17. 

Aussagekräftige Bewerbungen an: 
kleinanzeigen@plastic-bomb .de 


Löse meine CD- und Schallplatten¬ 
sammlung auf. Zirka 250 Stück (LP‘s, 
Singles & CD‘s). An liebsten alle zu¬ 
sammen für 500 Euronen. Sind fast alle 
gut erhalten. Alles aus den 90ern des 
letzten Jahrtausends. Alles Punk/HC, 
etwas Grunge & Metal. [meldet euch 
über kleinanzeigen@plastic-bomb.de 
wir leiten das dann weiter] 


ta?n+alC+ar\zei£fen 


Hejj, ich suche Dich ! Du warst auf dem 
Slime Konzert. Du hattest so ein Top 
an mit nem gesprengtem Frosch drauf 
der irgenein Gedönse gesabbelt hat. Die 
Unterhaltung hingegen mit Dir war sehr, 
sehr aufschlussreich & schön. Leider 
funktioniert die Handynummer nicht, die 
Du mir gegeben hast. Ich bete zum Gott 
des Punks, dass ich Dich auf diese Weise 
erreichen kann. Bitte melde Dich bei: 
Hilda@weibsvolk.org - Du weisst noch 
wer ich bin ? Remember „Einhorn“ -:o) 


Guuuuten Tach !!!!! 

Mein Name ist Keule und sitze leider 
momentan in der JVA Hahnöfersand in 
Jork ein. Welche hübsche Punkette von 
euch hat Böge, mir ein wenig zu schrei¬ 
ben. Suche ,nen bieschen Abwechslung 
im tristen Knasst“Leben“. Wär total geil, 
wenn ihr auch nen Foto von euch hättet, 
was ihr mitschicken könntet. Macht das 
mal über die Redaktion - Ist sicherer 


glaub ich. Danke und Peace 
euer Keule. 

[meldet euch über kleinanzei- 
gen@plastic-bomb.de wir leiten 
das dann weiter] 


Hallo Freunde - Bin der Sharpi 
aus Franken. Meine Hobbis sind 
Gitarre spielen, schwimmen, 
lesen und mit Freunden abhän- 
gen. Ich mag Hunde sowieauch 
Katzen. Einhörner (Als Stem- 
zeichen okay), kann ich auf 
den Tod nicht leiden - Die !Die 
!Die !- Scheiß Viecher. So zum 
PUNKt: Suche Leute die auch 
aus Franken kommen und mir 
mit goilen Punk spielen wollen. 
Habe schonmal in einer bekann¬ 
ten Band gespielt, ist aber nichts 
mehr dran. Wir können dann in 
meiner Wohnung vom Keller 
unten zocken. Meldet euch bei 
Sharpi leecher@download-pri- 
vat.de PUNK 4-EVER !!! 
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Is noch gar nicht so lange her, da haben 
G31 aus Hamburg bei mir mit ihrer knor¬ 
ken "Alles Auf Null" CD nen ziemlich guten 
Eindruck hinterlassen. Der in erster Linie 
recht unverbraucht wirkende hauptsäch¬ 
lich aus den 80ern des letzten Jahrhun¬ 
derts seine musikalischen Inspirationen 
ziehende Punk der vier Hanseaten, wirk¬ 
te auf mich erfrischend wenig kalkuliert 
und mal ausnahmsweise nicht zwanghaft 
auf Retro oder Erfolg getrimmt. Auffällig 
is, dass der Sound von G31 anscheinend 
recht unterschiedliche Reaktionen pro¬ 
voziert. Die einen Kollegen schreiben von 
„lupenreinen, klassischen Deutschpunk in 
bester AchtzigerJahreTradition", die an¬ 
deren von „Rumpelpunk der schlimmsten 
Sorte" andere halten die Mucke der Ham¬ 
burger für zu komplex („They had some 
good moments though they lasted not very 
long and most of their songs where ruined 
by what i call complexity. Simple is more, 
in my humble opinion."). Euch würde ich 
einfach raten selbst dat Mysterium G31 zu 
erkunden und einfach mal reinzuhören, 
live kann man die Herrschaften leider noch 
eher selten bestaunen, aber dazu mehr im 
Interview. Hier und an dieser Stelle gibt es 
nun ein Interview mit den Herrschaften aus 
Hamburg per Mail, quasi um alle Gewiss¬ 
heiten endgültig zu zerstören. Geantwor¬ 
tet haben übrigens Mitra (Gesang/Texte), 
Christian (aka Captain/Gitarre), Frank (aka 
Petting/Bass) und Ille (Schlagzeug). So nun 
aber genug des obligatorischen Anfangs- 
gedöns und viel Spaß mit dem Interview! 

PB: Euer Bandname ließ den Rob und mich zu¬ 
nächst an das G36 Sturmgewehr der Bundeswehr 
oder ähnliches martialisches Zeux denken, wobei 
ich persönlich zugegeben recht amüsiert war, als 
ich erfuhr, dass der Buchstabe und die Ziffern 
lediglich auf die Adresse eures Proberaumes än- 
spielen (ein alter Bunker in der Gärtnerstraße 31 
in Hamburg), verbunden mit den Texten, die für 
mich eine Art zeitgemäße Hommage an die Ori¬ 
ginale der 80er darstellen und dem nicht gerade 
an Klischees armen Cover, echt nicht schlecht. 
Stellt sich mir allerdings die Frage, ob ihr euch 
denn aus Gründen der Authentizität umbenen¬ 
nen würdet, wenn ihr aufgrund vonHochwasser 
oder ähnlichem in einem anderen Proberaum 
umziehen müsstet? 

Christian: Es ist einfach echt schwer einen guten 
Bandnamen zu finden. Es gibt einfach viel zuviele 
scheiß Namen. Wir haben lange überlegt. So sind 
wir halt irgendwann auf diese Idee gekommen uns 
nach dem Ort des Proberaumes zu benennen. 
Der Proberaum ist allerdings nicht in einem alten 
Bunker, sondern im Keller eines Wohnhauses in 
der Gärtnerstr. 31. Die Nachbarn dort sind gottsei- 
dank sehr tolerant. Unser Schlagzeuger hat in der 
Gärtnerstr. 31 übrigens auch noch einen coolen 
Plattenladen, der Checkpoint Charly heißt. Gute 
Frage mit einer eventuellen Umbenennung. Ich 
finde den Namen eigentlich super, auch weil er 
so kurz ist und leicht einprägsam. Daher würde 
ich ihn auch nicht ändern wollen. Viele Leute 
denkenbestimmt auch sofort, wenn sie G31 le¬ 
sen, da muss es sich auf jeden Fall um irgendwas 
politisches handeln. Umso größer ist dann die 
Überraschung, wenn sie die Bedeutung erfahren. 
Mitra: Bei richtig Klimawandel Hochwasser müss¬ 
ten wahrscheinlich alle Hamburger nach Halle 
ziehen. Und wir müssten dann in der Gärtnerstra¬ 
ße 31 leider das Haus besetzen, weil wir schon alt 
und starr sind und Veränderungen nicht mögen. 
PB: Wäre es nicht fairer, ihr hättet Eure Band ir¬ 
gendetwas mit Fäkalien genannt, damltauch jün¬ 
gere Menschen leichter einen Zugang zu eurer 
Musik finden können? 



Interview von Basti 

Mitra: Hahahahahahhaah! Also die jungen Leute, 
die ich so kenne, denken immer gleich an G20, 
das passt schon von der Sache her (scheiße). 
Christian: Keine schlechte Idee mit den Fäkalien, 
wie konnten wir die jungen Zuhörer nur soverwir- 
ren mit dem Bandnamen :) 

PB: ...und wie hät das denn mit Punk eigentlich 
ursprünglich bei euch angefangen? 

Christian: Also bei mir fing das an, dass ich bei 
meiner älteren Schwester im Auto den Song"Wir 
müssen hier raus (Ton Steine Scherben)" hörte, 
allerdings die Coverversion von Slime. Ich fände 
die Musik und gerade auch den Text total geil, so 
dass ich ein paar Tage später völlig geflasht in den 
Plattenladen strömte und mir einige SlimeAlben 
zulegte. Der Sound und die Texte hauten mich 
voll um, sowas kannte ich vorher noch nicht. So 
ließ mein erstes Punkkonzert auch nicht lange 
auf sich warten. Es war das NazisrausFestival in 
der Hamburger Markthalle 1992 mit Slime, Emils 
und But Alive. Danach hatte der Punkvirus mich 
voll und ganz erfasst und alles was in meiner Plat¬ 
tensammlung kein Punk war, wurde schnellstens 
verkauft. Von jetzt an ging es jede Woche auf alle 
möglichen PunkKonzerte. Egal wer spielte, haupt- 
sache laut und Punk. So ging das bei mir los. Ich 
kaufte mir meine erste EGitarre und ließ mir von 
einem Kumpel die ersten Griffe beibringen. Es 
dauerte nicht lange und ich hatte mit meinem 
Schulkollegen Kai meine erste Punkband „Schall 
& Rauch" am Start. Wir hatten nur wenige eige¬ 
ne Songs und sonst Cover von SLIME, RAZZIA, 
DAILY TERROR, TON STEINE SCHERBEN, UK 
SUBS und THE DAMNED. In meinen ersten Jahren 
verschlang ich damals natürlich auch alle mög¬ 
lichen Fanzines wie natürlich das Plastic Bomb, 
das Stay Wild und das 3rd Generation Nation. 
Das waren meine Lieblingshefte und irgendwann 
sagte ich mir mit meinem Kumpel Gierfisch, hey, 
können wir sowas nicht auch, lass es uns einfach 
probieren und so veröffentlichten wir 1998 die 
erste Ausgabe vom Mind the GapFanzine, das es 
heutzutage immer noch gibt. Wir feierten gerade 
20jähriges Bestehen. Meine drei absoluten Lieb¬ 
lingsbands sind seit jeher SLIME, THE CLASH und 
THE DAMNED. Weitere Favoriten sind u.a. die 
SWINGIN'UTTERS, Generators, UKSUBS, ...BUT 
ALIVE, EA80, Dritte Wahl, Skeptiker, Vibrators, 
New Model Army, The Cure, Ton Steine Scherben, 
T.S.O.L und viele mehr. 

Ille: ja wie lustig, hab auch durch meine Schwes¬ 
ter zum ersten mal Sex Pistols (God save the 
Queen) gehört. Da muss ich wohl so gerade 10 
Jahre alt gewesen sein. Etwas später sah ich im 
dritten Programm Qa Leute, damals gab es nur 3 
Programme) in der legendären RockpalastSerie 
die Stiff Little Fingers. Ich stellte meinen Kasset¬ 
tenrekorder neben dem Fernseher auf und nahm 
das Konzert auf Tape auf. Mit der Neuen Deut¬ 
sche Welle kamen Bands wie Ideal, Fehlfarben 
und Extrabreit, die ich sehr gerne hörte. Eines 
Tages kam ein Freund mit der ersten SlimeLP 
an, allerdings fände ich die erste Seite mit den 
englischen Stücken total scheiße, da gab es für 
mich bessere Bands wie Exploited, UK Subs usw. 
Naja, dann gings halt bei mir so los mit Deutsch- 


Punk von Neurotic Arseholes, Razzia und Blut & 
Eisen. Irgendwann fand ein Punkkonzert in der 
Markthalle statt und danach wollten wir auch 
unbedingt eine Band gründen. In der Schule 
konnten wir alle Instrumente und die Aula als 
Proberaum benutzen. Die einzige Voraussetzung 
war, dass wir ab und zu auftreten sollten und so 
sammelten wir die ersten Liveerfahrungen. In Plat¬ 
tenläden hingen wir an den Pinnwänden Zettel 
auf, um Mitmusiker zu finden. So gründeten wir 
unsere Punkband namens „Omicidio". Für den 
Hausmeister der Schule wurde es irgendwann 
zu laut und wir zogen mit allen Instrumenten in 
den Keller meines Elternhauses. Wir probten 3x 
die Woche und schon bald kam der erste Gig im 
„Lets Rock" in der Karolinenstraße, wo wir selber 
viele Punkkonzerte gesehen hatten. 

Frank: Zum Punk kam ich, üm gegen die Ge¬ 
sellschaft zu revoltieren, was für mich Anfang der 
achtziger Jahre in einem reaktionären Provinzkaff 
(Wiesbaden) eine andere Herausforderung war als 
heute mit einem Iro durch Altona zu gehen. Da¬ 
mals waren auch noch mehr Altnazis unterwegs, 
die in ihrer Jugend von der HJ geprägt waren. 
Mittlerweile stirbt diese Bande naturgemäß im¬ 
mer mehr aus. Meine Politisierung fand auf der 
Startbahn West statt (für die jüngere Generation; 
das waren teilweise bürgerkriegsartige Ausschrei¬ 
tungen im RheinMainGebiet). Als ich als Vierzehn¬ 
jähriger dort von sogenannten „Turnschuhbullen" 
die nur aufs Zusammenschlagen von Demonstran¬ 
ten abgerichtet waren, durch den Wald gehetzt 
wurde, ging mir auf, der „Schutzmann" schützt 
nur Kapital und Wirtschaft und nicht kritische 
Bürger. Für mich war Punk schon immer politisch 
und fast alle Punks tragen politische Parolen auf 
Jacke undTShirt, die meiner Meinung nach keine 
leeren Phrasen sein sollten.Mitra: Meine Anfänge 
waren in Oslo mit Kjott Kafka Prosess und, da 
hatten meine Eltern noch Platten von. Dann bin 
ich immer ins Funhouse. 

PB: Ihr alle seid ja jetzt doch schon ein paar Jahre 
in der ein oder anderen Form in derSzene aktiv, 
wie hat sich die Szene in euren Augen seit eurem 
Einstieg bis heute verändert? 

Frank: Ich staune immer wieder wie viele neue 
Punkbands aus den Boden sprießen, auch die 
Zahl der Punkuntergenres ist deutlich gewachsen. 
Früher (Anfang der 80er) gab es natürlich keine 
Altpunker im Publikum die seit über 30 Jahren 
dabei waren, denn so lange gabs den Punkrock 
ja noch nicht. Ansonsten sieht das Punkpublikum 
noch immer so aus wiefrüher. Ich persönlich bin 
vom Irokesen zum Langhaarigen mutiert, da ich 
eines Tages keine Lust mehr hatte mir Gedanken 
zu machen wie ich meine Haare färbe und hoch¬ 
stelle. Bei sowas verbringt man schnell mehr Zeit 
vor dem Spiegel als ein Popper. Die Konsequenz 
war, Haare einfach wachsen lassen. Punk zu sein 
spielt sich für mich heute im statt auf dem Kopf ab. 
Christian: Ich finde es auf jeden Fall echt er¬ 
staunlich, wieviele Bands es heutzutage immer 
noch gibt bzw. wieder gibt, die auch 1992 schon 
existierten als es bei mir losging. Ansonstenkamen 
in Hamburg viele junge Leute nach in den letzten 
Jahren und es gibt viele gute, neue junge Bands 
wie beispielsweise Plastic Propaganda oder THE 
DUTTS. Andersherum gibt esauch eine Menge 
Altpunks in Hamburg, die schon Ewigkeiten da¬ 
bei sind. Die sind immer noch fleißig unterwegs 
und alljährlich fliegen sie in großer Rande zum 
Rebellion Festival nach England. Ansonsten haben 
in all den Jahren viele gute Läden in Hamburg ihre 
Pforten geschlossen wie beispielsweise das gute, 
alte Marquee, das Planet Subotnik oder die Cobra 
Bar. Andersherum eröffnen ja auch coole neue 
Läden in Hamburg, wie u.a. das MONKEYS, wo 
regelmäßig klasse Konzerte stattfinden. 

Mitra: Wie du schon angedeutet hast, sind The¬ 
men, wie „Was kommt da aus meinem Körper- 
raus" schon wichtiger geworden. Vor allem die 



Affinität für Erbrochenes scheint gestiegen. Viel¬ 
leicht sollte jemand Plüschtiere in Form von Kotze 
hersteilen, damit man die immer bei sich tragen 
kann, das ist bestimmt eine Marktlücke! 

Ille: Was auf jeden Fall auffällt, alle haben jetzt 
Smartphones. 

PB: Einem Kollegen der schreibenden Zunft, dem 
Mirko vom UGLY PUNK/ fiel es nacheigenen 
Angaben anlässlich seines Reviews euer Alles 
Auf Null" schwer zu beurteilen, ob die Texte nun 
humoristisch ironisch gemeint sind, oder doch 
ernst genommen werden wollen. Explizit nannte 
er da vor allem Sexistische Frauen", welchen er 
als eher seltsam und befremdlich empfand. Der 
Stefan vom Bierschinken schien ebenfalls nicht 
allzu erbaut, aber wesentlich sicherer, was ihr mit 
dem Song aussagen möchtet. Haben eure Hörer 
eigentlich öfters gesteigerten Erklärungsbedarf 
hinsichtlich der Inhalte & Intention mancher eurer 
Stücke? 

Mitra: Nö, die finden die einfach witzig. Es gibt 
schon genug Ernst in der Welt. Und auch genug 
langweiligpädagogischen Humor. Die Fakten 
sollte man schon kennen odersind wir die Tages¬ 
schau? Ich hab auch keine Lust, das unsere Musik 
mal als Vehikel benutzt wird, um irgendwelche 
Ideologien anzupreisen. Für Menschenrechte und 
das Leben selbst, ansonsten immer dagegen! 

PB: Habt ihr auch schon mal drüber nachgedacht 
eventuell euren Texten ausschweifende Erklärun¬ 
gen beizufügen, quasi als eine Art Bedienungs¬ 
anleitung für die Überwindung Punk immanenter 
Widersprüche oder so? 

Mitra: Ha! Ich lach mich schlapp, willst du nicht 
mal einen Text für uns schreiben? Thema Bedie¬ 
nungsanleitung: Das hat ja tatsächlich mal eine 
Band gemacht:The incredible Herrengedeck. Das 
ist ja echt das schöne am Punk. Du hast die Frei¬ 
heit, alle zu beleidigen und am Ende nimmt es dir 
keiner übel und alle sind glücklich. Die anderen 
bleiben halt zu Hause. Und wenn jemand darü¬ 
ber seinen Doktor schreiben möchte, kann er das 
gerne machen, aber mit Punk hat das irgendwann 
nix mehr zu tun. 

PB:. ..und wäre es nicht von vorneher- 
ein um einiges leichter so Max Giesinger 
mäßigeKalenderspruchTexte zu machen und sel¬ 
bige dann mit tranigen Postpunk zu unterlegen, 
da könnte dann doch jeder mit Leichtigkeit rein¬ 
interpretieren, was er möchte? 

Mitra: Ah, das klingt interessant. Ich hatte schon 
an sowas in die Richtung gedacht, leider war 
plötzlich mein Hirn ganz leer und dann bin ich 
fast mit meinem Bier aus dem Kanu gefallen. Ach- 
so, ich trinke ja gar nicht. 

PB:Nochmal zu den Texten, wer schreibt die ei¬ 
gentlich bei euch für gewöhnlich? Selbige sind 
zwar hochgradig vorbildlich allesamt komplett 
im Booklet eurer CD abgedruckt, ohne aller¬ 
dings dabei die ebenfalls nicht ganz unwichtige 
Schuldfrage" zu klären, ein Fall von gemeinschaft¬ 
lichem Zynismus und ähnlichem Humor oder 
eher sportliche Einzelleistung in Sachen textlicher 
Ambivalenz? 

Christian: Ich finde das schon immer sehr wich¬ 
tig, dass Texte auf jeden Fall abgedruckt werden 
sollten. Gerade auch, weil man die Texte meist 
nicht wirklich komplett versteht beim hören. Ich 
kann mich noch erinnern, wie damals bei But 
AliveKonzerten, teilweise kleine Zettel mit Tex¬ 
ten verteilt wurden bzw. auslagen. Das fände ich 
großartig. Leider gibt es immer noch viele zuviele 
Bands mit Stumpf ist TrumpfTexten. Zu unseren 
Texten kann Mitranatürlich mehr sagen. 

Mitra: Die Texte werden natürlich immer mit dem 
Bandkollektiv abgestimmt. Da ist kein Wort, das 
wir nicht in unserem kleinen Musikerkombinat 
nicht vollkommen bis zum Erbrechen durchdis¬ 
kutiert und nach tagelangem gegenseitigem Haa¬ 
reraufen dann für gut befunden hätten. 

PB: Wie sieht das denn mit Konzerten aus, ich 


meine mich an ein älteres Interview mit euch er¬ 
innern zu können, wo ihr in der Hinsicht noch re¬ 
lativ unbefleckt wart (am 24.11.2016 interviewte 
Mini vom KamikazeRadio G31 in seiner Sendung 
MinPs DeutschPunk" (https://bit.ly/2JmXK5D )). 
Habt ihr denn inzwischen schon einige Gigs auf 
dem Buckel und was wären denn etwaige zukünf¬ 
tige Wunschkandidaten, quasi wenn dat Leben 
ein Wunschkonzert wäre, mit denen ihr gerne 
mal zusammen spielen würdet, egal ob tot oder 
lebendig? 

Mitra: Ok, tot klingt gut, dann haben wir weniger 
Konkurrenz. Aber sonst alle von der Deutschpunk 
Kampflieder Compilation 2. 

Christian: Ja, mittlerweile haben wir ein paar 
Konzerte gehabt. Unser erster Gig fand im klei¬ 
nen Karatekeller vom Molotow in Hamburg statt. 
Gleich das zweite Konzert war dann ein größeres 
Ding als Opener beim „Gott sei PunkFestival" in 
St. Pauli. Am 9. September letzten Jahres fand 
eine Demo in Hamburg gegen eine AfD im Bun¬ 
destag & für eine solidarische Gesellschaft statt. 
Im Anschluss an die Demo stand vor der Roten 
Flora ein Konzert mit verschiedenen Bands auf 
dem Programm unter dem Motto „Zeit für einen 
Aufschrei Unsere Alternative heißt Solidarität", 
u.a. mit uns, der Antilopen Gang und anderen 
Künstlern. Die Demo endete genau vor der Roten 
Flora und als der Demozug dort ankam, fingen wir 
an zu spielen. In Februar durften wir den Support 
für TV Smith und the Bored Teenagers im Hafen¬ 
klang übernehmen. Das bisherige Highlight für 
uns war auf jeden Fall das Konzert in der Großen 
Freiheit 36 Ende letzten Jahres als Support für 
Dritte Wahl. Der Laden war fast ausverkauft (Fas¬ 
sungsvermögen: 1.500). Da waren wir alle ganz 
schön aufgeregt, aber es lief super und wir kamen 
gut beim Publikum an. Nach dem Konzi konnten 
wir viele Exemplare vom Debütalbum und Shirts 
verkaufen. Bei dem Konzert war u.a. auch der 
Stöllchen vom Speicher in Husum. Ihm gefiel un¬ 
ser Auftritt richtig gut und so möchte er für uns in 
diesem Jahr ein Konzert dort klar machen. Mein 
persönliches Wunschkonzert wärenatürlich mal 
den Support für THE DAMNED zu übernehmen 
oder SLIME. Du sagst ja, egal ob tot oder leben¬ 
ding, wären THE CLASH natürlich ein Traum :) 
Ille: Meine absoluten Wunschkandidaten wären 
Capitol Punishment und Dead Kennedys. Das 
wäre der Hammer! 

PB: Es schien so, als ob einer der Hauptgründe 
eurer damaligen Bühnenabstinenz hauptsächlich 
am Nichtvorhandensein eines Bandbusses lag. 
Hat sich da inzwischen vielleicht etwas getan? Ihr 
könntet doch zur Not auch einfach diejenige Band 
sein, die zu ihren Konzerten immer notorisch zu 
spät kommt und sich dazu noch stets ihr gesamtes 
Equipment von den anderen Bands leihen muss? 
Mitra: Das sag ich auch immer! Sonst könnte 
man zur Not noch so einen grünweißen Mercedes 
Kombi ausleihen und dann vollgekotzt wieder vor 
die Wache stellen. 

Christian: Das ist schon gar nicht so einfach, 
wenn keiner ein Auto hat bzw. nur einer hat ein 
Auto, was aber für den Transport von Instrumen¬ 
ten, Verstärkern etc. völlig ungeeignet ist.Bei 
meiner alten Band Grolbüdels war es natürlich 
praktisch, da stellte sich die Frage nie, daunser 
Sänger Veranstaltungstechniker war und sein gro¬ 
ßes Fahrzeug gleichzeitig Bandauto war, wenn 
Auftritte anlagen. Hm, glaub das wäre für unseren 
Ruf nicht so gut, wenn wir immer zu spät kommen 
und uns alles leihen...Davon abgesehen, möchte 
man ja doch am liebsten über sein eigenes Equip¬ 
ment spielen. 

Frank: Dazu nur soviel: Wer jetzt diese Zeilen 
liest und über Führerschein und/oder Fahrzeug 
und Zeit verfügt, soll sich bei uns melden (Check¬ 
point Charly; Gärtnerstraße 31; 20253 HH). Es 
winken Ruhm und Rock'n Roll, Spaß, Backstage¬ 
ausweis und vieles mehr. A 


PB: Eure Präsenz im Internet ist ja bisher ebenfalls 
noch eher spartanisch, war das eine bewusste Ent¬ 
scheidung eurerseits? Woflt ihr euch etwa gar ab¬ 
sichtlich nicht von Doro Bär, der Stäatsministerin 
für Digitalisierung/im Flugauto ins digitale Neu¬ 
land fliegen lassen, oder habt ihr einfach nicht die 
Zeit für solchen neumodischen Schnickschnack? 
Christian: Ich denke, das ist eher unserer Faul¬ 
heit geschuldet. Immerhin gibt's eine Facebook- 
seite, wo wir immer mal wieder was posten und 
auch über Youtube können sich Interessierte einige 
Songs von uns anhören. Man muss schon mit der 
Zeit gehen, wenn man heutzutage Leute erreichen 
möchte und dafür ist das Internet schon eine sehr 
gute Plattform. Lasst Euch überraschen, vielleicht 
passiert im Internet ja noch mehr von uns in der 
Zukunft. Mein Kumpel Gierfisch vom Mind the 
Gap hat mich auch mal gefragt bzw. dazu moti¬ 
viert, dass man unsere Songs digital, per Spotify 
und Co. hören kann. Finde ich eine gute Idee und 
hoffe, dass wir das anleiern können. 

Mitra: Ich wär so gern das Dirndl von Doro 
Bär ich will, dass sie alles über mich weiß! Also 
ja, sofort, wir müssen diese Seite machen! Hatte 
aber leider bisher keiner Zeit fürwir haben ja auch 
noch unsere ganzen anderen Hobbys! 

PB:. .und wie sieht es mit ner Vinylfassung der 
Alles Auf Null" aus, hat da inzwischen vielleicht 
mal jemand angeklopft? 

Mitra: Wer da? Herein, wenn's kein Moses 
Schneider ist! Wir machen noch ein paar Lieder 
und packen dann die besten auf ne Platte. Ob die 
dann Alles auf Null heißt", keine Ahnung! 
Christian: Die Idee war ja eigentlich von uns 
eine VinylVersion von „Alles auf Null" zu ver¬ 
öffentlichen und der LPVersion eine CD bei¬ 
zulegen. Leider kostet das ganze doch ne ganz 
schöne Stange Kohle, so entschieden wir uns nur 
für die CDVersion. Eigentlich schade, aber viel¬ 
leicht wird das ja nochmal was mit Vinyl. Wenn 
nicht von der „Alles auf Null", vielleicht ja mit 
dem zweiten Album. Wir sind gerade fleißig am 
schreiben neuer Songs und haben bei der letzten 
Probe damit angefangen den sechsten neuen Song 
einzustudieren. Wenn irgendwer Interesse hat 
unser Debüt auf Vinyl zu veröffentlichen, sehr 
gerne, dann schreibt uns doch einfach über unsere 
Facebookseite an. 

Ille: Ich finde, es wäre schade um das schöne 
Vinyl gewesen, denn unser Mischpult ist jetzt 
leider am Ende seiner Lebenszeit angekommen. 
Daher war ich vom Sound nicht so begeistert. Ich 
musste mich auch erstmal wieder ein wenig in die 
Aufnahmearbeit rein fuchsen. Zudem ist unser 
Übungskeller natürlich auch nicht die optimale 
Aufnahmelocation, aber die nächste Veröffentli¬ 
chung wird dann hoffentlich eine LP. 

PB: Irgendwelche letzten Worte? 

Christian: Basti, wir danken Dir für das Interesse 
an G31! Hat uns sehr gefreut. Wer Interesse an 
unserem Debütalbum hat, kann uns gerne schrei¬ 
ben. Die CD mit 13 eigenen Songs kostet 10 Euro 
plus Porto, wir haben auch coole Shirts mit dem 
Albumcover, ebenfallsfür 10 Euro. 

Mitra: Adolf Glasbrenner würde sagen: Um etwas 
zu gelten, müssen sich die Nullen immer hübsch 
rechts halten." 

PB: Danke fürs Interview! 














Als Gottes Volk 
auf dem Weg in sein 
gelobtes Land durch die Wüste 
irrte, war ihm fürchterlich langweilig, 

was durchaus verständlich ist bietet eine geistesgegenwärtig aufgefangen von meinen anschließend schmerzenden Händen. Eine niedere 
Wüste doch wenig fürs Auge. Gut, eigentlich Kreatur, ein Austräger von Werbebotschaften, hatte ein Ding aus Plastik, eine Schlaufe, einfach so 
bietet sie viel fürs Auge, nämlich Myriaden feinster in die Gegend geworfen, und ich war in diese Todesschlaufe hineingeraten, sie hatte meine 
Sandkörner, die ins Auge gehen können, einen Füße umwickelt, ich war gestürzt. Das sind die Momente, in denen man sich fühlt wie eine 

blinzeln, reiben, auswaschen lassen. Aber spannend ist das Möwe in einem Apfelsinennetz; man ist gefangen, man ist hilflos, man kann nicht 
auch nur die ersten paar Male, danach wird es mühselig, und einmal hinfortfliegen. Ein ungewohntes Gefühl. 

so nahm es nicht weiter wunder, dass Gottes Volk auf ein Und deswegen fordere auch ich: Macht Schluss mit den Kunststoffen! Beendet die 

ebensolches regelrecht wartete, nachdem alle Geschichten Plastik-Welt! 

vielfach erzählt und alle Handyspiele ausgespielt waren. Hiermit unterstütze ich vollumfanglich die EU-Pläne bezüglich 

Gott war nicht dumm, und so gab er Seinem Volk was zu lesen, in des Verbots von Alltagsplastik, denn auch wenn es daran aus 
Form zweier Gesetzestafeln, die Er Moses auf einem Hügel anvertraute, fachlicher Sicht durchaus etwas auszusetzen gibt -- 
Die Tafeln waren aus Stein, weil Stein beständig ist, und die Gebote des beispielsweise sind die Plastiktüten hierzulande kein großes 
HErm so quasi für die Ewigkeit konserviert waren, denn Gott weiß, was Problem, auch ist die Ökobilanz eines Jute-statt-Plaste¬ 
nachhaltig ist. Wie schade, dass die Steintafeln irgendwann samt Beutels nicht unbedingt besser als die einiger Dutzend 

Bundeslade verloren gingen. Plastiktüten — oder auch emotional — sie nehmen einem 

Gott nahm Stein, nicht Plastik, da er einen ewigen Bund schließen wollte, und die letzten Strohhalme, an die man sich in seiner 
Plastik, und das wissen die wenigsten, eine Halbwertszeit von lediglich einigen Hoffnungslosigkeit noch klammem kann, weg --, sind 


hundert Jahren hat. Eine Plastiktüte ist nach einem halben Jahrtausend verrottet. 
Das unterscheidet sie von den Pyramiden. 

Ein weiterer Unterschied ist, dass Pyramiden die Umwelt weniger belasten, da 
sie, anders als Plastikmüll, seltener von Tieren als Mahlzeit, die nur scheinbar 
satt macht, genutzt werden; tatsächlich ist keine Möwe bekannt, die sich nach 
dem Verzehr eines Monumentalbaus fälschlicherweise für gesättigt gehalten 
hätte und deswegen verhungert wäre. Und auch die im Meer versunkenen 
Pyramiden sind keine Gefahr für die Natur, vielmehr werden sie, ebenso wie 
andere überflutete Gebäude, eher bewohnt als verspeist. Man sieht, dass 
Pyramiden trotz ihrer Langlebig- und Sperrigkeit weniger umweltschädlich sind 
als Plastik, woraus sich der Schluss ziehen lässt, dass unsere Vorfahren 
wesentlich umweltverträglicher wirtschafteten als unsereins. Gut, auch sie 
holzten gut was weg, und Europa wäre schon seit Ewigkeiten ein waldloses 
Stück Einöde, gäbe es nicht so viele vergessliche Eichhörnchen und -elhäher, die 
die von ihnen angelegten Wintervorräte aus Eicheln, Bucheckern und so nicht 
wiederfinden, so dass diese fröhlich und unbemerkt keimen können. Aber 
insgesamt gesehen ist das, was unsere Ahnen uns als Umwelt nachgelassen 
haben, wesentlich näher an der Natur als alles, was nach der Erfindung des 
Erdöls, des Plastiks und der Chemtrails kam. 

Insofern ist es nur zu begrüßen, dass die Europäische Union jetzt darüber 
nachdenkt, Q-Tips und Trinkhalme aus Plastik zu verbieten, um 


sie doch insgesamt richtig. Alleine schon, um die Plage 
von Coffee-To-Go-ldioten, die man frühmorgens in 
der Bahn antrifft, auszurotten. 

Ich muss das mal klarstellen, obwohl eigentlich 
jede_M* eine solche Offensichtlichkeit verständlich 
sein sollte: Wer morgens nicht die Zeit hat, sich 
einen vernünftigen Kaffee aufzubrühen, macht 
grundlegend etwas falsch und verdient kein Mitleid. 

Dem darf und sollte und muss man seinen Kaffee- 
zum-Gehen entziehen, und sei es bloß in Form des für diese Qual 
genutzten Behältnisses. Solche Klumpen von Biomasse gehören 
abgeschaf ft, und es sind schon Arten für ein geringeres Maß 
an 
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Lebensun 
fahigkeit 
ausgestorb 
en. Die 
Natur weiß 
schon, 
weshalb 
nicht alle und 


Tragen Plastikkrawatten: namenlose Helden des 
katalonischen Widerstandes 


wenigstens die schlimmsten Auswüchse des Plastewahns einzudämmen. ad es überleben, 
Sie können einem leid tun in Brüssel, sowohl mit großem wie auch mit irgendwann ist j 
kleinem L, und das nicht nur, weil sie in dieser schrecklichen Stadt au °h ma l Schluss 
leben. Sie ernten Hohn, Spott und Klagen, nur weil Gott die Natur m it der Diversität. 

so angerichtet hat, dass sie Jahrhunderte braucht um Plastik 
abzubauen, was mehr als genug Zeit für Tiere bietet, sich in 
ihm zu verheddern und elendig zugrunde zu gehen. 

Ich habe es selbst erlebt, am eigenen Leibe. Ich bin ja ware ^ überall. An 

auch nur ein Säugetier. Ich ging meines Weges durch Brückengeländern, an 
eines der besseren Viertel einer Millionenstadt an Häusern, an Bäumen, gelbe 
einem großen deutschen Fluss und näherte Schleifen, oft in Form geknoteter 

mich dem Bürgersteig. Ersteres Müllsäcke, so dass man sich schon 

gemütlich, letzteres sehr plötzlich 


seine Gedanken machte, was denn wohl 


und mit dem Oberkörper 
zuerst, gerade noch 


Mutter Umwelt dazu zu sagen hat. 

Wir reden hier von Katalonien, und die gelbe 
Schleife, sie steht für den heldenhaften 
Unabhängigkeitskampf des katalonischen Volkes gegen 
den spanischen Staat, ein Kampf, den man als 
Berufsrebell selbstredend nur unterstützen kann. 

David gegen Goliath, da sind die Sympathien schnell 
verteilt, und die Katalonen haben ja recht: Wo 
kommen wir denn hin, wenn man immer nur 
Nettozahler ist und die strukturschwachen Regionen 
Spaniens mitfinanzieren muss? Das sieht ja auch 
kein Bayer ein, kein Norditaliener und als Deutscher 
fragt man sich ja auch, warum man die faulen 
Griechen mitschleppt, und als Dank nur einige 
Milliarden Euro aus Zinsrückzahlungen erhält, statt 

















mal eine nette Dankeskarte oder so. 

Insofern kann ich die Katalanen schon verstehen, und zumal da auch noch 
andere Sachen im Raum standen -- beispielsweise der spanische 
Regierungschef Rajoy, von dem ich mir auch ungeme etwas sagen ließe — 
war es sicherlich nur folgerichtig, die ganze Angelegenheit mal so richtig 
zu eskalieren, worauf die Spanier mit einem internationalem Haftbefehl 
wegen gehobenem Vaterlandsverrätertum für den katalonischen Anführer 
Carles Puigdemont (was man im übrigen so ähnlich ausspricht wie "Putsch- 
Dämon", was ich recht hübsch finde) konterten, womit dann ausgerechnet 
Deutschland nicht zur Auslieferung zu bewegen war. Da war der deutsche 
Staat auch schon mal hilfreicher gewesen in einer ähnlichen Angelegenheit, 
damals in Guemica. 

Und als wären diese gelben Schleifen, die ein wenig anmuteten wie 
verwelkte AIDS-Schleifen, nicht schon albern genug, wurde 
auch noch ausgerechnet ein deutsches Kinderlied zur Hymne 
des Widerstandes. Es ging ein Intemetvideo steil (wie man 
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aufzuregen, die 2015 die schönstmöglichen Bilder von der österreichisch-deutschen Grenze 
verhinderte, Bilder von deutschen Grenzschützem, die Fremdländer jagen, ob mit, ob ohne 


heute sagt), eines des deutschen Kinderlied-Klassikers "Es tanzt Schießbefehl, fast so wie in der guten alten Zeit. Am Ende hätte es noch putzige Bilder von 


ein Bi-Ba-Butzemann". Denn wenn man "Bi-Ba-Butzemann" 
ein wenig katalanischer ausspricht, klingt es wie "Viva 
Puigdemont". Da fragt man sich ja schon, inwieweit man diese 
katalonische Separationsbewegung ernst nehmen kann, zumal 
sich die Situation mittlerweile, dank Entfernung der beiden 
Hauptprotagonisten, sehr beruhigt hat. 

Nun gut, wörtlich genommen ist diese Hymne des 
Widerstandes, wenn man mal ehrlich ist, auch nicht unbedingt 
alberner als "Deutschland muss sterben, damit wir leben 
können", aber der Subtext gehört stets mitgedacht, und 
prinzipiell ist Separatismus ja immer was gutes, sei es in 
Katalonien, sei es im Baskenland, sei es in Südtirol. Und auch 
Bayern darf sich, wenn es nach mir geht, gerne von 
Deutschland lossagen und eine protofaschistische 
Alpenrepublik zusammen mit Österreich bilden. Dann fiele die 
Hauptstadt der Bewegung auch endlich wieder an einen 
Österreicher. Und Südtirol wäre gewiss gerne dabei, zumindest, 
wenn es nach den großen Volksdichtem Frei. Wild ginge. 

Da könnten sie dann ihre Nur-Borders-Politik machen, Kurz 
und Söder können die Zaunkönige geben, und brauchten sich 
nicht weiter über die olle Grenzzaunzerstörerin Merkel 



Dezenter Ausdruck nationaler 
Verzückung. 


plärrenden Blagen gegeben, so wie neulich an der Grenze zwischen Mexiko und den USA, wo 
man einigen Gören doch tatsächlich die Muttis weggenommen hatte. Wobei letztere sich eher 
gefreut haben dürften, ihre Brut los zu sein; Schreikinder können sehr anstrengend sein. Und 
irgendwann muss der Nachwuchs ja auch mal flügge werden, heutzutage besser zu früh als zu 
spät, denn ohne frühkindliche Förderung, ohne Erziehung zur Selbständigkeit, kann man in 
dieser konkurrenzbestimmten Welt ja kaum noch etwas erreichen. 

Schön, dass Trump das, zumindest zunächst, durchgezogen hat, da kann man sich als Europäer 
mal wieder über die etwas hemdsärmelig-ungeschlachte Art des Rüpels im Weißen Haus 
aufregen, während man selbst sich nichts weiter vorzuwerfen hat, als dass man ein paar 
überladene Schiffe nicht hat anlanden lassen. Und deren Kapitäne dafür anklagt, Leben gerettet 
zu haben. Übrigens eine Lehre von anno dazumal; denn hätte man das Pestschiff aus dem 
Morgenland damals im 14. Jahrhundert nicht in Messina einlaufen lassen, hätte man viele 
Menschenleben gerettet, hier in Europa. 

Vorbeugen ist besser als Heilen, und vor allem dürfen diese Gutmenschen mit ihren 
Menschenfischerbooten das ja gar nicht, da einfach irgendwelche Afrikaner zu retten. Das ist 
vielleicht nicht verboten, aber auch nicht ausdrücklich erlaubt. Und wo kämen wir denn hin, 
wenn sich niemand mehr an die Regeln hielte? Regeln wie die, dass die Afrikaner ihre 
Überschnackselung selbst versorgen, immerhin haben wir prima Freihandelsregeln aufgestellt, 
von denen alle profitieren, zumindest unsere Wirtschaft und Bauern und eine korrupte Bande 
von afrikanischen Potentaten und wir. Freihandel ist schon eine tolle Sache, vor allem, wenn 
die eine Seite die Bedingungen diktieren und erschmieren kann. 

Man kann sich diesem System nicht entziehen, sonst ergeht es einem wie den Japanern, damals 
im 19. Jahrhundert. Die hatten ein gutes und sehr geregeltes Leben auf ihren Eilanden, den 
Rest der Welt ignorierten sie mehr oder weniger, bis 1854 US-Kommodore Matthew Perry mit 
seiner Flotte von vier Kriegsschiffen unbehelligt in den Hafen von Tokio segelte, um einen 
Brief des US-Präsidenten zu übergeben, in dem dieser die japanische Regierung zum offenen 
Handel mit den Vereinigten Staaten aufforderte. Die Japaner knickten ein, weil sie den Amis 
offensichtlich wenig entgegenzusetzen hatten, wenn deren Flotten schon so einfach in einen 
Hafen hineinsegeln konnten, der eigentlich für Ausländer gesperrt war. Man sieht, so neu ist 
die etwas forschere Herangehensweise, die ja gerne Donald Trump zugeschrieben wird, nicht. 
Nur dass der sie heute eher für Protektionismus einsetzt. Für schlechten Protektionismus, denn 
er lässt auch Waren nicht ins Land, nicht nur Menschen. 

Nun liegt der Unterschied zwischen Waren und Menschen ja nicht nur darin, dass Waren echte 
Werte sind, sondern dass diese Waren in der Regel auch bestellt wurden, was man von den 
Menschen, die kommen, nicht immer sagen kann. Gut, die Gastarbeiter hat man sich damals 
ins Land geholt, und auch der Spahn-Plan, Pflegekräfte vom Balkan anzuwerben, um bloß 
nicht die Arbeitsbedingungen in diesem Bereich des Sozialwesens verbessern zu müssen, 
gehört in diese Kategorie. Aber man kann nicht jeden ins Land lassen, darin sind sich beim 
EU-Gipfel ja auch alle einig, weswegen es Pläne gibt, diejenigen, die kommen, in Nordafrika 
in Lagern zu konzentrieren. 

Wobei die Einheimischen dort, man höre und staune, das Elend auch nicht haben wollen. Die 
Abschieberei am konsequentesten setzt derzeit wohl Algerien um. Da werden unerwünschte 
Ankömmlinge einfach in die Wüste gekarrt und dürfen von dort aus dann wieder Richtung 
Süden marschieren, bei über vierzig Grad im Schatten. Also, wenn es da Schatten gäbe. Da 
muss man aufpassen, dass man sich keinen Sonnenbrand holt. Und auch, wenn man das als 
unmenschlich, als wirklich nicht nett empfinden mag, so muss man doch zugestehen, dass es 
ökologisch vorbildlich ist, jedenfalls klimaneutraler als eine Abschiebung per Flugzeug; etwas 
umweltfreundlicheres als Sonnenenergie gibt es ja kaum, um die großen Probleme der Zeit zu 
lösen. 

Denn es ist ja klar: Es gibt Gegenden, die uns gehören, und es gibt Gegenden, die denen 
gehören. Und die können, nebenbei erwähnt, froh sein, dass ihnen diese Gegenden gehören, 
haben wir sie ihnen doch irgendwann mal zurückgegeben. Eine Wohltat, die nicht allen 
Völkern zuteil wurde, so einige amerikanische oder auch australische Ureinwohner können ein 
Lied davon singen. Oder sogar mehrere. 

Jedem Volk sein Land. Ein Volk, eine Nation, ein Vaterland. Und eine Nationalmannschaft, 
damit man schon Kinder daran gewöhnen kann, den Namen der stolzen Nation durch die 
Gegend zu brüllen. Das ist dann dieser unverkrampfte Patriotismus, den wir seit 2006 auch in 
Deutschland wieder haben, die Begeisterung für das Heimatland, mag sich der Vogelkot hier 
auch türmen. In dem Sinne: Blüh im Glanze dieses Glückes. Guano soll ja guter Dünger sein. 

Chris Scholz 
chris@unbestimmtheitsrelation.de 
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SKASSAPUNKA kommen aus nem Vorort von Mailand und 
machen kämpferischen Ska-Punk voll mit positiver Energie und 
das auch nicht erst seit gestern, sondern nunmehr schon seit 10 
beständigen Jahren. Der Bandname an sich is aber vergleichs¬ 
weise sinnfrei und leitet sich von dem italienischen Wort für 
Brust (cassapanca) ab, welches im Namen der Italiener dann mit 
Ska und Punk zu einem Wort verschmilzt - SKASSAPUNKA. We¬ 
sentlich mehr Sinn, als der nicht ganz ernst gemeinte Bandname, 
ergeben die Texte der Italiener, welche mit ihren Stücken klar & 
kraftvoll gegen die Übel dieser Zeit ansingen. Gegen Faschismus, 
Populismus und Kapital gibt es hier klar linken Ska-Punk gegen 
den rechten Zeitgeist, der momentan die Welt im Würgegriff 
hat. Das neue Album mit Namen „Adeklante" kann sich auch 
hören lassen, weswegen es auch an dieser Stelle hier jetzt auch 
dieses Interview gibt. Fragen wurden per E-Mail gestellt, geant¬ 
wortet hat SKASSAPUNKA Trompeter Alberto. 


PB: Mit der Veröffentlichung eures aktuellen 
Album "Adelante" feiert ihr ja auch gleichzei¬ 
tig eurer 10 jähriges Bandjubiläum, glaubst 
du, dass ihr in 10 Jahren immer noch zusam¬ 
men auf den Bühnen dieser Welt unterwegs 
seid, was waren denn bis heute eure erinne¬ 
rungswürdigsten Momente? 

SKASSAPUNKA: Im Moment ist der Wille bei 
uns sogar vorhanden, noch weitaus länger als 
10 Jahre zusammenzubleiben, angesichts der 
generellen Unvorhersehbarkeit der Zukunft 
allerdings keine einfache Frage. Wir haben 
schon viele Momente erlebt, die uns nach¬ 
haltig im Gedächtnis geblieben sind, sei es 
aufgrund unserer eigenen künstlerischen Be¬ 
friedigung, weil jede neue Platte für uns wie 
die Geburt eines neuen Kindes ist, welche 
keinesfalls vergessen werden kann & darf, als 
auch von der menschlichen Seite her, weil 
man auf Tour einfach sehr viel Zeit mit sei¬ 
ner neuen Familie verbringt, wenn man jedes 
Wochenende zusammen mit seinen Kumpels 
unterwegs ist, hat einfach jedes Konzert seine 
eigenen unvergesslichen Momente. 

PB: Warum habt ihr für eurer A, ^ m 
den Titel „Adelante" (deutsche Überset¬ 
zung: Vorwärts) gewählt ? 

SKASSAPUNKA: Weil wir nach 10 
Jahren des stetigen Wachsens gefühlt 
haben, dass bei uns immer noch je e 
Menge Motivation vorhanden ist und 
deshalb haben wir uns »Adelante als 
eine Art Slogan für uns selbst und auch 
alle anderen ausgewahlt, die täglich 
zu kämpfen haben und wir mochten 

damit auch diejenigen unterstützen, d e 

vorwärts Richtung der Ziele des sozialen 
Kampfes und auch der Erreichung von 
persönlichen Zielen schauen Das geht 
an diejenigen, die noch den Mut zu 

leben haben, die ihre Zeit investieren 

um die Welt zu verbessern und damit 
ihr eigenes und das Leben aller anderen 
besser machen. 


PB: Eine der ersten Aktionen der neuen italie¬ 
nischen Regierung, welche international relativ 
viel Aufmerksamkeit erregte, war als Innenmi¬ 
nister Matteo Salvini einem Schiff mit 629 
Flüchtlingen die Erlaubnis zur Einfahrt in 
italienische Häfen versagte. Gemessen an der 
von der Regierung angekündigten Anti-Im- 
migrations-Politik und den angekündigten 
Steuererleichterungen für Reiche, scheint es 
so, dass in Italien gerade eine der rechtesten 
Regierungen seit Dekaden an der Macht ist. 

Was erwartet ihr denn von der neuen Fünf 
Sterne/Lega Nord Regierung . ? 

SKASSAPUNKA: Leider erwarten wir nichts 
Gutes, die Situation kann eigentlich nur schlim¬ 
mer werden. Es ist eine Regierung, die auf eine 
Welle wütender Italiener reitet, die Populismus 
mit dem Rassismus der Lega Nord vereint, anstel- 
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le den Staat zu verbessern, reduzieren wir uns, wir ver¬ 
lieren momentan die Kontrolle darüber, verlieren unsere 
Menschlichkeit. Letztendlich bedeutet das, am Boden 
angekommen zu sein und in Italien habe wir schon mal 
in der Vergangenheit eine ähnliche Situation gehabt. Eine 
gefährliche Zeit erwartet uns, was Angst macht, aber das 
Bewusstsein der Partisanen regelrecht vorantreibt. 

PB: Was ist denn 
eurer Meinung 
nach das momen¬ 
tan drängendste 
politische Thema und 
die größte Gefahr für 
den sozialen Frieden 
in Italien? 

SKASSAPUNKA: 

Ich glaube, dass der größte Widerspruch, der heutzutage 
erlebt wird, was die Leute schleunigst kapieren müssen, 
ist der dumme Krieg, der zwischen den Armen entsteht, 
wo das Problem die Immigration ist und der Flüchtling 
der Feind. Es ist nun mal eine traurige Realität, das mo¬ 
mentan fast kein Politiker die real existierenden sozialen 
Ungerechtigkeiten und Klassenunterschiede thematisiert. 
Niemand spricht über die ungerechte Verteilung des 
Wohlstandes, oder über Kapitalismus, den waren Feind, 
der die Menschen verschlingt. 

PB: Ihr habt ja auch auf eurem aktuellen Album den 
Song „El Pueblo Unido Jamäs Sera Vencido" von Sergio 
Ortego gecovert (ein chilenischer Komponist und Pia¬ 
nist, der dazu noch sehr aktiv in der linken Bewegung 
in Chile engagiert war und außerdem vor dem 73er 
Pinochet-Putch eine Schlüsselfigur in der sogenannten 
New Chilean Song Bewegung). Warum habt ihr sein 
Stück ausgewählt ? 

SKASSAPUNKA: Weil wir glauben, dass die Einheit der 
Menschen ein fundamentaler Startpunkt für die Errei¬ 
chung einer Veränderung ist. Die Werte, die zu dieser 
Einigung führen sollen, sind sehr gut in diesem wunder¬ 
schönen Song eingefangen, das ist der Grund warum wir 
diesen Song ausgewählt haben und die Message geht 
wirklich Hand in Hand mit der unseres Albums: „Con 
voz de gigante, gritando ADELANTE!" (Übersetzung: Mit 
der Stimme eines Riesen, der vorwärts schreit!") 


PB: Habt ihr schon immer Punk und Ska Musik 
gehört, was mochtet ihr für Sachen, als ihr noch 
jünger wart? Was war denn die erste Plate, die 
ihr selbst gekauft habt? 

SKASSAPUNKA: Ja, wir haben uns immer schon 
gerne Ska-Punk Musik angehört. Es ist zwar nicht 
die einzige Art von Musik, die wir uns anhören 
und seit wir selber diese Art von Musik machen, 
höre wir auch genauer hin, wenn wir anderen 
Interpreten lauschen. Anfangs hörten wir Bands 
wie SKA-P, BANDA BASSOTTI, PUNKREAS, 99 
POSSE und die MODENA CITY RAMBLERS, 
inzwischen ist unser Geschmack aber auch etwas 
variabler geworden. Die erste CD, die ich mir 
selbst gekauft habe, war von der italienischen 
Punkband PETER PUNK. 

PB: Eure Musik wird oft mit 
Bands wie GOGOL BOR- 
DELLO, PUNKREAS, SKA-P, 

TALCO und MANO NEGRA 
verglichen, findest du diese 
Vergleiche eher schmeichel¬ 
haft, oder eher nicht? 

SKASSAPUNKA: Wir sind 
sehr stolz auf diese Verglei¬ 
che, egal wie man es auch 
betrachtet, das sind echt 
gewaltige Bands! 
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PB: ...und würdet ihr 
seine Musik auch sonst 
als Einfluss für SKASSA¬ 
PUNKA bezeichnen? 

SKASSPAUNKA: Ja, auf¬ 
grund kultureller Gründe 
haben wir viele Süd¬ 
amerikanische Einflüsse, 
sind aber auch stark von 
Arbeiter- und Kampflie¬ 
dern inspiriert. 


PB: Wenn SKASSPUNKA keine Band, sondern ein 
Film wäre, was wäre das für ein Film und gäbe es ein 
Happy End in eurem Film ? 

SKASSAPUNKA: Eine sehr schöne und lustige Frage. 
Ich denke, dass unser Streifen an erster Stelle ein 
Abenteuerfilm wäre, vielleicht irgendetwas mit Pira¬ 
ten, aber auch dem richtigen Maß an purem Wahn¬ 
sinn, irgendetwas im Stile von Tim Burton. Ob es ein 
Happy End gibt, läge im Auge des Betrachters, kommt 
darauf an, wie man das Ganze liest, aber diejenigen 
die es versuchen, werden es wohl sehen können. 

PB: Irgendwelche letzten Worte ? 

SKASSAPUNKA: Wir möchten uns beim PLASTIC 
BOMB Fanzine artig fürs Interview bedanken und la¬ 
den alle Leute, die das hier lesen ein, sich mal ein paar 
SKASSAPUNKA Songs anzuhören. Wir hoffen euch 
bald zu treffen. ADELANTE!! 

rview! 
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Dienstag, 19.06., 19.30 Uhr, irgendwo in Duisburg. Die Sonne brennt, das 
Bandana sitzt, wir sind auf dem Weg zu MADBALL. Die machen mit dem 
neuen Album „For The Cause“ im Gepäck einen Zug durch die Gemeinde 
und spielen heute im Stone im Ratinger Hof in der Düsseldorfer ALTSTADT. 
Die Düsseldorfer ALTSTADT finde ich maximal gruselig und mach da im 
Normalfall einen großen Bogen drum, glücklicherweise ist die JGA-Gefahr an 
einem Dienstag eher gering, so dass unsere Anreise störungsfrei verläuft. 
Dafür stolpert man an allen Ecken und Enden über Mutter Ey, die Dame hat 
hier sogar ihre eigene Straße. Doch Mutter Ey, wer war das eigentlich? Ob 
ihr wollt, oder nicht, ich hab das mal für euch recherchiert. Johanna Ey, auch 
bekannt als Mutter Ey, geboren am 4.März 1864 in Wickrath, war erst 
Kaffeehausbetreiberin, später dann Gaieristin, Kunstmäzenin und besonders 
der modernen Malerei zugetan, in ihrem Dunstkreis tummelten sich bekannte 
Größen, wie Otto Dix oder Max Ernst. Nach der Machtergreifung der 
Nationalsozialisten wurde ihre Galerie boykottiert, viele ihrer gesammelten 
Bilder, die jetzt als entartete Kunst galten, wurden zerstört. Johanna Ey hatte 
zwölf Kinder, von denen acht jung starben, sie selbst verstarb mit 83 Jahren 
und ist auf dem Düsseldorfer Nordfriedhof bestattet.Geil, direkt mal noch 
bißchen Kultur in diesem Bericht untergebracht. Darauf ein Kaltgetränk. 

Wohl wissend, dass es im Stone bestimmt Verzehrkarten gibt und man nach 
dem Konzert ewig lange anstehen muß, um ebenjene zu bezahlen, machen 
wir noch einen kurzen Pitstop an einem Kiosk mit dem verheißungsvollen 
Namen „Bierparadies“. In diesem Kiosk gibt es nicht nur Bier, sondern auch 
einen Fotoautomat. Soweit, so unspektakulär. Interessant ist allerdings das 
Schild, das auf dem Automaten prangt, dort steht „Max. 5 Leute auf dem 
Foto!!!“, okay, geht klar...und „Nicht schreien“...das finde ich dann doch 
etwas irritierend. Ich mein, wie oft steht ihr so schreiend in 'nem 
Fotoautomaten? Eben. Komische Sitten hier in der Landeshauptstadt NRW. 
Obwohl wir uns alle Mühe geben, die Vorband zu verpassen, kommen wir 
doch noch rechtzeitig, um ein paar Lieder hören zu dürfen. Wie BEYOND 
THE AVALANCHE an den Support Slot gekommen sind, erschließt sich mir 
nicht. Warum junge Menschen 2018 immer noch Metalcore spielen, ist mir 
ebenfalls ein Rätsel. Die Band lässt auch keine Peinlichkeit aus, 

Bühnenselfie mit...ähm...begeistertem Publikum im Hintergrund inklusive. 
Absolut nicht meins, aber ich habe einen halbwegs guten Platz im proppevol- 
len Stone ergattert und gedenke nicht, ihn zu räumen, also ertrage ich das 
Gedudel mit Fassung. (Schiossi) 


Uber Kopfsteinpflaster purzelten wir durch die Altstadt, leider auch an 
einem Dienstag gut gefüllt mit After Work Party-, studentischen und yup- 
pie-esken Trinkerhorden. Und mittendrin das alt ehrwürdige Stone im 
Ratinger Hof. Wie zu erwarten ausverkauft, wie zu erwarten älteres, gedi¬ 
egenes Hardcore-Publikum und ein paar bekannte Gesichter. Und 
Madball, Sick Of It All, Cro-Mags und Agnostic Front-Shirts soweit das 
Auge blicken konnte. Kurz nach der „Ey, Mudda!“ bzw. Mutter Ey-Str. be¬ 
grüßte mich dann noch zur Einstimmung auf das anstehende Konzert das 
„Welcome To Venice“ Artwork Buch aus der Auslage eines Buchladens 
heraus. Passt. Wie Schiossi bereits vermutete: Verzehrkarten, 
geregelter Einlass, Türsteher. So weit, so erwartet. Ich hatte leider 
bereits in BEYOND THE AVALANCHE reingehört. Schwerer Fehler, 
so traf mich diese Komplettentgleisung einer Vorband nicht ganz so un¬ 
vorbereitet: generischer Metalcore mit zwei Shoutern und eine Band, die 
mit ihrem Aussehen a) keinen Blumentopf gewinnt und b) sicherlich zu¬ 
letzt auf ihrem eigenen Abiball das Lehrerkollegium mit ihrer „wilden Musik 
und wütenden Live-Performance“ geschockt hat. Auf das euch die Lawine 
hole, ihr Lappen! 

Leider habe ich den Anschluss verpasst, als sich Schiossi und der Kollege 
vom Online-Abendblättchen Bierschinken durch die angewachsene 
Menge an Konzertbesucherinnen nach vorn schlängelten und so nahm ich 
einen Platz auf der hintersten „Empore“ ein, der aber aufgrund meiner 
Körpergröße einen halbwegs okayen. vor allem aber vermeintlich ung¬ 
estörten Blick auf die Bühne ermöglichte. Nach einer gefühlten Ewigkeit 
erklang dann das Reggae-Intro von „Rev Up“ vom neuen MADBALL- 
Langeisen „For The Cause“. Ab da war klar: jetzt wird die Hütte abgeris¬ 
sen. Band in bester Spiellaune, Freddy bei bester Stimme. Mit nur 3 
Songs vom neuen Album („Rev Up“, Freight Train“ und „Old Fashioned“) 
und einem geilen Best Of-der letzten Alben ging es durch eine knappe 
Stunde bester New Yorker Hardcore-Unterhaltung. Mir haben zwar 
ein paar mehr Knaller von „Set It Off“ und „Demonstrating My 
gefehlt, aber Leben ist halt kein Wunschkonzert. 

Eine MADBALL-Show auch nicht. Trotzdem durften „Set It Off“, 

„Pride“, „Look My Way“ heute nicht fehlen. Moshpit auf Stagedive 
auf Moshpit und Band und Publikum wurden nicht müde. Läuft. 


Zwischendurch wurde ich dann doch mal meiner nächsten Umgebung im 
Halbdunkel gewahr. Schwerer Fehler. Rechter Hand ein Typ der aus der 
90er-Hardcore-Zeitmaschine gepurzelt war. Kurze, schwarze Dickies- 
Buxe. Metallkugel-Bollo-Kette an Geldbeutel und um den Hals (im Übri¬ 
gen das Pendant zur Königskette im Deutschrap), Schmierfrisur, 
Pferdeschwanz, gebügeltes Bandshirt. 'Nuff said. Jedenfalls machte er 
' einen großen Spaß daraus, Sozialkontakt mit seiner Umgebung zu 
forcieren, und zwar ein jedes Mal, wenn er hinabstieg, um sich einen 
neuen Rum Cola zu gönnen, um dann nach Hilfe zu gieren, damit ihm 
wieder einarmig auf die Empore geholfen wurde. Nein, ich helfe dir nicht. 
Nein, ich habe keine Lust auf verschüttetes Süßgetränk. Nein, ich möchte 
dich auch nicht anfassen. Glücklicherweise 
gab es linker Hand einen glatzköpfigen 
Kinnbartträger, der zur Stelle war. Selbiger 
verbrachte im Übrigen 2/3 des Konzerts 
30 Sekunden-Videos von MADBALL 
für Instagram zu filmen, um diese dann mit 
nur so vielen Hashtags, wie nur eben 
möglich zu versehen. Nebenbei hatte er 
dieses moderne Medium 

vvnaisMpp geöffnet, um mit seiner Freundin darüber zu kommunizieren, 
wie und wann der nächste Koitus vollzogen werden würde. Ein widerlicher 
Knilch! Weitere Höhepunkte des Abends: fast 20 Minuten anstehen, um 
genau ein Getränk meiner Verzehrkarte zu bezahlen, das Merchsortiment 
inkl. Mesh Shorts (Old School, Alter!) und „The Wicker Man“ (die alte UK- 
Version des Films) zu gucken, um anschließend nach Prag zu einem 
Konzert einer anderen Band, nämlich der besten Band der Welt zu reisen. 
Und das auch noch mit Andi, dem Plastic Bomb Model. Wahnsinn! 

(Iron Rob)_ 
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„seenotrettung ist wie grillen 
ohne kohle, du kannst den grill 
noch so voll machen und egal 
wie lange du davor stehst, das 
essen wird nicht fertig" 


in diesem artikel möchte ich euch von 
meiner vierten mission als seenotretter auf 
dem mittelmeer berichten, ich war bisher 
dreimal für jeweils drei wochen mit dem 
schiff iuventa von jugend rettet unterwegs, 
mehrere ngos versuchen auf dem mittel¬ 
meer so viele menschen aus seenot zu 
retten, wiees möglich ist. die iuventa liegt 
immer noch in Sizilien an der kette, sie 
wurde von einer italienischen Staatsanwalt¬ 
schaft beschlagnahmt, seit zehn monaten 
inzwischen, obwohl es immer noch keine 
anklagen gegen personen, oder den ver¬ 
ein, gibt, währenddessen ertrinken immer 
noch menschen auf dieser tödlichsten 
fluchtroute der weit, mindestens 1400 sind 
es bisher dieses jahr, 35000 seit dem jahr 
2000. und das sind nur die bekannten 
fälle, die europäischen regierungen wollen 
das nicht verhindern und die vereine und 
Organisationen, die etwas dagegen unter¬ 
nehmen wollten und wollen, werden krimi- 
nalsiert und ihnen wird die arbeit schwer 
und nahezu unmöglich gemacht. 

in den letzten wochen ist es mehrmals 
passiert, dass ngo-schiffe menschen an 
bord hatten, die die crew vorher aus 
seenot gerettet hatte und ihnen diese ge¬ 
retteten weder abgenommen wurden, noch 
wurde ihnen ein sicherer hafen genannt, 
zu dem sie die menschen bringen durften, 
bis vor kurzem liefen die einsätze auf dem 
mittelmeer folgendermaßen ab: den ngos 
wurden von der rettungsleitstelle in rom 
boote gemeldet, die sich in seenot befan¬ 
den, oder die boote wurden von einem 
ausguck entdeckt, dann gab die leitstelle 
anweisungen, wer die geflüchteten an 
bord nehmen soll und welches schiff sie in 
den nächsten sicheren hafen bringt, also 
nach italien. die kleineren ngoschiffe sind 
nicht für sichere transferfahrten nach italien 
ausgelegt, das müssen grössere schiffe 
machen, andere ngos, militär, küstenwache 
und auch handeisschiffe werden von der 
rettungsleitstelle eingebunden. 

der astral, ein kleines Segelschiff, wurde 
mehrere tage nicht gesagt, wohin sie ihre 
hundert gäste bringen sollen, obwohl sie 
völlig überladen waren, die seefuchs, auch 
nicht dafür ausgelegt menschen an bord 
zu nehmen, erst recht nicht für längere 
zeit, wurde gezwungen mit über hundert 
gästen nach italien zu fahren, das wetter 
war so schlecht, dass dem kleinen ehema¬ 


ligen fischkutter ein riesen tanker zur seite 
geschickt werden musste, nur in dessen 
wind- und wellenschatten schaffte die see¬ 
fuchs die überfahrt, kurz danach durfte die 
aquarius keinen italienischen hafen anlaufen 
und musste ganz nach Spanien mit mehr 
als 600 flüchtenden, kurz danach durfte 
die open arms weder italien, noch malta 
anlaufen, auch sie brachten ihre aufgenom¬ 
menen gäste nach Spanien.die fahrt dorthin 
dauert bis zu vier tage, also viel länger, 
als der transfer nach italien. auch ein Con¬ 
tainerschiff mit über hundert geretteten an 
bord musste drei tage vor Sizilien warten 
bis sie einlaufen durften, und die lifeline 
hatte ihre gäste eine woche auf dem 
schiff, bevor sie endlich in malta anlegen 
durften, wer weiß, was alles noch passiert, 
bis der artikel erscheint... zurück zu meiner 
vierten mission. 

andere vereine haben auch schöne schiffe, 
hab ich mir gesagt, so kam es, dass ich 
im mai wieder nach malta flog, von wo 
aus alle ngo schiffe zu ihren missionen 
starten, um mit sea-watch raus zu fahren. 

leicht mulmig wurde mir, als ich die sea- 
watch 3 das erste mal in echt vor mir 
sah. ganz schön groß.etwas über 50 meter 
lang, fast 14 meter breit und drei decks 
hoch, zum glück wurde ich mit einem 
gin-tonic empfangen, während das schiff 
im hafen liegt ist alkohol an bord erlaubt, 
auf see natürlichnicht. nach einigen geträn- 
ken ging ich mit den maschinisten nach 
ganz unten, in den maschinenraum, mit 
lautem punkrock haben wir die disco-kugel 
eingeweiht, die ich mitgebracht hatte und 
die seitdem dort im kontrollraum hängt, 
der chief-en- 
gineer freute 
sich so sehr, 
bzw. war 
so betrun¬ 
ken, dass er 
immer wieder 
die alarmglo- 
cke läutete, 
was uns 
schnell einen 
besuch der 
kapitänin be¬ 
scherte, die 
not amused 
war. 


in den nächsten tagen hatten wir viel 
zu tun. es gibt von morgens bis abends 
briefings, drills und trainings. viele der 
22-köpfigen crew sind noch nie auf der 
sw3 gewesen, für manche ist es die erste 
mission dieser art überhaupt, es gibt also 
einiges zu lernen, nach drei tagen ist ge¬ 
nug geübt worden, wir stechen endlich in 
see. die fahrt von malta bis zum sar-ge- 
biet (search and rescue) vor den libyschen 
hoheitsgewässern dauert fast 24 stunden, 
wir hatten auf dieser mission „nur" drei 
einsätze, wobei wir bei einem nur Zuschau¬ 
er waren und der sogenannten libyschen 
küstenwache Zusehen mussten, wie sie 
ein Schlauchboot geborgen haben, es 
passiert immer öfter, dass die fluchtboote 
von der sogenannten libyschen küstenwa¬ 
che gestoppt werden und die menschen 
zurück nach libyen gebracht werden, dort 
erwarten sie lager, von denen selbst das 
auswärtige amt sagt, es herrschten kz 
ähnliche zustände. ich bin echt kein freund 
von dritte reich vergleichen, hier wider¬ 
sprech ich nicht. 

aber von zwei Schlauchbooten konnten 
wir die menschen aus seenot retten, auch 
wir hatten ärger mit der sogenannten 
libyschen küstenwache, bei unserm ersten 
einsatz waren sie so nah, dass sie uns 
wegschicken wollten und die geflüchteten 
selber bergen wollten, als die menschen 
auf dem Schlauchboot das erkannten, sind 
sie unter lauten „no libya"-rufen ins meer 
gesprungen und haben versucht zu unse¬ 
rem schiff zu schwimmen, dass an dem 
tag niemand von diesem boot ertrunken 
ist grenzt an ein wunder, der sogenann¬ 
ten küstenwache wurde es zu heikel und 
sie schrien uns über funk an, wir sollen 
alle an bord nehmen, kurz danach hatten 
wir alle menschen von dem Schlauchboot 
aufgenommen, die noch stehen konnten 
lagen sich lachend und weinend in den 
armen. 

die sw3 ist unter den wenigen verbliebe¬ 
nen ngo schiffen eins der größeren und 
kann transferfahrten nach italien machen, 
wir sind während unserer mission zweimal 
mit gästen nach Sizilien gefahren, diese 
erfahrung war für mich neu, die überfahrt 
dauert knapp 36 stunden, es entstehen 
viel intensivere kontakte zu den gästen, 
bisher hatte ich sie immer nur wenige 
stunden nach der rettung an bord, da 











bleibt zum einen keine zeit für lange 
gespräche und zum anderen sind die 
menschen meistens völlig erschöpft, wenn 
wir sie von den schlauch- und holzbooten 
gerettet haben, nun hatten wir die gäste 
aber länger an bord, sie hatten gelegen- 
heit sich erst mal auszuruhen, zu schlafen- 
und wenn nötig medizinisch versorgt zu 
werden. 

ein großteil der crew hat viel zeit mit den 
geflüchteten verbracht, sich ihre geschich- 
ten angehört undihre fragen beantwortet, 
ich bin ehrlich, ich kann das nicht, könnt 
ich bisher auf keiner mission. ich würde 
glaub ich nie wieder schlafen können, 
deswegen mach ich einen bogen, um die 
gäste und helf wo ich sonst kann, ich 
war auf dieser mission nicht der einzi¬ 
ge, dem es so ergeht, aber wegen des 
neuen datenschutzgesetzes darf ich nicht 
schreiben, um wen es sich handelt, selbst 
aus zweiter hand, von mutigeren crewmit- 
gliedern wiedergegeben, verkrampft sich 
mir der magen, wenn ich höre, was diese 
menschen durchmachen mussten. 

selbst ein langjähriger, kummergewohnter 
retter musste bei einer transferfahrt erst 
mal in seine kojeund etwas weinen, als er 
zeuge eines eindrucksvollen rituals wurde, 
er war in dem bereich, der den weiblichen 
gästen Vorbehalten ist. die frauen stellten 
sich in einem kreis auf und eine ging in 
die mitte, dann haben die frauen alles 
nachgespielt, was der frau widerfahren ist. 
eine der aussenstehenden ging also in die 
mitte und tat so, als würde sie die frau 
schlagen, um ein harmloses beispiel zu 
nennen, wenn sie fertig war ist sie wieder 
zu den anderen in den kreis gegangen, 
alle haben die arme nach oben gewor¬ 
fen und gerufen „es ist vorbei" (nicht auf 
deutsch, auf französisch).nach dem jede 
der frauen in der kreismitte gewesen ist, 
sind sie zu den kindern gegangen und 
jedes musste etwas erzählen, was ihr 
schlimmstes erlebnis war, oder wie lange 
sie im gefängnis gewesen sind, dann hat 
eine der frauen ihre hand an die Stirn 
des kindes gehalten und die erinnerung 
aus demkind gesogen, wenn ich mich 
recht erinnere, war es der moment als 
ein knapp vier jähriges kind auf die frage 
geantwortet hat, wie lange es im gefäng¬ 
nis gewesen ist, als mein freund es nicht 
mehr ausgehalten hat. 

wir hatten bei den beiden transfers nur 
wenige gäste an bord, einmal 120 und 
beim anderen 39. dadurch war die Ver¬ 
sorgung der leute relativ einfach, ich hab 
unsern bootsmann gefragt, wie er das 
aushält, er ist einer der sich wirklich viel 
mit den menschen beschäftigt, er redet 
mit fast allen, kenntschnell ihre namen. er 
animiert sie beim kochen und abwaschen 
mitzumachen, er organisiert auch mal ein 
großes seilspringen auf dem achterdeck. 
auf meine frage antwortet er, dass er den 
menschenihren aufenthalt auf der sea-watch 
3 so schön wie möglich gestalten will, 
sie kommen aus der hölle und was sie 
erwartet ist zwar weit besser, aber frieden 
und freiheit sehen anders aus. die wenigen 
tage bei uns sind das erste mal, manch¬ 
mal seit jahren, dass sie sicher sind, sie 
werden wie menschenbehandelt, jemand 
interessiert sich für sie. 


auf jeder mission gibt es ganz besonders 
eindrückliche momente. um den alltag auf 
einem seenotrettungsschiff zu vermitteln, 
möchte ich einige anekdoten erwähnen, 
nachts muss immer eine wache bei den 
gästen sein, falls etwas passiert, da das 
sehr ermüdend sein kann, vor allem wenn 
allegäste schlafen, schicken wir von der 
brücke regelmässig jemanden runter, zur 
kontrolle, aber auch zur kurzen Unterhal¬ 
tung. von einem solchen kontrollgang kam 
eines nachts mein wachpartner lachend 
zurück, er erzählte mir, er dachte erst, der 
doktor, der mit wache dran war, sei nicht 
da. dann hat er ihn entdeckt, der arzt lag 
verknäuelt mit einigen jugendlichen auf ein 
paar decken und alle schauten zusammen 
einen film auf seinem telefon. was alle, 
die es gesehn haben wohl nie vergessen 
werden, ist der 14 jährige junge, der sich 
eine goldene rettungsdecke als kopftuch 
angezogen hat und unter lautestem ge- 
lächter über das deck ging, dabei hatte 
er unsere akkustik gitarre in der hand und 
tat so, als sei es ein gewehr. er erschoss 
mit der gitarre die anderen ebenfalls 
lachenden gäste. auch wenn wir in dem 
moment mitgelacht haben, wagen wir uns 
nicht vorzustellen, welche trauma dieser 
junge da grade verarbeitet hat. oft hat 
uns auch gerührt, wie sich die geflüchteten 
untereinander behandelt haben, wenn sich 
zum beispiel eine gruppe das einzige paar 
schuhe geteilt hat, damit niemand barfuß 
auf toilette gehen musste, oder wenn alle 
ganz leise waren, damit der einzige mos- 
lem in ruhe beten konnte. 

dementsprechend herzlich werden die 
geflüchteten dann auch von der crew ver¬ 
abschiedet, als wir endlich fest in Sizilien 


p.s.: wenn du dich fragst, warum ich 
immer von der sogenannten libyschen küs¬ 
tenwache schreibe, dann frag ich dich, wie 
ein land in dem es keine regierung gibt 
eine behörde betreiben kann? 

feuer und flamme den abschiebebehörden! 


nachtrag: es ist anfang juli, kein ngo schiff ist zur zeit im 
einsatzgebiet, selbst das aufklärungsflugzeug von sea- 
watch darf nicht mehr starten, im letzten monat sind 630 
menschen beidem versuch ertrunken, dass mittelmeer zu 
überqueren, die dunkelziffer ist wie immer weit höher, 
und wir dürfen nicht rausfahren, ich könnt heulen, oder 
etwas anzünden, oder beides. 





liegen, während ich im hintergrund stehe, 
verabschieden sich die anderen vonjeder 
und jedem gast einzeln, per handschlag, 
high five oder mit einer umarmung. er¬ 
leichtert, aber auch verängstigt betreten 
die menschen die gangway um an land zu 
gehen, dort erwartet sie ein völlig anderes 
bild. dort stehen polizisten, ärzte und 
journalisten. alle, die sich den geflüchte¬ 
ten nähern haben plastikoveralls an und 
atemmasken auf. die geflüchteten werden 
untersucht, fotografiert und registriert, dann 
gehts in einen bereitstehenden reisebus. 
ein letztes mal wird gewunken, dann legen 
wir wieder ab. 












„Ski mask and 
track suit. You 
know we're the 
angry youth. 
We're back on a 
track to attack. 
We're brother & 
sisterhood"- das 
sind Moscow 
Death Brigade, 
die Antifa-Rapper 
aus Russland. 

Eine Rap-Kombo, 
die es in sich hat. 
Schnelle Beats 
und harte Gitarren. Punkrock und 
Hardcore vereint mit harten elek¬ 
tronischen Beats und eingängigen 
Reimen , die einfach mitreißen. 

Doch es geht um mehr als nur 
einen fetten Sound. Denn obwohl 
die Songs von MDB richtig Laune 
machen, sind sie alles andere als 
eine Spaßband. Sie rappen gegen 
Krieg und Faschismus. Gegen die 
Unterdrückung von Minderheiten 
und die Ungleichstellung von 
Frauen. Sie erzählen von Ihren 
Leben im russischen Ghetto , von 
Messerstechereien mit Neonazis, 
von ständiger Verfolgung und 
Repression. Sie beziehen klar 
Stellung gegen den Hass und die 
Diskriminierung in der Welt, die 
die Menschen auseinandertreiben. 
Sie stehen für Zusammenhalt , für 
Akzeptanz und Respekt vor dem 
Individuum. Klare Statements , die 
die Welt zu einem besseren Ort 
machen sollen. 

Vor wenigen Monaten veröf¬ 
fentlichten sie ihr neues Album 
„Boltcutter". Hier geht es etwas 
elektronischer zu als zuvor, doch 
die Inhalte bleiben und das istwas 
die Jungs antreibt. Lest am besten 
selbst , was sie zu erzählen haben. 

Zu Wort melden sich Ski Mask G 
und Boltcutter Vlad 

Ich habe euch bei eurem Konzert 
im AZ Mülheim gesehen. Es war 
ein super Gig und nicht zum 
ersten Mal bin ich überrascht, 
dass vor euch drei Punkbands 
mit regulärer Besetzung spielten 
(Schlagzeug, Bass, Gitarre(n)), 
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mitunter PURGEN, und anschlie¬ 
ßend dann MDB ohne instrumen¬ 
tale Besetzung, stattdessen ein DJ, 
und bei keiner anderen Band sind 
die Leute so sehr abgegangen wie 
bei euch. Glaubt ihr, die Ära der 
klassischen Punkbands ist inzwi¬ 
schen erschöpft? 

MDB macht Circle Pit Hip-Hop, 
den Musikstil, den wir selbst hören 
wollen. Wir nehmen einfach alles 
aus verschiedenen Musikrichtun¬ 
gen, was wir lieben, und setzen 
es zusammen. Das ist der wahre 
Sound der Einheit und der Vielfalt. 
Als wir es zum ersten Mal nach 
Europa geschafft haben, waren 
wir von den lokalen Punkkon¬ 
zerten in besetzten Häusern und 
den selbst-organisierten Festivals 
überwältigt. Einfach, weil es cool 
war zu sehen, dass erst Punkbands 
spielen, danach ein DJ Techno 
oder Drum'n'Bass auflegt und all 
die verschiedenen Leute zusam¬ 
men rumhängen - Punks, Skins, 
Metaller, Antifa Hooligans, Sprayer 
und so weiter. 

Das ist das, was wir erreichen 
wollen, und es ist gut zu sehen, 
dass der Plan aufzugehen scheint. 
Wir sind froh, dass unser Sound 
viele Leute sogar von außerhalb 
der Szene anzieht. Sie kommen 
auf unsere Konzerte, haben eine 
gute Zeit, hören unsere Texte gegen 
Diskriminierung und Krieg und 
spüren den Zusammenhalt, den 
unsere Fans ausstrahlen. Wir hof¬ 
fen, dass sie mit einem Verständnis 
über die wichtigen Dinge, über die 
wir singen, heimgehen und sich 
Gedanken machen, die sie sich 
ohne den Konzertbesuch vielleicht 
nicht gemacht hätten. 

Was die klassischen Punkbands an¬ 
geht - wir sind sicher, sie werden 
uns erhalten bleiben. Vergesst 
einfach nie, eure Lieblingsbands 
zu unterstützen. Als tourende 
Musiker wissen wir, dass in einer 
Band zu sein nicht immer nur Spiel 
und Spaß bedeutet. Manchmal ist 
es ziemlich mühsam, als Band zu 
überleben. 


Die Anonymität durch eure Ski¬ 
masken spielt in eurem Auftreten 
eine große Rolle. Ihr tretet schein¬ 
bar nie ohne sie in die Öffentlich¬ 
keit. Wie wichtig/notwendig ist es 
für eine russische, links eingestell¬ 
te Band mit antirassistischer Hal¬ 
tung, anonym zu bleiben? Ist es 
überhaupt möglich, eure Identität 
zu verbergen, wenn so viele Leute 
euch und eure Band kennen? 

In den Anfängen der Band, als wir 
vorwiegend in Russland aufgetre¬ 
ten sind, haben wir noch keine 
Masken getragen. Heute sind 
unsere „Balaklavas" (dt. Sturmhau¬ 
ben) Teil unseres Bühnenauftritts, 
die unsere Wurzeln und unseren 
Stil darstellen. Einer der wesentli¬ 
chen Einflüsse dafür war „OL Dirty 
Bastard" vom WU-TANG CLAN, 
der eine Sturmmaske im Video zu 
„Triumph" getragen hat. 

Als wir damit anfingen, haben Leu¬ 
te uns oft gesagt, dass sie es nicht 
verstehen. Heutzutage trägt jeder 
zweite Musiker, einschließlich der 
„Hip-Hop-Größen", Balaklavas für 
ihre Fotos, Konzerte und Videos. 
Wir stimmen vollkommen MF 
DOOM zu, der sagte, dass viele 
Starts ihr Privatleben nutzen, um 
für sich zu werben oder einen 
Hype zu generieren. Er hingegen 
trägt die Maske, damit die Leute 
sich auf seine musikalischen Aktivi¬ 
täten konzentrieren. Wir sind keine 
Popstars oder Möchtegern-Pop¬ 
stars, wir wollen keine persönliche 
Popularität. Wir wollen, dass die 
Leute sich darauf konzentrieren, 
was wir als Band machen: Ein 
großes Publikum im Pit anheizen. 
Überall Graffitis hinterlassen. 
Versuchen, die Welt zu einem 
besseren Ort zu machen. Soli-Akti- 
onen organisieren. Unsere Masken 
stellen das dar. Und natürlich neh¬ 
men uns viele Leute in Russland 
und Europa auch so wahr. 

Ist MDB eher ein Kollektiv oder 
eine Band? 

MDB ist definitiv eine Band. Musik 
zu schreiben und live auftreten 
sind unsere Hauptziele und waren 
es seit den Anfängen. Aber wir sind 


etwas mehr als eine Band. Da die 
meisten von uns langjährige Freun¬ 
de sind, versuchen wir mehr zu 
machen als nur Musik. Obgleich es 
so wirkt, als könnte man Band¬ 
mitglieder leicht ersetzen, da alle 
Gesichter verborgen sind, ist es gar 
nicht leicht, die Stimmen und die 
Rap-Fähigkeiten zu ersetzen. Der 
Kern der Band - Boltcutter Vlad 
und Ski Mask G sind die Mitbe¬ 
gründer der Band. Man erkennt 
ihre Stimme auf jedem Album. 
Unser DJ Ghettoblaster G Ruff ist 
ebenfalls ein langjähriger Freund 
und seit den Anfängen mit dabei. 
Wir hatten andere enge Freunde in 
der Geschichte der Band mit dabei 
- und ihr Beitrag bleibt in bester 
Erinnerung. 

Die Texte von MDB sind stark 
antifaschistisch, antisexistisch 
und anti-homophob. Ihr rappt 
gegen die Regierung und für die 
Unterstützung von Flüchtlingen. 
Dies sind alles stark politische 
Themen. Dennoch habt ihr in 
einem Interview im Januar 2018 
gesagt, ihr seht euch selbst nicht 
als politische Band an. Was meint 
ihr damit? Die politischen Inhalte 
wirken nach außen sehr wichtig 
für euch. 

Wie zuvor gesagt - in erster Linie 
machen wir Musik. Wir sind 
keine Führer, keine Prediger, keine 
Helden. Wir haben kein großes 
Wissen, welches wir mit den 
Menschen teilen wollen. Wir sind 
nur ein Haufen normale Typen, die 
Rap, Punk, Graffiti mögen und an 
Verbundenheit sowie eine positive 
Einstellung glauben. Daher ist es 
für uns keine politische Aussage, 
gegen Diskriminierung und Krieg 
zu sein. Wir denken, es sollte zum 
gesunden Menschenverstand jeder 
einzelnen Person gehören, dass es 
falsch ist, ein hasserfüllter Fanatiker 
zu sein. 

Im Russland der 90er Jahre aufzu¬ 
wachsen machte uns oft zu Zeugen 
von Angriffen der Ultra-Rechten 
auf dunkelhäutige Menschen, Leu¬ 
ten aus der DIY Szene und Leuten 
aus dem LGBTQ Umfeld. Einige 
unserer Freunde wurden schwer 
verletzt und andere sogar ermor¬ 
det - von Neonazis. Wir hatten 





keine andere Wahl als eine starke 
Stimme gegen Hass, Fanatismus, 
Rassismus, Sexismus und Homo¬ 
phobie, da wir diese Einstellungen 
als unmenschlich und inakzeptabel 
ansehen. Musik ist das perfekte 
Medium, diese Haltung auszu¬ 
drücken und auf gleichgesinnte 
Individuen zu treffen. 

Ihr tretet ja mit Notebooks und 
Turntables auf. Habt ihr die Musik 
vorher aufgenommen oder benutzt 
ihr fertige Samples von anderen 
Bands oder Musikern? Habt ihr 
schon einmal darüber nachge¬ 
dacht, mit einer Band aufzutreten? 
Alle „Beats" schreiben wir selbst 
und nehmen sie auch selbst auf. 
Unser DJ Ghettoblaster G Ruff 
spielt die Beats während unserer 
Konzerte ab, wobei er live noch 
Effekte und Variationen hinzufügt. 
Selbst bei unseren Songs, die sehr 
nach Punkrock klingen, nehmen 
wir Schlagzeug + Gitarre + Bass im 
Studio auf und bauen unsere Songs 
aus diesen Samples, als wäre es ein 
Hip-Hop Beat. 

Die Kernidee von MDB war es, je¬ 
derzeit und an jedem Ort auftreten 
zu können. Einfach ein Mikrofon 
schnappen, den Beat abspielen 
und dazu rappen. Auf diesem 
Wege können wir einfach um die 
Welt reisen und unsere Musik 
sowie unsere Botschaft verbreiten. 
Seit Beginn der Band haben wir 
ganze Konzerte auffahrenden Last¬ 
wagen, in verlassenen Gebäuden, 
im Wald und sogar in einer S-Bahn 
gespielt, während die Leute um 
uns herum gemosht sind. Mit nur 
zwei bis drei Leuten und einen 
DJ-Controller ist es einfacher, im 
Ausland zu spielen, da man nicht 
für viele Leute Visa besorgen und 
exorbitante Preise für den Transport 
von Equipment bezahlen muss. 

Wir alle haben unsere Herkunft im 
Punkrock und Hardcore. Jeder von 
uns hat in Bands mit Instrumenten 
gespielt und ist damit aufgetreten. 
Natürlich lieben wir das auch. 

Schafft ihr es, in jeder Stadt auf 
eurer Tour ein Graffiti zu hinter¬ 
lassen? Hattet ihr deswegen schon 
einmal Ärger mit Anwohnern, Poli¬ 
zisten oder vielleicht sogar Leuten 
vom Konzertladen? 

Wir tun unser Bestes, überall zu 
sprayen, wo wir sind. Das ist unser 
Stil und ein wesentlicher Be¬ 
standteil von MDB. Leider ist das 
während einer Tour nicht in jeder 
Stadt möglich - manchmal ist die 
Zeit dafür einfach nicht da oder wir 
sind vom vielen Reisen erschöpft. 
Mit Anwohnern hatten wir noch 
nie Probleme - wir versuchen, uns 
nicht zu dumm anzustellen und 
lassen uns von verlässlichen, loka¬ 
len Sprayern gute Spots zeigen. 

Falls man auf der Tour wegen eines 
Graffitis geschnappt wird, wäre 
die Tour wohl schnell vorbei - wir 
würden hunderte Fans enttäuschen 
und die Arbeit von Dutzenden Leu¬ 
ten vor die Wand fahren, die daran 
mitarbeiten, dass wir Konzerte 
spielen können. 


Die Songs von MDB sind ja eine 
bunte Mischung verschiedener 
Genre, u.a. HC, Punk, Metal, 
Techno etc. Wo nehmt ihr eure 
Inspiration her und wer sind eure 
Lieblingskünstler unter den einzel¬ 
nen Genres? 

Unsere Musikgeschmäcker sind 
alle in Heavy Metal verwurzelt, da 
wir als Metalkids im Russland der 
90er Jahre aufgewachsen sind. Mit 
der Zeit wuchs unser Interesse für 
Punk, dann Hardcore, dann Hip- 


Musikvideos zu drehen ist uns sehr 
wichtig. Wir machen alle unsere 
Videos selbst - vom Dreh über 
Regie bis Schnitt. Da kommt eine 
gute Portion Live-FiImmaterial 
von unseren Konzerten rein, mit 
den verrückten Aufnahmen von 
uns und der Crew, wie die Leute 
stage-diven und slam-dancen, 
Graffitis malen etc. 

Wir lieben diesen Prozess, ein 
Musikvideo zu machen, und wir 
lieben es, das Video der Welt zu 



Hop und letztlich Elektro. 

Als Metal-Fans war es für uns eine 
absolute Ehre, diesen Sommer auf 
demselben Festival wie JUDAS 
PRIEST zu spielen - eigentlich 
unvorstellbar für ein paar Jungs, die 
in ihren Anfängen mit Eigenauf¬ 
nahmen in ihren Wohnzimmern 
begonnen haben. 

Auch sonst sind wir von den Bands 
beeinflusst, mit denen wir aufge¬ 
wachsen sind - NAPALM DEATH, 
DEAD KENNEDYS, PROPAGAND- 
Hl, WARZONE, ATARI TEENAGE 
RIOT, PUBLIC ENEMY, ASIAN 
DUB FOUNDATION sind nur eini¬ 
ge von vielen. Diese Bands haben 
nicht nur einen neuen Sound in 
ihre Genres eingebracht, sie hatten 
auch eine progressive soziale 
Botschaft in ihrer Musik. Aus ihnen 
ziehen wir unsere Inspiration. 

Viele Bands sind auf Bandcamp 
und stellen ihre Musik dort für 
alle zur Verfügung. Habt ihr daran 
kein Interesse? Oder wieso kann 
man nur einen Song auf eurer 
Bandcamp-Seite hören? 

Irgendwie sind wir auf Bandcamp 
nie sonderlich aktiv geworden, 
aber unsere Songs kann man auf 
anderen Online-Platformen hören 
(wie z. B. Spotify oder Youtube) 
und alles (oder mindestens das 
meiste) ist umsonst. Diejenigen, 
die CDs oder LPs bevorzugen, kön¬ 
nen unsere Sachen von unserem 
Label Fire & Flames Music oder 
einem der vielen lokalen Händler, 
wie z. B. CoreTex Records oder 
hier vom Plastic Bomb Mailorder 
beziehen. 

Ergänzend zur vorherigen Frage: 
Wie wichtig sind Musikvideos für 
euch? 
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zeigen. Den Leuten scheint es zu 
gefallen. Wir haben gerade ein 
neues Video am Start, welches 
diesen Sommer herauskommen 
soll. Bleibt also dran für mehr 
MDB-Wahnsinn! 

Wer war für das „Boltcutter" 
Video verantwortlich? Dort kann 
man ein Krokodil im MDB-Li- 
festyle sehen, als Jump'n'Run 
Videospiel dargestellt. Ganz schön 
geil. Könnt ihr uns mehr über die 
Idee hinter diesem Video 
verraten? 

Vielen Dank! Dieses Video 
hat viel Zeit und Mühe ge¬ 
kostet. Es wurde komplett 
von uns konzipiert und 
umgesetzt, von Anfang bis 
Ende. Boltcutter Vlad hat 
all die Animationen und 
die Regie übernommen. 

| Ghettoblaster G Ruff hat 
„das Spiel" animiert und 
geschnitten, während Ski 
Mask G den Großteil der 
Musik geschrieben hat. Es 
war also richtige Team¬ 
arbeit, so wie alles was 
wir tun. Wir sind große 
Fans von Retro Video- und 
Computerspielen. Die Idee 
kam uns von ganz allein. 

Wir nahmen das Basiskonzept von 
Plattformen wie Mario und Sonic 
und haben es auf den Lifestyle von 
MDB adaptiert...mit Graffitis, Rap¬ 
pen auf der Bühne, Kampf gegen 
Hassverbreiter etc. 

Wir haben auch eine Reihe sog. 
„Easter Eggs" (engl, für versteck¬ 
te Besonderheiten in Medien) 
versteckt - wie in alten Kultfilmen, 
Videospielen und unseren eigenen 
Songs - wie z. B. in „Ghost Dog", 
„the Way of the Samurai", „Kour- 
trajme" und „Legend of Zelda". 


Zurzeit versuchen wir einen Schritt 
weiter zu gehen und machen ein 
Moscow Death Brigade Videospiel, 
basierend auf den Sachen, die im 
Video zu sehen sind. Dieses Jahr 
soll ein Demo erscheinen, dass 
jeder, der einen Computer oder 
Smartphone besitzt, selbst auspro¬ 
bieren kann. 

Könntet ihr euch vorstellen, ein 
Konzert mit pinken Skimasken zu 
spielen, um Solidarität mit Pussy 
Riot oder allgemein der feministi¬ 
schen Bewegung zu zeigen? Oder 
trennt ihr Musik und politische 
Statements? 

Wie zuvor gesagt, betrachten wir 
Feminismus nicht notwendiger¬ 
weise als politisches Statement. Es 
ist eine starke Überzeugung und 
die Bereitschaft zum Kampf für 
die Gleichstellung von Frauen in 
der Gesellschaft. Für uns gehört es 
zu grundlegenden menschlichen 
Werten und wir unterstützen das 
sowohl als Individuen als auch 
als Band. Es gibt den Song „Rüde 
Girl Warrior" auf unserem neuen 
Album „Boltcutter", der sich sehr 
direkt gegen Sexismus richtet. 
Zudem haben wir erst kürzlich mit 
Hilfe von „True Rebel Switzerland" 
eine kleine Kampagne zugunsten 
„Sisters" gestartet - „Sisters" ist 
eine freiwillige, gemeinnützige 
Organisation, die sich gegen 
institutionalisierte sexistische 
Strukturen im Land einsetzt und 
Betroffenen von häuslicher Gewalt 
und Vergewaltigungen unterstützt. 
Unter diesem Link kann man (in 
englischer Sprache) mehr über die 
Organisation lesen und sie finan¬ 
ziell unterstützen: http://donate. 
sisters-help.ru/ 



Hier in Deutschland bekommt 
man nur begrenzt die Lebens¬ 
umstände in Russland mit, die 
für linksorientierte Menschen 
dort Alltag sind. Man hört, dass 
gerade Punks und HCs von Nazis 
und Cops gejagt werden. Manche 
sagen sogar, es sei unmöglich, als 
Punk / HCIer / Metaller auf der 
Straße herumzulaufen. Könnt ihr 
uns die Lebensumstände in Russ¬ 
land beschreiben? Hat sich die 
Situation mit der Zeit geändert? 






Die Situation in Russland war von 
Beginn der 90er Jahre bis etwa 
2010 ziemlich schrecklich. Viele 
hasserfüllte Gruppen fühlten sich 
frei, Migranten, Minderheiten, 
Menschenrechtsaktivisten und 
Leute aus der DIY- und Hip-Hop- 
Szene anzugreifen, weil sie sie 
als Repräsentaten einer progres¬ 
siven Kultur ansahen. Aufgrund 
dieser Bedingungen musste sich 
die DIY-Szene organisieren und 
wehren. Obwohl sie zahlenmäßig 
massiv der Ultra-Rechten unter¬ 
legen war, mussten sie obendrein 
noch die Verfolgung durch Behör¬ 
den fürchten, die sich entweder 
wenig scherten oder häufig auf der 
Seite der Neonazis waren. Jedes 
einzelne Konzert konnte mit einem 
Überfall oder einer Polizeirazzia 
enden. 

Heutzutage hat sich die Situation 
wesentlich verbessert und die Ge¬ 
walt hat nachgelassen. Minderhei¬ 
ten, Migranten, Punks, Homose¬ 
xuelle etc. können sich relativ frei 
auf den Straßen der großen Städte 
bewegen, zumindest in Moskau 
und St. Petersburg. 

Jüngere Leute, die nicht in den 
Zeiten der Straßen kämpfe gegen 
die Ultra-Rechte aufgewachsen 
sind, können sich das oft nicht vor¬ 
stellen, dass es mal sehr gefährlich 
dort war und man für einen DEAD 
KENNEDYS „Nazi Punks Fuck 
Off" Button abgestochen werden 
konnte. 

Euer neustes Album „Boltcutter" 
ist nun seit einigen Monaten ver¬ 
öffentlicht. Der Sound von MDB 
hat sich stark weiterentwickelt. 
Während frühere Songs einen 
starken Hardcore-Einfluss mit vie¬ 
len Gitarren hatten, klingt dieses 
Album mehr nach Techno und 
Elektro. War diese Entwicklung 
von vornherein beabsichtigt? 

Wie bereits gesagt, machen wir 
die Musik in erster Linie für uns 
selbst. Das gleiche gilt für dieses 
Album. Wir haben nicht viele 
Bands gefunden, die diesen Mix 
machen, also machen wir ihn 
selbst - als nächsten Schritt unseres 
Circle-Pit Hip-Hop. Wir kombi¬ 
nieren Hardcore-Punk, Hip-Hop 
und einen Haufen elektronischer 
Einflüsse von Drum'n'Bass über 
Grime, Hardstyle, Retro-Wave bis 
Dancehall. 

Es kostet viel Arbeit, so etwas auf 
unserem Weg zu lernen, aber wir 
lieben den Prozess und wir lieben 
das Ergebnis. Wir haben alle Lieder 
und Texte selbst geschrieben und 
sobald die Beats fertig waren, 
hatten wir einen sehr talentierten 
Techniker aus Osteuropa, NKNVS, 
der dieses bestimmte Ooomph in 
unseren Sound brachte. 

Wir wollten immer unseren eige¬ 
nen Stil entwickeln und dabei die 
Elemente verschiedener Genre, 
die wir lieben, kombinieren. Wir 
scheuen es nicht, etwas Neues 
auszuprobieren. Es ist der Soundt¬ 
rack unseres Lebensstils: Reisen, 
hart Arbeiten, Graffitis malen und 


versuchen, den Alltagstrott zu 
überleben. So wie es bislang aus¬ 
sieht, sind wir nicht die einzigen, 
die auf diese Art von „Techno Rap 
Punk" stehen. 

Auf dem neuen Album findet sich 
ein Song namens „Anna Frank 
Army Pt. II", den ihr erneut aufge¬ 
nommen und veröffentlicht habt. 
Dieser Song scheint euch wichtig 
zu sein. Was steckt dahinter? 


Es ist eigentlich ein Nachfolger von 
einem unserer ersten Songs - die¬ 
selbe Hook, andere Texte, andere 
Musik. Er ist in der Tat sehr wichtig 
für uns, da er eine simple Idee 
anschaulich macht: Es ist besser, 
sich gegen die Bigotterie von heute 
zu stellen als gegen den Genozid, 
die Todeslager und die Massenmor¬ 
de von morgen. Und das ist nicht 
politisch - es ist eine Frage des 
Überlebens. Es ist unser Aufruf für 
weltweiten Zusammenhalt gegen 
die wachsende Propaganda des 
Hasses. 

Wie waren bisher die Rückmel¬ 
dungen zum neuen Album? 

Die waren soweit echt gut. Viele 
Leute, die vorher nicht viel elek¬ 
tronische Musik gehört haben, 
kamen auf uns zu uns erzählten 
uns, dieses Album hätte ihren 
musikalischen Horizont erweitert. 
Das ist für uns ein wundervolles 
Kompliment. Seit der Veröffentli¬ 
chung des Albums haben wir eine 
Europa-Tour (Boltcutter Tour Part 
I) und auf einem Haufen Festivals 
gespielt - die neuen Songs kamen 
beim Publikum gut an. Es ist eine 
Freude, das vielfältige Publikum, 
das zu unseren Konzerten kommt, 
durchdrehen zu sehen. Crustpunks 
mit fußhohen Iros tanzen zu Syn- 
th-Wave-Songs, Fußball-Hooligans 
moshen zu Drum'n'Bass - das ist 
schon etwas Anderes. Die Grenzen 
aufzubrechen, darum geht es uns 
als Band! 

Wie wichtig ist euch Anti-Kapita¬ 
lismus? Würdet ihr sagen, es ist auf 
eine gewisse Art widersprüchlich, 
eine antikapitalistische Haltung zu 
vertreten und dabei Markenklamot¬ 
ten großer Firmen zu tragen? 

Wir sind, wie gesagt, keine po 

litische Band. Wir sind einfache 
Typen, die Sportkleidung tragen 
und auf Musik und Graffitis stehen. 
Wir sind keine Wirtschaftsexper¬ 
ten. Es gibt verschiedene Seiten 
der Kapitalismusdebatte - man¬ 


che sagen, es ist das ultimative 
Böse, andere sagen es hilft Leuten 
einen Job zu haben, Geld in die 
Wirtschaft und letztlich auch in die 
Sozialsysteme zu stecken. Wieder 
andere sprechen sich für Kapita¬ 
lismus aus, aber auch für deren 
Regulierung, um einen Missbrauch 
zu vermeiden. 

Wir sehen definitiv viele schlechte 
Seiten an Kapitalismus, aber wir 


können auch keine Lösung dafür 
anbieten. Für uns ist es schwer, 
uns auf eine der Seiten zu stellen, 
da wir nicht bestimmen können, 
wer recht hat. Wir bündeln unsere 
Bemühungen auf die Bereiche, 
von denen wir glauben etwas zu 
verstehen und etwas bewirken zu 
können. 

Ihr legt in euren Songs auch einen 
Fokus auf die Gleichberechtigung 
von Frauen innerhalb der Szene. 
Welche Entwicklungen seht ihr in 
dieser Hinsicht in den vergange¬ 
nen Jahren? Wie ist diesbezüglich 
die Situation in Russland und auf 
euren Konzerten? 
Frauenrechtsbewegungen haben in 
Russland definitiv über Jahre hin¬ 
weg zugenommen. Obwohl große 
Teile der Bevölkerung „konserva¬ 
tiv" bleiben, werden grundlegende 
feministische Werte zunehmend 
akzeptiert. Tatsächlich waren his¬ 
torisch gesehen Russland und die 
Sowjetunion ziemlich progressiv in 
dieser Hinsicht. In der Sowjetunion 
gab es wesentlich bessere berufli¬ 
che und soziale Aufstiegsmöglich¬ 
keiten für Frauen als beispielsweise 
in den USA oder manchen anderen 
westlichen Ländern während der 
Zeit zwischen den 
50ern und den 90ern. 

Vor allem gibt es eine 
steigende Anzahl 
gemeinnütziger Orga¬ 
nisationen, die Frauen 
helfen und Bewusst¬ 
sein für Ungleichheit 
und Missbrauch 
schaffen. Eine haben 
wir bereits erwähnt - 
„Sisters". 

Ihr scheint einen 
besonderen Bezug zu 
Leuten in Deutschland 
zu haben. Eure Alben 
erscheinen auf der 
deutschen Plattenfir¬ 
ma „Fire and Flames", 
euer Musikvideo 


zu „Ghettoblaster" zeigt ein St. 
Päuli Fußballspiel und es sind 
auch einige CoreTex Berlin-Shirts 
zu sehen. Außerdem habt ihr ein 
Split-Album mit der Band FEINE 
SAHNE FISCHFILET. Seid ihr in 
Deutschland aktiver als in anderen 
Ländern, oder wie kommt das 
zustande? 

Wir lieben es, in ganz Europa zu 
spielen und zu reisen, auch in 
Deutschland. So viele Kontakte 
nach Deutschland zu haben 
war größtenteils Zufall. In 
unseren Videos kann man auch 
viele Orte aus verschiedenen 
Ländern sehen, beispielsweise 
Russland, Griechenland, Bas¬ 
kenland etc. 

Auf unserer nächsten Tour 
werden wir überwiegend in 
Ost- und Südeuropa unterwegs 
sein. 

Was ist denn für eure künftige 
Tour geplant? 

Wir sind schon sehr aufgeregt. 
Für September/Oktober steht 
die „Boltcutter Part II" Tour an. 

Wir werden ca. 20 Konzerte in 
Süd- und Osteuropa spielen, und 
dann noch einige im Norden. Wir 
werden auch auf zwei größeren 
Festivals spielen: Dem Resist To 
Exist in Deutschland und auf der 
anderen Seite des Spektrums dem 
Boomtown in England. 

Gibt es sonstige Zukunftspläne für 
MDB? 

Wir freuen uns auf unser neues 
Musikvideo im Sommer, außerdem 
auf das MDB „Retro" Computer¬ 
spiel, eine Benefizaktion um Frau¬ 
en in Afrika zu helfen, mehr Festi¬ 
vals zu spielen und auf die große 
Europa-Tour. Das ist erstmal alles, 
was für 2018 geplant ist. Natür¬ 
lich werden wir weiter an neuem 
Material arbeiten und haben uns 
vorgenommen, mit neuen Genres 
zu experimentieren, mit denen wir 
bisher nicht viel gemacht haben. 

Vielen Dank für das Interview! 

Interview: Krisko 
Fragen: Krisko & Henni 









I WANNA BE YOUR DOG 

Mit L. (Name von der Redaktion mit Hilfe eines innovativen Anonymisierungsver¬ 
fahrens DSGVO-Konform geändert) verbindet mich eine unbeeindruckende Ähnlich¬ 
keit hinsichtlich unserer Biographie, zumindest in Teilen. In jungen Jahren ha¬ 
ben wir im selben Fußballverein, teils in der selben Mannschaft, herum gekaspert. 
Parallel dazu waren wir Fußballfans zweier mal so gar nicht selber Fußballver¬ 
eine und haben auch musikalisch viele Parallelen und schon viel alkoholhaltige 
Flüssigkeit gemeinsam in uns rein gekippt. Schon früh trat der Fußballkram immer 
weiter bei beiden in den Hintergrund. Wir interessierten uns neben der Musik 
mehr und mehr für soziale Aspekte, wurden aktiver, aber auch ruhiger. Wir tran¬ 
ken weniger (M.) bzw. gar nichts mehr (L.) und fanden uns am Ende beide im Tier- 
recht wieder. Ich als veganer Gastroinhaber, L. als ebensolcher Tierrechtsakti¬ 
vist, der immer mal wieder großartige Veranstaltungen organisiert und eine Menge 
Herzblut in die Dinge steckt. Dabei sind wir diese Wege getrennt gegangen um uns 
im Laufe unserer Entwicklungen immer mal wieder über den Weg zu laufen. Und so 
ist es auch aktuell. L. besucht uns öfter mal in unserem Laden und wir ihn dank 
einer persönlichen Einladungen (da wir an den gängigen Öffnungszeiten leider 
keine Zeit hatten) in die von ihm mitorganisierte Ausstellung „I wanna be your 
dog II” im Künstlerhaus Dortmund. Ein absolut beeindruckender Tag. 

Das Künstlerhaus Dortmund wird seit 1983 von Künstlerinnen als Atelierhaus und 
Ausstellungsort für zeitgenössische und experimentelle Kunst in Selbstorgani¬ 
sation geführt. Es befindet sich unweit des Dortmunder Hauptbahnhofs in der 
Nordstadt (Sunderweg 1) und bietet neben den Ausstellungen auch einigen Menschen 
Wohnraum. Als L. uns nach herzlicher Begrüßung die Tür aufschließt, sind wir di¬ 
rekt schwer beeindruckt. „Wir haben uns das viel kleiner vorgestellt.” 

In der Folge schwankt unsere Stimmung zwischen Staunen, Beklommenheit, Faszination und Freude. 

Staunen können wir über die bunten Bilder eines Robert Matthes (X1982, Rudolstadt/Thüringen), der es schafft die Dauerbe¬ 
schallung und Bilderflut unserer Informationsgesellschaft in seinen Werken wiederzuspiegeln. Ebenso fasziniert wie beklom¬ 
men hinterlässt uns Alfredo Meschi (X1968, Livorno/ITA), dessen Körper 40.000 tätowierte Kreuze zieren, die für die Zahl der 
Tiere stehen, die jede Sekunde getötet werden, um „unseren” Appetit zu stillen. Das ist keine symbolische Zahl, sondern Rea¬ 
lität. Alfredo war während der Öffnungstage zugegen und hat in einer unfassbaren Liveperformance, in der er am Ende nackt 
an einem Kreuz hing, wohl die gesamte Bandbreite an Emotionen, die Mensch sich nur vorstellen kann, im Publikum hinterlas¬ 
sen. 

Trotz des ernsten Themas gab es auch Inszenierungen, die einen von der Beklommenheit langsam zurück in eine Stimmung 
versetzten, die einen zunächst zum grinsen, dann aber auch schnell wieder zum nachdenken anregten. RAS Masjien sei hier 
an erster Stelle erwähnt, der in seinen Zeichnungen und Collagen aktuelles politisches und gesellschaftliches Geschehen 
analysiert und damit auch deutlich macht, dass Tierrechtsaktivismus nicht losgelöst von einem weitaus breiter gefächerten 
Befreiungskampfes stehen sollte. Die Grenzen sind fließend. Nicht ohne Humor pointiert er jede Form von Unterdrückung und 
Ausbeutung. 

Oder Hendrik Müller mit seiner Serie „Das Tier im Wir”, ein zur Zeit unbefristetes Projekt zur Verwandtschaft von Mensch 
und Tier. Menschliche Körper werden mit Projektionen tierischer Portraits und Ansichten beleuchtet. Die Körper nehmen die 
Bilder auf - es entstehen Vexierbilder und Täuschungen. 

Und dann war da natürlich auch noch Chris Moser (X1976). Sicher einer der bekanntesten Tierrechtsaktivisten. Chris arbeitet 
als Künstler, Autor und politischer Aktivist in Tirol, Österreich, wo er zusammen mit seiner Frau und den drei gemeinsamen 
Kindern lebt. Neben reger Ausstellungstätigkeit in Österreich und einigen Nachbarländern seit 1994, drei Monaten Untersu¬ 
chungshaft 2008 und einem vierzehnmonatigen Prozess im Verdacht ein führendes Mitglied der österreichischen ALF („...einer 
der Hauptakteure der militanten Tierrechtsszene”, Zitat Polizeibericht) zu sein, hält er auch immer wieder Vorträge, u.a. an 
der Innsbrucker Universität oder an Schulen. Ein durch und durch positiv beeindruckender Mensch. Alleine die ausgelegten 
Observierungsberichte, aus denen jede Bewegung von Chris in der Öffentlichkeit hervorgehen, lassen einem den Atem stocken. 
Seine ausgestellten, sehr unterschiedlichen künstlerischen Werke, zeigen jedoch auch schnell wieder auf, um noch wie viel 
qualvoller das Leid sogenannter Nutztiere alltäglich ist. 

Nicht unerwähnt bleiben sollen hier die weiteren Künstlerxinnen Sarah Palmer, Der Artgenosse, Nico Baumgarten, Fjodorrr, 
Hörner/Antlfinger, Lin May, Robert Matthes, Alfredo Meschi, Thekla Rickert, 

Katharina Rot, Krystyna und Manuel Valverde, die es allesamt geschafft haben 
uns irgendwie zu berühren. Eine unfassbare emotionale Ausstellung. 

Die Ausstellung endete am 1. Juli 2018. Das Buch „I wanna be your dog II - Ani¬ 
mal Liberation in der aktuellen Kunst” dokumentiert die Werke der ausstellen¬ 
den Künstlerxinnen mit zahlreichen Farbfotos und Texten auf 118 Seiten (27 x 21 
cm). Wer es nicht geschafft hat, diese Ausstellung zu besuchen und sich darüber 
hinaus für Tierrechte (nicht einmal zwingend für Veganismus) interessiert, sei 
dieses Werk wärmstens ans Herz gelegt. Erhältlich ist es unter anderem bei Root 
Of Compassion für äußerst günstige 10 Euro. 

Hrsg.: Barbara Koch und Marco Wittkowski 
Gefördert durch ARIWA (Animal Rights Watch) 

Broschur, 118 Seiten, 27 x 21 cm, ISBN: 978-3-00-058435-0 

Verweise zu einigen der ausstellenden Künstlerxinnen: 
www.alfredomeschi.com 
www.facebook.com/xRASx 
www.radikalkunst.net (Chris Moser) 
www.muellers-kabinett.de 
www.krystynamanuelvalverde.com 
www.nicobaumgarten.net 
www.theklarickert.de 
www.robert-matthes.de 
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Die Tellerrand-Rubrik war ja eigentlich mal 
gedacht für wirklich abgefahrene Teller¬ 
ränder weit jenseits des handelsüblichen 
Punk-WG-Küchenschranks. Also so Sachen 
wie K-Pop oder zentralitalienische Tarantel- 
la-Ska-Freejazz-Kevin-Bossa-Nova. Da zu 
meinem großen Bedauern Crust und Art¬ 
verwandtes in der Bombe bisher ungefähr 
genau so stiefmütterlich behandelt wird 
wie genannte Musikrichtungen, folge ich 
nun nerdigstmöglich dem mir übertragenen 
Bildungsauftrag und bringe ein wenig Licht 
in das musikhistorische Dunkel. 

Um nach den Wurzeln von Crustpunk zu suchen, müssen wir den 
Flux-Kompensator anschmeißen tief abtauchen in Thatchers England. 
Als erste Crustband wird meist AMEBIX angegeben, die sich bereits 
1978 gründeten (also sogar noch ein Jahr vor Maggies Machtergrei¬ 
fung). Deren Demo klang allerdings ein Jahr später noch eher wie eine 
zweitklassige Kopie von PUBLIC IMAGE LIMITED und hatte mit Crust 
noch nicht viel zu tun. 

Die Band bzw. das Projekt CRASS hatte unterdessen deutliche Spuren 
hinterlassen und die Szene inhaltlich deutlich politisiert (um mal vom 
strunzdummen EXPLOITED-Umfeld abzusehen und den ganzen Oi- 
Bums auszuklammern) und so zeichneten sich einige Bands ab, die 
Bock hatten, diesen Weg weiterzugehen. Besonders deutlich waren 
das in der UK-82-Landschaft die Bands DISORDER, die schon sehr früh 
extrem schnellen, bis ans Limit verzerrten Sound mit politischen Texten 
verbanden und THE VARUKERS, die bald vom Sound der SEX PISTOLS 
zu härteren Klängen wechselten. DISORDER und AMEBIX teilten sich 
lange den Schlagzeuger, Damian Thompson von den VARUKERS gründete 
1983 die Crust/Thrashmetal-Band SACRILEGE. 

Die wahrscheinlich populärste Band und Spender etlicher wahnsinnig 
einfallsreicher Bandnamen-Anlehnungen und Schriftzüge ist DISCHARGE. 

Obwohl die Band sich bereits 1977 gründete, 
passierte die ersten 3 Jahre außer einem lausigen 
PISTOLS-Abklatsch-Demotape nichts. Bis sich 
der Sänger Tez ans Schlagzeug setzte und den 
allmächtigen D-Beat erfand, der prägend für das 
gesamte Crust-Genre werden sollte. Abgesehen 
vom Takt wurden auch die Themen für hunderte 
D-Beat-Klonbands vorgelebt: Es ging vor allem 
um Krieg. Zu diesem Zeitpunkt waren andere 
Bands wie DISORDER inhaltlich schon breiter 
aufgestellt und mokierten, dass viele Aktivisten 
sich nur um Belange ihrer eigenen Gruppie¬ 
rungen kümmerten, aber mit ihrem Verhalten 
Tierrechte mit Füßen traten und Feminismus 
überhaupt nicht stattfand. Während nun bei di¬ 
versen Bands in England die Seifenspikes Stück 
für Stück zu Dreads auswuchsen und verfilzten, 
verfeinerte sich insbesondere unter dem Einfluss 
von MOTÖRHEAD und diversen Metalbands der 
Sound von Bands wie AMEBIX und DEVIATED 
INSTINCT, deren düsterer Stil im Nachhinein als 
Stench-Crust bezeichnet wird. Aus offensichtli¬ 
chen Gründen. 

Unterdess, im nicht weit entfernten Skandinavien 
griffen aufmerksame Tunichtgute den finsteren 
Sound auf und begannen, ihrerseits Bands zu 
Gründen. ANTI CIMEX gilt als prägend für den 
typischen Skandicrust-Sound, der besonders 
deutlich auf dem D-Beat fußt und in Schweden 
auch auf den Namen „Käng" hört. Diese eu- 
phemisiert ausgedrückt sehr unverblümte Form 
des D-Beat (einfach Gemüter würden es auch 
stumpf nennen) wurde insbesondere in Japan mit 
Begeisterung aufgenommen. Die bekanntesten 
Vertreter aus Japan sind DISCLOSE. 




ANTI-CIMEX 
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Jetzt möchte ich mal einen gedanklichen Strich 
ziehen, denn hier endet für mich die erste Ent¬ 
wicklungsebene des Crust. 

Alles was danach kommt, sind inhaltliche und 
musikalische Weiterentwicklungen, die mehr 
oder weniger auf diesen Einflüssen beruhen. 
Wir befinden uns inzwischen in der Mitte der 80er und HELLBASTARD 
veröffentlichen ihr Tape „Ripper Crust", womit der Begriff zum ersten mal 
auftaucht. Inzwischen wurde an Sounds gefeilt und es fanden sich Bands 
zusammen, AMEBIX begannen mehr Einflüsse von zum Beispiel KILLING 
JOKE einzuarbeiten. In Skandinavien entstehen Bands wie TOTALITÄR und 
AVSKUM. Einige Dreadlocks werden in den USA an Land gespült und es 
gründen sich Bands wie NAUSEA in New York. Ende der 80er gründet sich 
eine Band namens DOOM, die niemand hört, deren Aufnäher aber von 
da an zur Grundausstattung jedes Crusties gehört. Wir bewegen uns in 
riesigen Schritten auf die 90er zu, deren Bubblegum-Loveparade-Beachpar- 


tyscheiße nach einem düsteren Gegenpart 
schreit. Einige Bands wie AUS-ROTTEN oder 
SEDITION machten musikalisch den Bogen 
ein Stück zurück zum Punk, waren dafür in¬ 
haltlich umso radikaler. Unterdessen wurde 
insbesondere in Schweden weiter am Crust- 
sound geschliffen und geschmirgelt, ANTI 
CIMEX löst sich auf und geht in den Bands 
DRILLER KILLER und vor allem WOLFPACK 
bzw. WOLFBRIGADE auf. Gemeinsam mit 
Bands wie SKITSYSTEM (nicht mal die räu¬ 
digste Deutschpunkkapelle hätte seine Band einfach Scheisssystem genannt, 
Chapeau dazu!) schält sich ein Sound heraus, der dem 
modernen Crust schon sehr nah kommt. 

Die frühen NEUROSIS aus Kalifornien gelten als prägend 
für das, was dann gegen des Jahrtausends als Neocrust 
durch die Decke gehen sollte. Bands wie TRAGEDY und 
FALL OF EFRAFA ummanteln den treibenden D-Beat mit 
melodischeren Parts und geben ihren Songs ruhigere 
Parts und somit Raum zum Luftholen, um dem geneigten 
Publikum alsbald wieder mit flottem D-Takt die Ohren 
gen Hinterkopf zu föhnen. Es ist hierzulande das goldene 
Zeitalter von ALERTA ANTIFASCISTA RECORDS und 
YELLOW DOG RECORDS, plötzlich tragen alle Dreads 
am Hinterkopf und albern viele Flicken auf der Hose, 

Jacken werden über Nacht zu Diskokugeln umgemo¬ 
delt, ganz abenteuerlustige sind für ein paar Monate 
vegan (bis sie dann besoffen am Pizzastand und naja, 
wie das halt so ist...), Crust greift scheinbar wie eine 
Modewelle um sich. Unterdessen vernetzen sich mehr 
musikalische Synapsen, neue Subgenres werden ge¬ 
schaffen und neue Kombinationen ausprobiert. MOUTH 
SEWN SHUT spielen Crust mit Ska- und Dubelemen- 
ten, AUKTION aus Schweden spielen Rock'n'Roll Riffs 
in halsbrecherischer Geschwindigkeit auf klassischen 
D-Beat, ISKRA mischen Black Metal in ihren Sound und 
würzen diesen Mix mit ausgefeilten, politischen Texten, 
die nicht selten mit Infobroschüren zu anarchistischen 
Themen in Booklets ergänzt werden. Als wohl erste 
Band im weiteren Punkkontext ist FALL OF EFRAFA 
eine Konzeptband, die entlang der Romanvorlage von 
Richard Adams soziopolitischeTexte verfasst und so ei¬ 
nen totgeglaubten intelektuellen Anspruch in die Szene 
zurückbringt. Musikalisch werden Bands, insbesondere 
bei ALERTA ANTIFASCISTA RECORDS, deutlich experi¬ 
menteller und progressiver, es finden sich Einflüsse von 
melodischem Black Metal und Ambient und die Scheu 
vor Songs, die die 10-Minuten-Marke überschreiten ver¬ 
blasst. Insgesamt ist diese Phase von 2000 bis vielleicht 
2010 unheimlich lebendig und vielfältig. 

Zwar gibt es eine nicht mehr zu zählende Menge an 
DIS-bands mit schwarzweißen Kriegsbild-Plattencovern 
und schreiend einfallslosen Texten, aber eben auch eine 
erfrischende Öffnung in verschiedene musikalische 
Bereiche. 

Inzwischen ist durch die Vielzahl von Einflüssen (die¬ 
ses Internet hat sich ja entgegen aller Hoffnungen doch durchgesetzt und 
ermöglicht schnellen Zugang zu kostenloser Musik in mieser Qualität 
weltweit) etwas entstanden, was genretechnisch auseinanderzupflücken 
ich mit Freuden dem SPEX überlasse. Sludge-Crust, Ambient-Black-Me- 
tal-Stoner-Grind und so weiter haben mich zeitweise so weit, dass ich, 
wenn ich veranstalte schon gar kein Genre mehr auf die Plakate schreiben 
möchte. Und wen interssiert es denn nun auch wirklich, ob KYLESA jetzt 
mehr Heavy Metal, Stoner, oder Sludge ist? Und warum? 

Wenn aus diesem Subgenre irgendwas hängen geblieben sein sollte, dann 
hoffentlich, dass Monokultur nicht nur bei Obst und Gemüse, sondern 
auch bei Musik auf Dauer kacke ist. Vielleicht zusätzlich noch ein kleines 
bisschen mehr politisches Bewusstsein in der Szene, aber machen wir uns 
nichts vor. Auch bei Crusties geht es, wie in so ziemlich jeder Subkultur ums 
Saufen, Gutaussehen und billige Drogen durch den Riechkolben Ballern. 
Trotzdem ist es der heißeste Scheiß seitTRUDE HERR und ich bin seit dem 
Tag, als ich das erste mal mit offenem Mund dem Gewitter des (NOT ONE 
SINGLE FUCKING HIT)-DISCOGRAPHY-Tapes von AUS-ROTTEN gelauscht 
habe, dem Genre und seinen Ablegern verfallen. Und das beste daran: 
Ich bin noch nicht über ein einziges Fußballlied in dem Genre gestolpert. 

Tammos Amateurcrust-Anspieltipps als Nachhilfe und Untermalung des 
Artikels: 



- SACRILEGE-Lifeline 

- ANTI CIMEX - UnderThe Sun 
-TRAGEDY - Beginning OfThe End 

- AUS-ROTTEN - The System Works ForThem 

- WITCH HUNT - War Coma 

- AMEBIX - Fallen From Grace 

- GUIDED CRADLE -Violence Is Calling 
-RECHARGE-Bullenterror 

- EKKAIA - Mientras Dormimos 


- FALL OF EFRAFA - No Longer Human 

- AGRIMONIA - The Decay 

- VICTIMS -This IsThe End 

- NAUSEA - Cybergod 

- PISSCHRIST - Punk Is Love 

- BACCHUS - Itchy Blood 

- DETESTATION - Your Choice 

- MISANTROPIC - RaiseThe Gallows 
....und zig mehr. 


Tammo 
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Daran Schaitertz - StressFrei (EP) 

Die Daran-Schaitertz-EP hören ist wie Oettinger trinken: man weiß, 
dass das scheiße schmeckt und gesundheitsschädigend ist - und 
trotzdem schütt‘ ich mir jedes Wochenende, einem irrationalen Selb¬ 
sthass folgend, diesen ranzigen Klärwerk-Aufguss in den Rachen, 
richtiges Guilty-Pleasure-Syndrom. Ranzig ist auch die „StressFrei“- 
EP, mit welcher die Berliner Zeckenpunker offiziell die Grenze 
definiert haben, ab welcher „räudig“ nicht mehr geil und Rumpel¬ 
punk nur noch GERUMPEL ist. Auf der CD-Hülle findet man den 
Vermerk: „Aufgenommen und ABGEMISCHT im DS Studio mit 
SchmalTaler Production“ - dabei muss es sich um eine freche 
Lügengeschichte handeln, denn das „Mastering“ der Lieder ist eine 
absolute Naturkatastrophe! Wer hat sich denn da bitte in der Post- 
Produktion diesen Soundbrei angehört und sich gedacht: „Geil ey, 
genau wie ich’s mag, komplett kacke!“? Total schade, denn 
eigentlich sind die Songs auf der CD ganz geil und müssten mir 
gefallen; 3-Akkorde-Ufta-Ufta, angenehmer Gesang und Texte, die 
man auch nach 5 Oettingem noch mitgrölen kann aber das brackige 
Mastering rückt das alles in Unhörbar-Nähe. Rumpelpunk forever, 
ich würde diese Scheibe gerne mögen, wirklich! Aber auch mit viel 
Wohlwollen ist das ‘ne CD, die man nur aus morbider Faszination 
heraus in den CD-Player ein legt. 
daranschaitertz.bandcamp.com (DIY) 

Schiossi 

Sink the ship - Persevere (CD) 

Dieses Album ist mit Abstand eines der Schlimmsten, die ich jemals 
hören musste. Klingt, als hätten sich die BACKSTREET BOYS 
versehentlich in den Aufnahmeraum von HATEBREED verirrt. Der 
Sänger kann - wie überraschend - sowohl grunzen als auch voll 
schön singen, dazu Gitarre (Stakkato in der Strophe, zuckersüße Mel¬ 
odien im Refrain) Bass und ein Schlagzeug, das klingt, als würde es 
hauptsächlich aus Samples bestehen.Die Jungs haben natürlich hart 
Probleme, die sie in ihren total deepen Texten verarbeiten „I had a 
big heart full of nothing but love, but it didn't take long for the world 
to fuck me up.“ , „Fm just over you. I love you, but flick you.“, „I 
paid for everything in this house. What's wrong, I thought you 
wanted this?“ Jaja, schlimm. Die Hauptsache bei dem ganzen 
Weltschmerz ist doch, dass die Haare gut sitzen und die Jeans an den 
richtigen Stellen zerrissen ist. Zu allem Unglück sind auf dieser CD 
auch noch 15 Songs, einer wird am Ende nochmal in einer fiesen 
Akustikversion dargeboten.Am Reißbrett kreierte Plastikmusik, abso¬ 
lute Rohstofifverschwendung. Witzigerweise bedeutet der Albumtitel 
übersetzt „Durchhalten“...wer es bis zum Ende schafft, ohne das 
Bedürfnis zu haben, sich beide Ohren mit einem rostigen Messer 
abzuschneiden, dem ist nicht mehr zu helfen. (Sharp Tone Records) 


Ronja 

Aggressive - Stiek Together (CD) 

Sony Nils, wir haben dir zugesagt, in die Scheibe rein zu hören und nen Verriss zu 
schreiben, wenn die Platte richtig scheiße ist. Richtig scheiße ist sie nicht. Aber 
fürchterlich langweilig, beliebig, durchschnittlich. Alles tausend mal gehört und nicht 
der Rede wert. Das macht noch nicht mal uns richtig sauer. Tut uns leid. (Contra Rec.) 

Stomper 98 - Althergebracht CD 

Textlich ist dieses Album ein von Pathos nur so triefendes Sammelsurium an ultra 
nervigen "Skinhead-Klassikerthemen" wie Freundschaft, Zusammenhalt, Abgrenzung, 
Feiern, alten und neuen Gefühlen, außerdem Stolz, Freiheit, Ehre und Sehnsucht. Und 
einem Schwur auf die gute, alte Zeit, in der alles noch besser war, in der es mehr 
Zusammenhalt, noch mehr Abgrenzung, noch mehr Stolz, Ehre und alles andere gab. 
Freiheit gab es übrigens nie, nach der hat man sich immer viel gesehnt. Und all das 
hören wir in einer Endlosschleife von selbstmitleidigem Geblubber, verpackt in ver¬ 
meintlich aggressive Worte. 

Es vergeht kaum eine Strophe, in der "das Skinhead-Dasein" nicht abgekultet würde, 
ohne wirklich mal aufzubereiten, was das inhaltlich genau bedeuten, was dieses "anders 
sein" eigentlich sein soll. Abgrenzung von der Gesellschaft unterschreibe ich natürlich 
immer, aber die beschriebenen Beweggründe sind schlichtweg Schwachsinn. 

Es geht wie immer darum, sich von "denen" abzugrenzen, die einen falsch behandelt 
haben, die einem Unrecht getan haben, die einen hassen, weil man so "anders" ist und 
so anders aussieht. Sich von denen abzugrenzen, die einem Unrecht getan haben, einen 
verarscht und ignoriert haben, die einen einfach nicht verstehen. 

Und diese Thematik war schon bei den Onkelz langweilig, die ist bei Donald Trump 
langweilig und bei Stomper, die meiner Meinung nach alles andere sind als unange- 
passte Haudegen auf dem Pfad der Gerechtigkeit, ist das erst recht langweilig und 
unglaubwürdig. 

Musikalisch ist die Scheibe so weit akzeptabel, die schnelleren Songs sind ganz anspre¬ 
chend und technisch sind die Songs einwandfrei, die Produktion ganz gut, vom Song- 
writing her ist das Album ganz abwechslungsreich und Sebis Stimme hat zumindest ein 
Alleinstellungsmerkmal. 

Nichts neu erfunden, aber ganz ok umgesetzt, wenn man diesen Sound mag, da will ich 
ehrlich sein. 

Hätte man all das mal mit halbwegs sinnvollen Texten hinterlegt, wäre die komplette 
Band zwar personell noch immer UNTRAGBAR, aber wenigstens wäre ich mal 
überrascht gewesen. 

Vorhersehbar im Sound, nervtötend im Text und damit irgendwie eine Verschwendung 
von Talenten. (Contra Rec.) 

PS: Dass meine beiden Führerecken-Platten von Contra sind, ist ein Zufall. 
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“SKA IM TRANSIT” von Emma Steel & Matt Ska Buch 

(Verlag Mirko Schmidt Edition NoName) 

Muss gestehen, dass ich zunächst etwas skeptisch gewesen bin, als ich im Vorwort las, dass Emma 
und Matzge für die hier enthaltenen Interviews, welche auch den Großteil des Buches einnehmen, 
quasi vorher einen genormten Fragenkatalog erarbeitet haben. Den willigen Opfern wurden also kühn 
die selben Fragen vor den Latz geknallt. Eine Ilerangehensweise, die an und für sich relativ Risiko 
behaftet is, da müssen die Fragen umso sorgfältiger gewählt werden, sonst setzt spätestens ab dem 
dritten Interview langsam aber sicher die große Langeweile ein. Allerdings geht es hier auch nicht so 
sehr darum, alte Szenehasen nostalgisch abzuholen, sondern eher darum Neueinsteigern und Außen¬ 
stehenden einen sehr intimen, authentischen & historischen Einblick in die Entstehung des Ska hierzu¬ 
lande zu gewähren. Insofern macht ein gut gewählter Katalog vor diesem Hintergrund bei genauerer 
Betrachtung durchaus einigen Sinn, weil dadurch nämlich eine gewisse Vergleichbarkeit der Ant¬ 
worten gewährleistet ist, die zusammengenommen auch wirklich ein sehr facettenreiches Bild der 
damaligen Szene(n) und Entwicklungen in Ost und West zeichnen. Insofern hat sich die Ilerangehens¬ 
weise vom Ergebnis her betrachtet auf jeden Fall doch bewehrt. “SKA IM TRANSIT” zeichnet durch 
diesen selbst gewählten „Oral Tfistory“-Ansatz ein ziemlich vollständiges Bild der damaligen Szene, 
kein gefiltertes oder kommentiertes Narrativ, sondern unterschiedliche Perspektiven auf historische 
Ereignisse und ist dazu noch wahre Pionierarbeit, weil zur Entstehung der Ska-Szene hierzulande 
zuvor noch keinerlei Literatur existierte, bzw. derartige Themen höchstens eine Randnotiz in so Sozi¬ 
alarbeiterliteratur wie den Werken von Klaus Farin waren. Die Liste der Befragten ist auch ziemlich 
beeindruckend und dat sowohl qualitativ als auch quantitativ. So wurden DR. RING DING, Gerald 
(NO SPORTS), Amadeo (BLUE KILLA), Leander (MESSER BANZANI), Thomas (THE BUSTERS), 
Franze (DIE TORNADOS), Jockel (THE BRACES), Baumi (THE FRITS), Karsten 
(ALPHABOYSCHOOL), Thomas (YELLOW UMBRELLA), Mutti (Muttis Booking), Andreas Klisch 
(Lindenpark Potsdam Ska Festival). Wolle (SKAOS), Markus (EL BOSSO & DIE PING PONGS), 

Jörg („This Is Ska“-Festival & DTE TORNADOS), Marcus (BLECHREIZ), Marco (MICHELE 
BARESI), Mirko (Edition No Name), Meyer (MOTIIER'S PRIDE), Rogue (SKATOON SYNDIKAT), 
Ossi (Moskito Mailorder & Grover Records), Wowo (THE BUTLERS), Kay (YELLOW CAP), 

Stanley Head (dürfte Lesern dieser Gazette ja keineswegs unbekannt sein) und Waki (YEBO) von den 
beiden Autoren in „versifften Backstage-Räumen“ und ähnlichen Lokalitäten zum Thema befragt und 
auch Emma und Matzge stellen sich entschlossen dem eigenen Fragenkatalog, was ja auch durchaus 
Sinn macht, ohne Pork Pie und OT1REKA bzw. später dem SKTN UP wäre die Geschichte des Ska 
hierzulande doch wahrscheinlich etwas anders verlaufen. Die insgesamt 26 Interviews sind mehrhe¬ 
itlich auch ziemlich ergiebig & dazu noch mit einer Vielzahl wirklich schöner Fotos und Flyer 
gespickt und insgesamt macht das Teil wirklich einen verdammt adretten Eindruck. Lesen tut sich der 
Spaß auch gut, wirklich schönes Teil! -Basti- 

Mind the Gap #20 

Die Jubiläumsausgabe zum 20. Heft, herzlichen Glückwunsch von meiner Seite. Ich mag das Konzept, 
sich Interviewparter innen außerhalb des klassischen Band- und Fanzine-Kosmos zu suchen und dafür 
auch mal Menschen zu befragen, die man selbst interessant findet, die aber kaum in Zusammenhang 
mit Punk stehen und mit der aktuellen Szene kaum oder gar nichts zu tun haben. So in diesem Fall der 
Schauspieler Wotan Wilke Möhring. Warum man dem Vogel „Swiss“ (dieses mal ohne die Anderen) 
eine Plattform bieten muss, erschließt sich mir hingegen nicht. Vor allem, weil es aus Sicht vom Mind 
the Gap scheinbar nichts am dem Typen zu kritisieren gibt, zumindest nichts, was man mal erwähnen 
müsste. Cooler dann wieder Rene Useless (ex Useless Fanzine, ex Vageenas, ex „is nich so gut“ 
Fanzine, das muss hier mal gesagt werden) der erzählt, dass er seine persönliche Zukunft in 
(politischer) Mode gefunden hat. Sehr interessant, wenn auch sehr kurz. Im Groben und Ganzen geht’s 
im Heft viel um Szeneentwicklung, es gibt viele Rückblicke, die aber nicht sonderlich Opa-Punk¬ 
mäßig rüber kommen, sondern ganz witzig erzählt sind. Und ein Interview mit Slime...ohne das hätte 
einem Mind the Gap Jubiläumsheft auch was gefehlt und hier wird’s auch etwas ausführlicher, also 
alles ok. Gleiches gilt für das Dritte Wahl Interview. 

Und natürlich gibt es jede Menge Interviews und Berichte mit alten und neuen Bands, die fast alle aus 
Hamburg kommen, da stehen die Jungs halt drauf. Viel geiler ist das Adolescents (and beyond) 
Special, was im nächsten Heft mit Schwerpunkt Rikk Agnew fortgeführt werden soll, darauf freu ich 
mich natürlich schon sehr! Jubiläum hin oder her, ein ziemlich gutes Heft wurde da zusammen 
gestellt. Kurzweilig, unterhaltsam, vielseitig. Und man muss ja auch nicht bei jedem Geburtstag selb¬ 
streferenziell und pathetisch werden, ich vermisse da nichts. Ronja 

Dirk: 

Hallo, werte Gemeinde. 

Zuerst muss ich dann wohl mal die Geißeln aus dem Keller holen und den beschwerlichen Gang nach 
Canossa respektive Solingen antreten. Kurz gesagt; ich habe in der letzten Ausgabe ziemlichen Mist 
gebaut. Wenn ich geschrieben habe, dass Joachim vom OX vorhatte gegen das Romp-Fanzine vor¬ 
zugehen, weil dort die Veganrubrik ebenfalls “Kochen ohne Knochen” hieß, dann stimmt das natürlich 
nicht, ich habe mich einfach ein und zwei Mal verlesen und ein Wort in dem Falle übersehen (nämlich 
das “nicht”). 

Ist mir wirklich peinlich und soll auch nie wieder Vorkommen, warum das passiert ist, das könnte viel¬ 
leicht ein Dr. Freud besser erklären, noch mal ein ganz dickes Sorry Joachim, hab die Sache auch bei 
allen Leuten, die mich darauf angesprochen haben nochmal richtig gestellt, bin schließlich nur ein 
Fanziner und kein Journalist. Damit sollte die Sache jetzt bitte auch erledigt sein, schade nur, dass ich 
noch nie soviel Resonanzen auf mein Geschreibsel bekommen habe, ihr dürft mich auch gerne mal 
ansprechen, wenn ich keinen Bockmist verzapfe. 

Alles andere als schade ist, dass ich neulich endlich Mal den guten Mika Reckinnen persönlich ken- 
nenlemen konnte, halte ich ihn doch seit vielen Jahren für einen der fähigsten Köpfe in der immer 
kleiner werdenden Fanzinelandschaft. Man bildet sich ja beim Lesen immer ein Bild von dem jeweili¬ 
gen Schreiber und mein mehr als positives von Mika wurde absolut bestätigt. Ich hoffe man sieht sich 
und hör bloß nicht so schnell mit dem ganzen Quatsch auf! 

Den ganzen Quatsch irgendwie sein lassen kann zum Glück auch Turbotorben aus Ostfriesland nicht 
und so komme ich endlich in den Genuss der 13. Ausgabe der (R)OTIRPOST. Hoffen wir, dass er aus 
der Talsohle raugekommen ist und noch mal neu angreift, denn diese Post ist wieder rundum gelun¬ 
gen. Interviewt werden Neurotic Existence, Brutale Gruppe 5000, Chaosfront, sowie Davide, der bei 
Born To Lose Tattoos den Leuten hochwertige Bilder auf die Haut tackert und dass ein Smalltalk mit 
Jan vom Proud to be Punk-Zine eben nicht small ausfällt dürfte sich von selbst erklären. Feuchtfohli- 
che Geschichten aus dem Punkerleben erzählt uns Torben natürlich auch, in Ermangelung der großen 
Büdchendichte heißt das bei den Ostfriesen dann halt “Tanken und Wanken” und ist immer eine 
amüsante Angelegenheit. Nicht wirklich amüsant ist dann der Bericht über den Handel mit Sand, ich 
wußte gar nicht, dass man mit einem scheinbar so simplen Rohstoff noch so viel Asche machen kann. 
Ganz starkes Comeback, ich hoffe mal ganz stark, dass es nicht bei einer Eintagsfliege bleibt (Lard - 
Sidewinder). 

Die etwas eingetrampelten Pfade des konventionelen Fanzines verlässt dann das SCHNAUZE #2 aus 
dem Bonner Raum. Musik spielt hier absolut die zweite Geige und ist eher der Soundtrack zu den 
Erlebnisberichten und Kurzgeschichten. Die durch die Bank sehr angenehme Schreibe reicht von 
nachdenklich bis selbstbewußt großmäulig ohne arrogant daher zu kommen, alte Bönnsche Schule 
eben, vor allem beim Ruhrpott Rodeobericht musste ich mehr als einmal breit grinsen. Wirkte die 
erste Ausgabe noch ein wenig unausgereift, so weiß mich dieses Heft wirklich zu packen, kleine 
Abstriche gibts lediglich beim etwas stellenweise Layout, manche Zeichnungen sehen aus wie Kunst 
Grundkurs 11. Klasse, aber das ist Jammern auf höchsten Niveau. Da will ich nen dicken Nachschlag 
von, aber zackig ( P.A.T.N. - Grow more weed)! 


So, jetzt darf ich mir wieder was gescheites zum TRUST #190 aus den Fingern saugen, ohne die Wie¬ 
derholung der Wiederholung zu bemühen und merke dabei, dass dies meine bescheidenen Fähigkeiten 
doch übersteigt. Das nächst Review sollte ich mal in eine Excel-Tabelle packen, aber das würde ich 
wohl ebenso wenig hin bekommen. Muss ich dann wohl doch ganz konventionell an die Sache gehen, 
Kolumnen loben, interviewte Bands aufzählen und am Ende ein Fazit finden, aarrgghhh. Zum Plauder¬ 
stündchen werden dann Joseph Boys, Phantom Winter, Hank Wood, Fairy Lights und Refuse Records 
gebeten und bis auf die Düsseldorfer Kunstpunker kannte ich keine der Combos und glaube auch nicht, 
dass sich das ändern wird, das hat aber nichts mit der Qualität der Interviews zu tun, z.B. Hank Wood 
geben einfach dämliche, unlustige Antworten, da kann der Frageonkel dann halt nichts machen, der Rest 
ist durchaus im grünen Bereich, hätte aber im Falle Fairy Lights durchaus was ausführlicher sein 
können. Einen kurzen Rückblick auf das Wirken Martin Büssers gibt es noch als Zugabe und führt mir 
mein Problem mit seinem Werk wieder mal deutlich vor Augen; Sicher war er ein sehr kluger Kopf, 
aber für mich ist er an die Materie Musik einfach viel zu verkopft herangegangen, aber was solls, war 
nen Guten, genau wie das Trust (Buttholc Surfers -1 saw a x-ray girl...). 

Angenehm überrascht bin ich immer, wenn ich etwas komplett unerwartetes in den Händen halte, wie in 
diesem Falle ein Splitzine aus den Häusern MIND THE GAP und NO SPIRIT. Außer ihere han¬ 
seatischen Herkunft sah ich nicht viele Verbindungen zwischen den beiden Heften, deshalb gefällt mir 
die Idee umso besser etwas zusammen zu bringen, von dem ich vorher nicht unbedingt geglaubt hätte, 
dass es kompatibel ist, Respekt, am Ende schließlich ist doch alles Punk! Highlight sind dann auch 
diegegenseizigen Interviews, die meine vorangestellte These untermauern, ansonsten finde ich im MTG- 
Teil gerade die Bandseiten (Krawehl, Sick Hyenas) ein wenig schmalbrüstig und auch das No Spirit- 
Gespräch mit Boston Curtis hätte schon was ausführlicher sein können. Der Smash Rape-Artikel bringt 
für jeden halbwegs denkenden Menschen keine neuen Erkcnntnise, ist aber leider immer noch wichtig 
und richtig. So löblich ich diese Kooperation finde, irgendwie habe ich das Gefühl, dass in diesem 
Splitzine die B-Ware gelandet ist, die es nicht in die reguläre Ausgabe geschafft haben, aber Hauptsache 
es werden hier Grenzen durchbrochen, da zählt erstmal der Wille, weiter so und weg mit den Scheuklap¬ 
pen (Subhumans - Work-rest-pay-die). 

Kein wirkliches Fanzine ist das neueste Elaborat aus Roland Adelmanns Kaderschmiede der Gossenlit¬ 
eratur, Rodneys Underground Press. DIE TOTALE VERKOMMENHEIT heißt das Büchlein und wurde 
von Jenz Dieckmann, seines Zeichens Herausgeber des Artscum-Zines geschrieben. Das den Leser jetzt 
keine Lyrk im Stile eines Eichendorffs oder Rilke um die Ohren gehauen wird dürfte klar sein, hier 
haben die Genossen Scheiße und Sperma das Zepter ganz fest in der Hand, flankiert von den Musen 
Selbstzcrstörung und Selbstmitleid. Wäre es eines der ersten Bücher in dieser Richtung, die ich lesen 
würde, würde mir dieser Nihilismus allerdings wesentlich besser reinlaufen, doch hab ich schon zu oft 
in diesem Kloakenkosmos gewühlt. Versteht mich nicht falsch,die Texte sind gut und schreiben kann 
Jenz auch mehr als manierlich, wer noch nicht übersättigt ist kann bedenkenlos zugreifen, vielleicht 
liegts auch am genialen Wetter draußen, ich bin grad nicht in Stimmung, sorry (G.B.II. - Sick Boy). Bis 
zum nächsten Mal, Dirk 



AUTOMATIC RESTARTS - “Charlottesville” Demo-CD 

„Allstar“-Kapelle mit Mitgleidem von im Ruhrpott nicht unbekannten Bands unter anderem wie SS- 
KALIERT & MANEGE FREI dementsprechend ist dat gute Stück für ein Demo auch schon verdammt 
ausgefeilt ausgefallen. Die drei enthaltenen Songs treten ordentlich Arsch, ohne dabei den Einsatz der 
höher gelegenen Regionen des menschlichen Körpers wie dem Gehirn zu vernachlässigen. Das erste 
Stück „Charlotsvillc“ is definitiv ein Hit, trotz des eher düsteren Themas des Songs: Nach dem offi¬ 
ziellen Ende einer rcchtsextremen Demo unter dem Motto „Unitc the Right“ fuhr eine der braun voll- 
geschisscnen Nazi-Mcnschenhäute vorsätzlich sein Auto in eine Gruppe von Gegendemonstranten. Er 
tötete dabei eine 32-jährige Frau und verletzte mindestens 19 Menschen zum Teil schwer. Auch der 
Rest kann was. Schönes Dingen, wäre ne knorke 7“, wobei das Cover in handwerklicher Hinsicht 
sicher noch ausbaufähig is! faccbook.com/ThcAutomaticRestartsBand/ (Near Dark Records) Basti 

Jad - Promo Tape 2018 

Jad heißt so viel wie Gift oder Boshaftigkeit auf polnisch. Das passt ganz gut zu dieser neuen HC- 
Truppc aus Warschau. Hier wird drei Songs lang dem asozialen, modernen Hardcore gefrönt. Hall auf 
der Stimme, knatternder, böser Bass, meist im Midtempo gehaltener Stomp-Beat. Könnte ohne Problem 
aus Nuke York kommen. Kaputt, räudig, in die Fresse. Absolut geil. Alle Songs in polnisch und als 
Zugabe gitb's noch einen Coversong der alten Polen-IIC-Recken ARMIA. JAD sind auch live 'ne 
Macht.jadpunk.bandcamp.com (selbstvcröffcntlicht) - Iron Rob 

Reverse - Build My Thrones (CD-R) 

Eine Band, die zehn Jahre nach Grunge mal für einige Jahre Grunge gespielt hat, sich dann für fünf 
Jahre quasi auflöste und nun wieder musiziert, zeigt mir, wie alt ich bin. Ich kenne sie noch, die Zeiten, 
als Musik wie diese hier schäl angchört wurde. Die neue Zeit kam mit Nirvana und dem Tag, als eine 
schrecklich zurcchtgemachte Klassenschönheit mich eines Tages völlig unvermittelt fragte, ob ich ihr 
meine "Nervermind" auf Casscttc aufhehmen könne. Seitdem ist viel Zeit vergangen, und heutzutage 
kann man mit dieser Art Musik wohl niemanden mehr schrecken, was nicht darüber hinwegtäuschen 
sollte, dass die vorliegenden fünf Stücke richtig gut sind. In sattem Sound stampft die Band mitreißend 
durchs Programm, der Gesang in alter Frank-Black-Tradition stets kontrolliert zwischen unterschwelli¬ 
gem und ausbrechendem Wahnsinn schwankend.Fein. reversegrungerock.de (Eigcnverlag) Chris Scholz 

No Spirit Compilation Vol. II Tape 

Beim noch recht jungen NO SPIRIT-Fanzinc aus Hamburg steht mittlerweile die zweite Veröffentlic¬ 
hung an und es ist eine wunderbare Compilation geworden, quasi das perfekte Mixtape, das man nicht 
selber aufgenommen hat. Außerdem ist das Tape eine wunderbare Möglichkeit, mal wieder neue und 
frische DIY-Bands aus Europa (mit einer Ausnahme) zu entdecken. Auch Hamburg kommt nicht zu 
kurz. Der Fokus liegt klar auf räudigem HC-Punk, es gibt aber auch vereinzelt sogar Grunge-, Garage-, 
Dark & Now Wave-Töne zu vermelden. Schön abwechslungsreich und geil gestaltet, gibt's hier 21 
Songs in 38 Minuten. U.a. Mit dabei: Bijou Igitt, Testbunker, Ravaged, Negativ, Eke ßuba, Impulso, 
Noseholes, Nakam... Das ist doch mal was. Die Kassette ist auf 222 Stück limitiert, kann über den NO 
SPIRIT-Mailorder bezogen werden und ist zusätzlich ein Soli für Autonome Frauenhäuser in Hamburg. 
Geiles Tape, gute Sache, value for money. Passt alles. Pro-Tape mit Beiblatt mit Bandinfos. Das Teil 
gibt's auch digital: nospiritfanzine.bandcamp.com/album/compilation-vol-ii (No Spirit) - Iron Rob 

V/A - dies ist der klang von hamburg vol. II (TAPE) 

Dieser Tape Sampler bietet einen schönen Überblick von aktuellen Hamburger Bands, die alle D.I.Y 
auf ihre Fahnen schreiben. Nachdem 2014 die erste Ausgabe auf Uga Uga Tapes erschienen ist, legt das 
Tapelabel hier mit Bands wie KAPOT, BRAINDEAD, TRÜMMERRATTEN, BIJOU IGITT oder auch 
EAT THE BITCII nach, um nur ein paar wenige zu nennen. Von LOSER YOUTH, PLANT und TEST¬ 
BUNKER gibts sogar bislang unveröffentlichc Songs. Fettes Tape voll gepackt mit Hardcore, Dcutsch- 
punk, Anarchopunk und exotischen Subgenres aus der Hafenstadt, ugaugatapes.bandcamp.com (Uga 
Uga Tapes) Knut 

Nyte Light - Power Öf The Nyte (Demo-Tape) 

Raw-Rehearsal-Recordings einer Heavy Metal !!! - Punk Band aus Göttingen. 8 Songs inklusive Intro- 
Sample und Girlschool-Cover. Alles sehr Old-School-Metalig mit ner starken Punk-Kante. Was echt ne 
geile Ausnahme in der überproduzierten Metal-Welt darstcllt. Okay, die Proberaumaufnahmen sind 
jetzt keine Bombe und saufen tun Goddess Of Hell und ihre Jungs wohl auch gerne, das hört man hier 
und da mal an kleinen Patzern raus, aber so muss ein Demo sein. Dreckig aufgenommen, live im 
Keller-Bunker, tief in den Katakomben des verseuchten Juzi's. Tst wohl ursprünglich nur für Freunde & 
Bekannte gedacht, kannstc Dir aber direkt beim Cowboy anfordern. Da Nyte Light komplett das Inter¬ 
net verweigern, nur über den postalen Weg: Andre „Cowboy“ Blankenstein, Reinhäuser Landstraße 30, 
37083 Göttingen. Ich hoffe auf noch einige Proben zur Feinabstimmung und demnäxt mal Studioauf¬ 
nahmen und mehr...Live sind N.L. ein Erlebnis. (Eigenproduktion) Nille 






TOURBERICHT 


Als uns im Sommer letzten Jahres unser Boy 
Fel Io aus Cali eröffnet hat, dass er uns rüber 
nach Kolumbien aufTour holen will, haben 
wir das für nen schlechten Witz gehalten. Er 
meinte es aber durchaus ernst und auf einmal 
hatten wir eine komplett gebuchte Tour am 
anderen Ende der Welt. Geile Sache könnte 
man meinen, blieb nur ein Haken: Unsere 
Gitarristen Markus und Thilo konnten leider 
nicht wegen Familie und Job. Nach ewigem 
hin und her, haben wir zum Glück Ersatz in 
unserem gerade arbeitslosen Freund Dalle 
gefunden. Puh. Die Reise als solche war lang 
und unspektakulär. Ebenso die Ankunft. Un¬ 
sere Angst vor Stress mit dem Zoll erwies sich 
als komplett für'n Arsch - die Beamten am 
Flughafen hatten wesentlich mehr Interesse an 
Instagram als unserem Merch. Und so werden 
wir auch kurz drauf von unseren neuen Friends 
Camilo und Maria in Empfang genommen. 

Auf schnellstem Wegen bringen sie uns in 
unser Domizil für die nächsten 1 ’ATage: Eine 
Punker-WG im zehnten Stock in Downtown 
Bogota. Unser Host Verde hat seinen Namen 
nicht zu Unrecht: grüner Iro, Vegan-Ge- 
schichtstattoo und die Statur eines Spargels. 
Dazu ist er permanent mit Kochen und Braten 
beschäftigt, was auch gleich erst mal in eine 
Burgerparty mündet. Die ganze Bude voll mit 
Punks und Katzen und alle am Burger essen. 
Nicht verkehrt, vor allem da unsere Vegan- 
fraktion im Flugzeug nichts außer Chips essen 
konnte. Die Einladung zum anschließenden 
Salsatanzen müssen wir leider aus Jetlag-Grün- 
den ablehnen und bleiben so allein zurück mit 
den überall ihre Haare verteilenden Katzen. 
Überhaupt gab es in jedem Ort in dem wir 
gepennt haben mehrere Katzen, Hunde oder 
einfach gleich beides. 

Den nächsten Tag verbringen wir mit Arepas 
(eine Art Maisfladen, gibt's an jeder Straßen¬ 
ecke) essen, etwas Sightseeing und der Suche 
nach einem Copyshop, um unsere im letzten 
Moment designten Tourcover auszudrucken. 
Dummerweise ist gerade Ostern, also kein 
Copyshop, dafür aber eine verrückte Prozes¬ 
sion vorm Regierungspalast. Das einzige was 
noch befremdlicher als die dabei zur Schau ge¬ 
stellten Pickelhauben sind, ist das überall rum¬ 
lungernde Militär. Das ist zwar für Kolumbien 
eher normal, aber macht uns das erste Mal 
klar, dass das hier was anderes als unser safe 
european home ist. Wenig später fahren wir 
zur Venue. Wir spielen in einem Metalclub, 
der auch schon gut gefüllt mit gelangweilt 
saufenden Metalheads ist. Nach und nach füllt 
sich der Laden auch mit Punks und Hardco- 
rekids. Als erstes spielen Amenazas, die Band 
von Camilo, und legen schon mal ordentlich 
vor. Kurz darauf sind wir schon dran und so 
langsam merken wir doch die Nervosität, ob 
die Leute was mit uns anfangen werden kön¬ 
nen. Ab dem ersten Song ist klar: können sie! 

Es wird die ganze Zeit ordentlich gemosht und 
tatsächlich singen auch einige mit. Schon ganz 
geiles Gefühl. Nach der Show knüpfen wir 
Kontakte für kommende Touren, machen noch 



ein Geburtstagsfoto für unseren Homie Georg, 
der diesmal leider nicht mitkonnte und müssen 
wegen akuter Müdigkeit nochmal eine Einladung 
zum Salsa ablehnen. Zu Hause angekommen ist 
aber vorerst nichts mit pennen. Aus der Wohnung 
dröhnt in krasser Lautstärke Drum'n' Bass. Ge¬ 
danklich auf einen Haufen wild feiernder Punks 
eingestellt, klingeln wir und uns fällt erstmal 
kollektiv die Kinnlade runter. Vor uns steht Verdes 
Bruder im Happy-Hippo-Kostüm. Das allein wäre 
jetzt ja noch nicht so wild, drunter trägt er aber 
offensichtlich einen Ganzkörperlatexanzug inkl. 
Maske. Er ist ganz normal und plappert los, wir 
versuchen uns nichts anmerken zu lassen, was 
mehr schlecht als recht gelingt. Scheint ihm aber 
ziemlich egal zu sein und er geht wieder in sein 
Zimmer. Nach 5 Minuten können wir ordentlich 
über unsere eigene Verklemmtheit lachen und 
gehen schlafen. 

Am nächsten Morgen bringt uns Maria zum Bus 
nach Ibague. Die Fahrt ist verhältnismäßig kurz, 
allerdings sind wir nach einer Stunde Fahrtzeit 
immer noch in Bogota. Diese Stadt ist einfach so 
absurd groß. Wir fahren durch endlose Straßen, 
im Busfernseher läuft ein beknackter Thrashfilm 
nach dem anderen und ständig steigen Leu¬ 
te hinzu, die allerhand Zeugs verticken. Von 
Schokoriegeln über Selfiesticks und Seife zu 
Dingen von denen wir echt keine Ahnung haben 
wofür sie gut sind. Dass der informelle Beschäf¬ 
tigungssektor in Kolumbien riesig ist, merkt man 
jedenfalls beim Bus fahren sofort. Endlich aus der 
Stadt raus, schenkt man alsTouri aber nichts von 
alledem mehr Beachtung und klebt nur noch am 
Fenster. Die Landschaft um die 
Bergstraßen herum ist einfach 
nur atemberaubend und wie im 
Fernsehen. 

In Ibague angekommen, fühlen 
wir uns erschlagen vom wu- 
seligen Busbahnhof. Meistens 
sind wir schlecht vorbereitet, 
wenn wir aufTour gehen. 

Diesmal besonders: Natürlich 
haben wir keine Nummer vom 
Veranstalter, geschweige denn 
unsere Handys Netz. Statt zu 
verzweifeln, chillen wir erst 
mal ab und essen was. Dann 
marschiert die eine Hälfte los 
und sucht WLAN, um die Ad¬ 
resse der Venue rauszufinden. 

Als auch dies erfolglos bleibt, 
fangen wir an random Leute 
anzuquatschen. Die zweiten an 
die wir geraten sind zwei Mädchen aus Deutsch¬ 
land auf der obligatorischen Post-Abi-lch-finde- 
zu-mir-selbst-Weltreise, die uns zumindest die 
Adresse ergooglen können. In der Zwischenzeit 
ist aber auch schon der Veranstalter angekommen 
um uns abzuholen. Dennoch beschließen wir 
aus unseren Fehlern zu lernen und eine kolum¬ 
bianische SIM Karte zu kaufen. Die kriegen wir 
von einer sehr netten, leicht flirtenden Kioskbe¬ 
treiberin. Später finden wir raus, dass sie uns das 
Ding ohne Guthaben verkauft hat. Aber natürlich 
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nicht ohne den Preis der Aufladung zu 
berechnen. Ehrensache. Die Show ist eine 
Art Festival am Stadtrand. Leider sind relativ 
wenig Leute da, getanzt wird aber trotzdem. 
Weil wir am nächsten Nachmittag schon 
in Medellfn sein müssen (ca. 12h Fahrt), 
geht's nach der Show direkt wieder zum 
Busbahnhof. Im Taxiradio läuft Papichulo, 
wasTobi unangenehm berührt. Da Ostern 
ist gibt's eigentlich keine freien Busse mehr. 
Fuck. Jedoch macht eine Buslinie noch eine 
Fahrt zu überteurten Ticketpreisen klar. Wir 
haben keine Wahl und steigen ein. Nach 
ca. 2h Fahrt, mitten im Nirgendwo, füllt sich 
der Innenraum des Busses mit Abgasen. Der 
Busfahrer hält an, entledigt sich seines Shirts 
und fängt an am Motor rumzuschrauben. 
Während wir noch ein bisschen durchein¬ 
ander von der plötzlichen Panne sind, be¬ 
ginnen die anderen Reisenden sich genervt 
und unbeeindruckt von den riesigen LKWs 
die vorbei fahren auf die Straße zu legen 
und zu pennen (es gibt da keine Beleuch¬ 
tung, Leitplanken etc.). Der Busfahrer währt 
jede Frage nach einem Ersatzbus ab, holt 
stattdessen Wasser aus einem Waldtümpel 
und versucht damit den Motor zu reparie¬ 
ren. Irgendwann ist er überzeugt es geschafft 
zu haben, doch beim starten gibt es einen 
lauten Knall und wieder viel Rauch... Nach 
einer weiteren Stunde ist der halb so große 
Ersatzbus da. Aus allen Nähten platzend 
treten wir die restlichen 10h Fahrt an. Wir 
machen genau eine Pause, aus dem Radio 


dröhnt permanent kolumbianischer Schlager 
und wir kommen kaum zu spät an. Am Bus¬ 
bahnhof sammelt uns Jhon ein, der ungefähr 
netteste Typ den wir jemals kennengelernt 
haben. Nach kurzem chillen, bringt er uns 
zur Show. Mit jeder Band die spielt (es sind 
einige) steigt unsere Angst, dass die Leute 
nix mit uns anfangen werden können. 
Medellin hat den Ruf ner toughen Stadt und 
da scheint man auch hier sehr stolz drauf 
zu sein. Violent Dancing wohin das Auge 
reicht. Als wir dran sind, gibt's beim ersten 
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Song bloß ein bisschen Kopfnicken. „Was solls" 
denken wir uns, scheissen drauf und ziehen unser 
Ding durch. Und aus heiterem Himmel gehen die 
Kids ab wie verrückt. Überall Mosh, Circle Pits und 
Stagedives. Damit hatten wir nun wirklich nicht 
gerechnet und unsere Euphorie ist riesig. Zum 
Abschluss kriegen wir noch Props von Grito (sowas 
wie die Cro-Mags Kolumbiens). Die nächsten zwei 
Tage haben wir frei und Jhon bringt uns bei der 
Family seiner Freundin unter, die ähnlich nett sind 
wie wir. Wir verbringen die Tage mitTourikram 
und Freibad, bevor wir wieder zurück nach Bogota 
fahren. 

Dort angekommen, werden wir von Camilo und 
Maria in ihr neues veganes Restaurant eingeladen 
und essen - viel. Danach steht ein bisschen Politik 
auf dem Kram. Ein Bekannter aus Deutschland 
hat für uns ein Treffen mit Genossen der FARC 
organisiert. Sie geben uns über zwei Stunden lang 
Einblick in die schwere Situation für politisch Aktive 
im Land, erzählen von der ständigen Bedrohung 
durch Paramilitärs und Polizei. Am Ende erzählen 
wir auch noch ein bisschen von dem was bei uns zu 
Hause abgeht. Gute Leute. Im Anschluss geht's auch 
schon direkt auf ins Casa Rat Trap, wo die Show 
stattfindet. Der Laden kommt von der Idee recht 
nah an das ran, was wir unter AZs verstehen und ist 
damit ziemlich einzigartig in Kolumbien. Tatsächlich 
kommt man sich die ganze Zeit vor als wäre man 
im „The Middle"-Video von Jimmy Eat World. Die 
Show ist der Wahnsinn. Wir fangen mit einem Youth 
of Today Cover an und der ganze Laden geht ab. 

Eine einzige riesige verquirlte schwitzende Masse 
an Menschen. Hammer! Nach uns spielen Raw 
Brigade, die alles abreißen. 

Die Nacht ist kurz und weiter gehts für uns nach 
Manizales. Von den acht Stunden Fahrt, verbringt 
Chris sechs damit fast in eine Plastiktüte zu kotzen. 
Berg rauf, Berg runter und hinter jeder steilen 
Kurve, eine noch steilere. Nachdem wir auch das 
überstanden haben, werden wir von ein paar Punks 
abgeholt. Eine von ihnen heißt Von Greif mit Nach¬ 
namen und wie sich nach anfänglichen Scherzen 
herausstellt, sind ihrer Großeltern tatsächlich aus 
Deutschschland geflüchtete Nazis. Nach kurzer 
Zeit kommt unser Host La Rata hinzu. Der mit 
weitem Abstand verrückteste Typ den wir auf Tour 
kennenlernen werden. Er erzählt uns dass er gerade 
aus dem Krankenhaus kommt und heute auf keinen 
Fall Drogen nehmen darf, weil er sonst stirbt. Keine 
20 Minuten später kocht er für uns und zieht dabei 
munter Koks. Sterben tut er nicht, wird aber mit 
jeder Line angenehmer. Die Show ist cool aber 

unspektakulär. 
Danach gibt's Party 
mit einer Horde 
Crustpunker, die 
im Gegensatz zu 
den meisten Hard- 
corekids einem 
ausgeprägten No 
Future-Lifestyle an- 
hängen. Wir seilen 
uns irgendwann 
ab um pennnen zu 
gehen. Als wir ge¬ 
rade am Einschla¬ 
fen sind kommt 
La Rata aber mit 
der ganzen Meute 
in die aus einem 
Raum bestehende 
Wohnung, wo die 
wilde Party noch 
Stunden weiter¬ 
geht. Wir machen 
das beste draus, 
aber erholsam ist die Nacht nicht gerade. 

Müde nehmen wir den ersten Bus und verschwin¬ 
den. Auf dem Weg nach Caicedonia wird es richtig 
tropisch, was wir allerdings erst bemerken als wir 
bei einer Pause den auf-10° runtergekühlten Bus 



verlassen. Nach Weiterfahrt durch Kaffe- und Pa¬ 
payaplantagen am Terminal angekommen, werden 
wir von Juan Manicomio eingesammelt, der das 
Konzert heute macht. Die Show ist spektakulär. Wir 
spielen in einem Skatepark als gefühlt 20. Band, 
der Sound ist unterirdisch und alles wimmelt von 
zugedröhnten Teenagern die Klebstoff schnüffeln 
und Industriealkohol mit Eisteepulver mischen. 

Alle unter 20, aber mit fetten Halstattoos. Nachts 
sind wir in einem Hotel untergebracht. Unsere 
Gastgeber verbringen dagegen - stilecht - die Nacht 
im Park und verabschieden uns am nächsten Tag 
erstaunlich munter. 

Dann business as usual. Busfahren nach Cali. Dies¬ 
mal allerdings in einem Sprinter und ohne Serpen¬ 
tinen. Soweit wir schauen können wächst Zucker¬ 
rohr. Unsere Ostfrieslandfraktion fühlt sich an zu 
hause erinnert. In Cali angekommen treffen wir end¬ 
lich Fello dem wir die ganze Sache zu verdanken 
haben. Praktisch, dass er sich eine Wohnung unter 
anderem mit zwei Deutschen teilt und wir so ein¬ 
mal ein bisschen mehr von dem verstehen was uns 
über die Gegend erzählt wird. Nach Stärkung und 
einem Spaziergang zur Venue der so lang dauert, 
dass wir uns bereits sorgen machen, wir könnten 
zu spät kommen, hängen wir sechs Stunden ab und 
trinken Cola. Das Konzert ist cool, aber auch hier 
gibt es die Vorliebe für extrem hartes Tanzen. Für 
die lokalen Bands scheint das Normalität zu sein. 

Bei uns gerät die Situation aber ein bisschen außer 
Kontrolle als ein besonders motivierter Tänzer statt 
seine Firends, versehentlich Sänger Tobi tritt. Nun 
ja, es bleibt bei Geschubse und nach der Show lässt 
sich die Situation auch halbwegs klären. Tags darauf 
werden wir nach Siloe, das ungefähr gefährlichs¬ 
te und ärmste Viertel des Landes mitgenommen. 
Neben dem Gründungshaus der M-19 Guerilla, 
sehen wir Gangmitglieder die ihre Ecken bewachen, 
alte Muttis beim abchillen, Klebstoff schnüffelnde 
Kids und lernen einen sehr coolen Typ kennen, der 
gerade dabei ist dort ein Hostel zu bauen. Allein 
die Stories von diesem Nachmittag reichen um 
ein ganzes Buch zu füllen. Abends sind wir dann 
noch zum Schwimmen bei einer Freundin von Fello 
eingeladen. Die wohnt in ner Gated Community, 
mit Karners, Stacheldrahtzaun, Wachmann und 
eben Pool. Die Kontraste dieses Tages könnten 
größer nicht sein. Später steigen wir in den Bus 
nach Pasto der uns zur letzten Show in Kolumbien 
bringen wird. Diese hatte Chris noch mit löchri¬ 
gem Bus-Wlan organisiert, nachdem eine andere 
Veranstaltung abgesagt werden musste. Wir spielen 
ohne Erlaubnis in einem Proberaum und bekommen 
versehentlich Salchipapa, also Pommes mit Wurst 
zu essen. Mmh lecker. Weil unsere Gastgeberinnen 
wegen der bevorstehenden Grenzüberschreitung 
am nächsten Tag empfehlen möglichst früh aufzu¬ 
brechen, müssen wir eine sehr nette Veranstaltung 
mal wieder verlassen bevor sie eigentlich losgeht. 

Als wir dann nach kurzer Nacht gegen halb neun 
die Grenze erreichen, ist diese bereits hoffnungslos 
überfüllt. Statt schnell ein paar Stempel abzuholen 
und uns einen Tag am Päzifik aufzuwärmen, stehen 
wir acht Stunden Schlange. Verbrennungen zweiten 
Grades und Leibesvisitation inklusive. Im Vergleich 
zu dem was uns eine Gruppe Venezuelaner*innen 
berichtet, die, wie wir vermuten, aus politischen 
Gründen extra langsam abgefertigt werden, ist 
das allerdings nichts. Während sie ihr Land unter 
anderem wegen Durschnittslöhnen von 2 Dollar/ 
Monat verlassen, begegnen ihnen die Menschen 
der anderen Lateinamerikanischen Länder mit den 
gleichen Vorurteilen wie wir sie derzeit aus Europa 
kennen. Statt unseren Day Off Esmeraldas 
am Strand zu verbringen (wo 
im Übrigen grade drei 
Journalisten entführt wurdei 
die noch während uns 
eres Aufenthalts umgebracht 
werden) gibt es eine 
weitere Nacht im 


Fernbus. Als wir diesen in Guayaquil verlassen 
ist schnell klar, dass es in Ecuador ein bisschen 
anders zugeht. Der ZOB sieht aus wie ein Flug¬ 
hafen. Überall Boutiquen und Wlan. Wir suchen 
uns erstmal einen Imbiss und bestellen unser 
neues Lieblingsgericht. Kochbananen, Linsen 
und Reis. Kurz darauf treffen wir die Hosts 
Kevin und Diego von La Mama De Sanchez, bei 
denen wir uns vor der Sonne verstecken bevor 
es abends zur Krüger Bar, einer Art ecuadoria- 
nischen CBGBs, wie man uns erzählt, geht. Das 
Konzert ist auch wirklich cool, der Laden recht 
klein und schnell so voll, dass auch die Straße 
vor dem Klub von Punks und Rockern bevölkert 
wird. Alle hängen ab oder kommen in alten 
Pickups und auf deren Ladeflächen vorbeige¬ 
fahren.Sogar die ALF schickt eine Delegation 
zum Gruß, die leider auch nicht verhindern 
kann, dass irgendein Idiot die Katze des Wirts 
vergiftet, der sich für den Rest des Abends mit 
entsprechender Laune in eine Ecke verzieht und 
am Ende kein Spritgeld für uns über hat. Als wir 
dann zu unserem Kumpel Diego aufbrechen 
wollen, erzählt uns dieser, dass seine Mutter 
plötzlich nicht mehr möchte, dass wir bei ihm 
übernachten. 

Zum Glück bietet uns ein super Typ sein Esszim¬ 
mer an und nach kurzer Taxifahrt fallen wir alle 
tot aufs Sofa. Obwohl Guayaquil eine inter¬ 
essante Stadt zu sein scheint, beschließen wir 
unseren Tag am Pazifik nachzuholen. In Sachen 
Straßenhandel toppt die Busfahrt dorthin alles 
bisher dagewesene. Eine Strecke von ungefähr 
30Km dauert drei Stunden, weil wir, immer 
wenn grade keine Uhren, Powerbanks oder Au¬ 
gentropfen angepriesen werden, anhalten müs¬ 
sen um eine Ladung Chipsverkäufer*innen rein-, 
und die vorige raus zu lassen. Am Strandort an¬ 
gekommen sind wir zuerst überrascht weil es gar 
nicht so aussieht wie in derTUI Werbung. Statt 
in himmelblauem Wasser mit ein paar Delfinen 
sitzen wir in einer trüben Suppe die uns allent¬ 
halben irgendwelche Dinge an die Beine spült. 
Dass die eigene Hand verschwindet sobald man 
sie ins Wasser steckt, hilft nicht. Egal. Wir ziehen 
ein paar Bahnen und nach einem Powernap 
unterm Sonnenschirm geht es zurück zum ZOB 
von Guayaquil wo wir noch am Abend den 
letzten Bus nach Quito nehmen. Die Fahrt ist 
nicht weiter bemerkenswert. Mittlerweile haben 
wir uns an eisigen Klimaanlagenwind gewöhnt 
und auch aus TV Bildschirmen flackerndes MG 
Geballer hält uns nicht weiter vom schlafen ab. 
Das Ende der Tour vor Augen macht sich Weh¬ 
mut breit. Zum Glück ist Quito so cool, dass wir 
kaum dazu kommen über die bevorstehende 
Abreise nachzudenken. Das Konzert organisiert 
Metalhead Pluteras, der nicht nur Shows bucht 
sondern auch ein Studio betreibt und Bands 
rausbringt. Schaltzentrale dieses Imperiums ist 
die Wohnung seiner Mutter in der wir für die 
letzten 24 Stunden Ecuador untergebracht sind. 
Wir spielen in einem kleinen sozialen Zentrum, 
wieder mit hunderten Bands und ordentlich 
Mosh und wieder gibt es Schlägereien am Ende. 
Einerseits weird, andererseits aber wie früher als 
Punk wirklich noch gefährlich war. Am nächsten 
morgen heißt es leider Abschied nehmen. Die 
Tour ist viel zu schnell vorbei gegangen und alle 
hoffen, dass wir nochmal Gelegenheit bekom¬ 
men zurückzukommen, noch mehr geile Shows 
zu spielen und vor allem unsere ganzen neuen 
Freundinnen wieder zu sehe 







ABBRUCH - LIEBER LINKSEXTREM (CD) 

Oha! Deutschpunk! Diesmal angeblich weniger lustig, als man es von Abbruch 
gewohnt ist sondern erwachsen, ernst und eben lieber linksextrem. Fans der 
Band müssen aber keine Angst haben, das hier ist definitiv kein knüppeliges 
Hardcore-Album. Stattdessen gibt man sich bemüht vielseitig, versucht mal 
zu slappen oder ein paar andere Instrumente reinzubringen. Leider will das 
nicht so wirklich aufgehen und vor allem bei langsamen Songparts merkt 
man dann doch ganz deutlich, dass die Sänger am besten eines kann und 
das ist rumzugröhlen. Aufierdem so ganz um das Kirmes-Niveau ist die 
Band auf ..Lieber Linksextrem" dann doch nicht herumgekommen. Sieht 
man mal von der politischen Message ab. könnte der Refrain des Titeltracks 
auch in den Partiezelten des Oktoberfestes gut ankommen. Die CD kommt 
mit Booklet und vielen Stickern. Im Booklet selbst stehen wohl die Texte, die 
aufgrund des gewählten Farbkontrasts (dunkelrot auf schwarz bzw. schwarz 
auf dunkelrot) schwer zu lesen sind. (Abbruch Records/Impact Records) 
www.abbruch-records.de - Zwen 

ABGESTORBENE GEHIRNHÄLFTEN - VERDIKT DER EVOLUTION (CD) 

Für heutige Hörgewohnheiten hat die inzwischen fünfköpfige Kapelle eine ver¬ 
gleichsweise sperrige aber keineswegs unsympathische Hardcorepunk-Va- 
nante im Gepäck. Sperrig hauptsächlich deshalb weil die ABGESTORBENE 
GEHIRNHÄLFTEN ihre Texte ohrenscheinlich ausgesprochen wichtig sind, im 
Infotext zur Platte steht auch folglich geschrieben.- „Die Texte sezieren die 
individualistische, westliche Weitsicht, die die Mitmenschen und Umwelt 
auf der Strecke zurücklässt und appellieren an die Verantwortung jedes 
Einzelnen für sich und sein Handeln in einer globalisierten Welt." Mit Parolen 
oder Paarreimen hat es die Band auch nicht so wirklich, es sind eher von 
Musik untermalte Gedankenströme, die hier auf den unbedarften Hörer 
geradezu einprasseln, wobei allerdings auf der ..Verdikt Der Evolution" auch 
nicht gerade irgendwelche Geschwindigkeitsrekorde aufgestellt werden. 
Wirkt streckenweise etwas aus der Zeit gefallen, was aber in der hier gebo¬ 
tenen Form keineswegs uncharmant ist.. Eine dieser Platten, die mit jedem 
Auflegen ein kleines bisschen wächst. http.-//abgestorbenegehirnhaelften. 
de/ (MüZe Records) Basti 

Acht Eimer Hühnerherzen - s/t (CD) 

Zu den Fakten.- 14x selbstbezeichneter „Powerviolence-Folk" oder „Wander- 
gitarren-Hardcore" mit Berliner Schnauze aus dem Herzen Kreuzbergs. Hinter 
dem großartigen Bandnamen stecken TERRORGRUPPE/BOTTROPS-Gitarrist 
Jacho (am Akustikbass mit Fuzzpedal). einer von HUCK BLUES (Schlagzeug) 
und Frau Vega (Klampfe), die dazu noch singt wie ein Punkimitat der Holo¬ 
fernes. was ausschließlich als Kompliment gemeint ist. Ein spontan aufge¬ 
nommenes. halbstündiges, halbakustisches Kleinod, noch dazu in schnieker 
Digipack-Aufmachung. Mittlerweile dreht die CD schon ihre siebte (oder 
elfte?) Runde, doch für unserens is dit hier echt enfach überhopt jar nüscht. 
.tschuldi! facebook.com/AchtEimerHühnerherzen (Destiny Records) Stemmen 
ADDLESEENTS - ER0PDU5TER CD 

Tja. geschrieben hatte ich folgendes: „Knallerü! Jetzt kann man lang darüber 
streiten, dass die ADOLESCENTS ja immer das ewig Gleiche machen. Na 
und? Wer interessiert das! Sie machen genau das. was sie perfektioniert 
haben, wofür ich sie liebe und viele andere auch so sehr, dass sie diesen 
Sound adaptiert haben. Sie sind also nicht nur für eine Reihe hervorragender 
eigener Scheiben verantwortlich, sondern haben auch ziemlich geile Plagiate 
wie die Night Birds auf dem Kerbholz. Da kann ich ihnen gar nicht dankbar 
genug für sein. Und dass sie die dystopischen Entwicklungen in der Welt in 
ihrem Sound begleichen, macht doch vieles tröstlicher, wenn auch nicht gut. 
„Cropduster" ist beste Therapie für eine - angesichts so viel real existierender 
Dummheit - geschundene Seele. Nehme ich später mit in mein Altenheim!" 

Und jetzt ist Steve Soto nicht mehr (www.concretejunglerecords.com) Swen 

Akrasia - First Demons Birth Of Th© Void Lp 
Norwegen, dabei vor allem Oslo, spuckt immer wieder Bands aus. die von 
Anfang an herausstechen. Sei es durch einen ganz eigenen Sound, durch 
die Mitglieder, die Verbundeheit zum Blitz Squat. So auch AKRASIA. Diese 
Debüt-Lp ist ein Goldstück, besser gesagt ein überdimensionaler Meteorit, 
der aus einer dunklen, unheilvollen Ecke der Galaxie ungehindert auf die Erde 
zurast und wir können uns nur noch mit dem nahenden Ende anfreunden. Der 
Terminus „Space-Crust" trifft es schon ganz gut. Unheilvoll, bestimmt und 
grausam dröhnt sie aus den Boxen, diese wabernde Mixtur aus alten AMEBIX. 
SACRILEGE. KILLING JOKE und HAWKWIND. Hier werden Riffs zelebriert, die 
ganz klar britische Oberschule sind, ein Gesang der sowohl an The Baron 
(Amebix). als auch an Deviated Instinct oder Extinction Of Mankind erinnert, 
ein sphärisches Keyboard, das immer mal wieder vorbeischaut und einstreut 
und ein Schlagzeug, das die Songs zusammenhält und nach vorn peitscht. 

Das Ganze mit einer Atmosphäre und Dichte, die einen nur unweigerlich 
in die Untiefe ziehen kann. Dazu noch Texte, die entsprechend spacig und 
prophetisch daher kommen. Ein 8 Song großer Gesteinsbrocken, der euch 
zerlegen wird. Versprochen! Wahre Crusties werden ohnehin nicht um die 
Platte umherkommen. Kommt mit Download-Code. akrasiacrustbandcamp. 
com (Ruin Nation Rec./Sjakk Matt Platter) - Iran Rob 

ALTERI - MI5ERIA LP 

Boah. Was für ein Brett. Passend zum schönen Jahrhundertsommer mit all 
seinen Toten im Mittelmeer, kommt diese D-Beat-Hardcore Scheibe aus Köln 
angerauscht. Aber der Reihe nach: ALTERI hießen vorher GRABEN, haben mich 
aber damals nicht allzu sehr weggefegt. Technisch gut gemachter D-Beat/ 
Neocrust. der aber nicht wirklich aus der Masse heraus ragte. Anders nun 
ALTERI: Hier stimmt einfach alles: Die stets am Metal schnuppernde Melo¬ 
diegitarre ist der Wahnsinn. D-Beats werden zielgenau eingesetzt und der 
Schreigesang, in welchem die düsteren, nachdenküchen Texte vorgetragen 
werden, ist wahnsinnig glaubhaft und mitreißend. Auf den Punkt gespielt 
und genau richtig produziert, ist diese Platte der passende Soundtrack zur 
deutschen & europäischen Misere und Anwärterin auf den HC-Thron 2018. 
Vergleiche zu vermeintlichen Größen des Genres verbieten sich übrigens von 
selbst, dafür sind ALTERI viel zu eigenständig. Tipp! Daniel (Holy Goat Records) 




ANGRY YOUTH ELITE - Ready! Set! No! 

CD 

Da ist ja alles drin im Bandnamen: Wut. Jugend und dann auch noch in elitär. Und ich 
wäre beim Cover niemals draufgekommen, dass hier astreiner 90er-Jahre-Melo- 
dic-Punkrock drinsteckt. Klingt schwer nach der schwedischen Variante von Pennywi- 
se und Good Riddance. also oft nach No Fun At All oder Millencollin. Und wenn sie mal 
nicht auf das Gaspedal drücken, dann hört es sich ein klein wenig nach den Swingin' 
Utters an. Das klingt zwar etwas ideenlos, aber die Jungs machen das so ambitioniert 
und gut. dass ich da gerne drüber weghöre und mir solche Kritik in den Allerwertesten 
schiebe. Schließlich hört man den Jungs ihr Fan-sein und die Freude an der Mucke an. 
Und dass sie dann auch noch eine richtig gelungene Scheibe raushauen, das erkenne 
ich gerne an. (angryyouthelite.com) Swen 

AUTORAMAS Libido (LP) 

Das hübsche Comic-Cover mit der knapp bekleideten Latex-Schönheit mit den lila 
Haaren weckt in Verbindung mit dem Titel der Platte („Libido") starke Assoziationen 
Richtung Ende der 60er des letzten Jahrhunderts entstandener Science Fiction 
Streifen wie beispielsweise „Barbarella" (mit Jane Fonda in der Hauptrolle) bei mir. die 
Astronautin der AUTORAMAS trägt auch einen ähnlichen knapp geschnittenen Welt¬ 
raumanzug. Kommen tun die AUTORAMAS übrigens aus Brasilien und sind da sogar 
eine der wichtigsten Indie-Bands und haben mal 2009 gar so ein unplugged Dingen 
für MTV Brazil aufgenommen. Seit 1997 gibt es die Band, von der Originalübersetzung 
ist aber bloß Gitarrist und Sänger Gabriel Thomaz übrig geblieben. Bin zwar mit dem 
Gesamtwerk der AUTORAMAS nicht vertraut, aber die „Libido" is definitiv ein guter 
Grund, sich in näherer Zukunft bei Gelegenheit mal ausgiebig mit dem Gesamtwerk der 
Brasilianer zu beschäftigen. Hierzulande is die coole Mischung aus 60ties Sound. Beat. 
Rockabilly. Surf. New Wave (sind scheinbar auch relativ große DEVO Fans) mit Sängerin 
und Sänger zwar alles andere als Mainstream tauglich, bei mir daheim dreht sich die 
„Libido" LP momentan aber trotzdem in Heavy Rotation. Tipp! https : //www.facebook. 
com/autoramasoficial/ (Soundfiat Records) Basti 

BARETTTA LDVE — 5/T (CD) 

Hier nun bereits das dritte Album der Berliner Analog-Punks. Wirken merklich gereifter 
als auf den vorausgegangenen Alben. Die Kollegen haben immer noch einen gewissen 
Mod- und 77er-lnsel-Punk-Appeal. kommen hier in musikalischer Hinsicht aber unterm 
Strich auch etwas gedrosselter und vergleichsweise überlegter aus den Boxen. Selbst 
die moderneren Elemente laufen aufgrund des warmen Analogsounds ziemlich rund. 12 
sehr abwechslungsreiche & ausgefeilte Songs, denen man die 3 Jahre Entstehungszeit 
echt anhört und die deshalb auch vergleichsweise komplex klingen. Die „Minmal Play" hat 
bei mir seinerzeit sofort gezündet, der selbstbetitelte Nachfolger brauchte da zugegeben 
einige Durchläufe mehr, aber Songs wie der vergleichsweise komplexe & fast schon 
sperrige Opener „My Head Is Bloody But Unbowed" und das mit Soul und Blues sattsam 
angereicherte „Freezing Loneliness" wachsen wirklich ein ganzes Stück mit jedem 
Durchgang. Es gibt hier durchaus einige Facetten im aktuellen Werk von BARETTTA LOVE 
zu entdecken, wobei auch bereits Bewährtes beibehalten wurde, klingt immer noch 
sehr britisch & der charakteristische Wechselgesang von Fabian und Philipp prägt den 
Sound der Band ebenfalls noch sehr stark. Mich erinnert das Ganze hier am ehesten an 
ne äußerst gelungene Mixtur aus THE JAM zu Zeiten der „Setting Sons“, angereichert mit 
ein wenig Indierock und dem. was die Band zuvor so gemacht hat. Wird sicher noch die 
ein oder andere Runde hier drehen das Teil! https://www.facebook.com/BarettaLove/ 
(Rookie Records) Basti 

THE BARSTOOL PRIACHERS ' Grazie Govemo (LP/cd) 

THE BARSTOOL preachers — Grazie Govemo / H i$ Horse (j ,f ) 

THE BARSTOOL PREACHERS — Warcfjief / DLXDHVOTWO <J ,f ) 

THE BARSTOOL PREACHERS - doose My 'irienJs / R acei T fnroujf) BerCin (j ,f ) 

Die Songs der Singles sind übrigens allesamt auch auf dem kommenden Album der 
BARSTOOL PREACHERS namens „Grazie Governo.. (was übersetzt soviel wie „Danke 
Regierung" bedeutet) enthalten. Dazu gibt es zu den drei 7" jeweils auch noch eine der 
„Broken Hearts" Flexis für umme. aber nur solange der Vorrat reicht. Am Mikro der Band 
aus Brighton steht übriges TJ. McFaull, seines Zeichens Filius von Colin McFaull. dem 
allseits hochgeschätzten Sänger von COCK SPARRER. Musikalisch is auch durchaus ein 
bissei COCK SPARRER Einfluss bei den BARSTOOL PREACHERS gelegentlich vorhanden 
(„8.6 Days“ & „Choose My Friends" haben da beispielsweise so einige Passagen). Ins¬ 
gesamt aber stärker von Bands wie den SPECIALS oder auch RANCID beeinflusst, liefern 
die BARSTOOL PREACHERS mit der „Grazie Governo" ein verdammt starkes & äußerst 
abwechslungsreiches Album ab. welches sich hier und da auch vor recht poppigen 
Klängen keineswegs scheut Erhöht hier aber eher die Eingängigkeit als das es nervt. 
Textlich gibt es auch äußerst klare Ansagen: „If you see gender. race or sexuality as a 
threat. you should look inside. you've got propably something to hide. if s the truth I bet 
If colour's your priority. you're living in the dark. Screw your backwards agenda. this is 
coming from the heart." Grazie BARSTOOL PREACHRS. schöne Scheibe! facebook.com/ 
thebarstoolpreachers/ (piratespressrecords.com) Basti 

BOOGIE HAMMER Piledriver (?”) 

Relativ frische Band um Dan Wall aka D. „Süpürgesi“ Vacuum & noch wesentlich bekannter 
unter seinem Psydonym Danny Violence. welcher hier bei BOOGIE HAMMER gleich Gesang 
& Gitarre übernommen hat und sich zuvor seine Sporen bereits unter anderem bei so 
namhaften Kapellen wie GENOCIDE SS/ GENOCIDE SUPERSTARS. THE ACCIDENTS und VOICE 
OF A GENERATION verdient hat. Inzwischen in Wien gelandet, erinnert das hier Gebotene 
am ehesten noch an ne dufte Mischung aus GENOCIDE SS/ GENOCIDE SUPERSTARS von 
wegen Rock'n'Roll. MOTÖRHEAD und so. abzüglich des Crust-Einflusses plus etwas THE 
ACCIDENTS. Funktioniert und macht Spaß der Punk'n'Roll von BOOGIE HAMMER, schön 
dreckig und mit Sinn für kleine Details. Werde ich wohl noch öfters freiwillig auflegen 
dat Teil! facebook.com/boogiehammer/ (A-Lo Records) -Basti- 

Bunkermarie - Köder LP 

Also wirküch schön aufgemacht: liebevolles selbst geklebtes Siebdruck-Cover auf rauem 
Karton. Und das war es dann auch mit schön: Bunkermarie versuchen erst gar nicht, ihre 
schlechte Laune hinterm Berg zu halten. Die Welt, wie sie uns begegnet, ist wahlweise 


ein großer bunter Haufen Dreck. Lug und Selbstbetrug, eine Einbahnstraße und 
Sackgasse zugleich... oder eigentlich alles zusammen. Und genauso hört sich 
das Ganze auch an= Die Sängerin brüllt, die Gitarren schrammein. Bass und 
Schlagzeug sorgen für den zermürbenden Beat. Daran kann man durchaus seine 
Freude haben, denn sie machen ihr düsteres Werk alles andere als talentfrei. 
100 Exemplare gibt es davon, und ich könnte mir vorstellen, dass die ruckzuck 
weg sind, (www.bunkermarie.bandcamp.com) Swen 

THE CARPETTE5 - 5/T 7 11 

Wiederveröffentlichung der 77er-Debut-7inch der englischen Punkrocker, die 
um den Basser George Maddison ja bis vor kurzem noch unterwegs waren und 
vielleicht auch immer noch sind. Das ist rauh und - wie könnte es auch anders 
sein - ziemlich authentisch. Gerade auch das Powerpop-Element gefällt mir 
persönlich ziemlich gut an den Carpettes und mein persönlicher Hit ist Radio 
Wunderbar. Vier schöne Mitwipper, die wirklich in keiner 77er-Sammlung fehlen 
dürfen und mich dazu animieren, die großartige „Fair play to em"-LP auch direkt 
hinterher aufzulegen und mich zu dann zu fragen, warum nicht auch noch die 
anderen Scheiben von ihnen? Der Tag ist wohl gelaufen. (Mad Butcher) Swen 

cashbar clüb welcome TO The (cd) 

Wo sich die HOSEN auf ihrem aktuellen Album in Sachen Sound immer mehr so 
Statisten wie Max Giesinger annähern, liefern CASHBAR CLUB auf ihrem Album 
eigentlich ganz ordentliche Mucke ab. Die „Welcome To The" is zumindest kein 
Anwärter auf dat schlechteste Album des letzten Jahrzehnts, im Prinzip is dat 
„Laune der Natur" Album ja auch nur sowat wie „Tage wie diese" auf Album¬ 
länge gestreckt. Im Gegenteil gerade alte HOSEN Fans, dürften mit dem Debüt 
von Fortunas Stadion-DJ Markus Haefs und seinen Mitstreitern wahrscheinlich 
ziemlich gut fahren, so punkig wie hier waren die HOSEN jedenfalls schon lange 
nicht mehr (wenn man die „Learning English Lesson 2" mal zur Unterstützung 
des zuvor Geschriebenen großzügig außer Acht läßt). CASHBAR CLUB haben auch 
ähnliche Chöre und Refrains in petto. Gutartige Düsseldorfer Variante hauptsächlich 
alten Englandpunks mit teilweise englischen und deutschen Texten. Produktion 
könnte insgesamt etwas schmuddeliger sein, würde deutlich mehr knallen und 
wäre hier sozusagen die Extraportion Senf auf der Stadionwurst. https : //de-de. 
facebook.com/CASHBARCLUB/ (Tone Department Records) Basti 

CHREH - LIGHT WILL C0N5UME US ALL CO 

Nicht gerade der typische Bomben-Sound, aber dennoch voll 

auf meinem Schirm, bereits die „Unanswered Hymns" ist bei mir öfters 

gelaufen. 

Der neue Output steht dem in nichts nach! Doom Metal vom feinsten mit 
einer ordentlichen Prise Sludge abgeschmeckt. Die äußerst charismatische 
Sängerin gibt dem ganzen dann den perfekten Schliff und ist auch Live wirk¬ 
lich sehr zu empfehlen! Für jeden der es gern etwas härter mag ein totales 
Must-Listen! Als Geheimtipp gehandelt erfreut sich die Combo mittlerweile 
einer stetig wachsenden Fanbase. Und das ist gut so! (Neuroot Recordings) 

CRUOR HILLA - ANC5T BLITZ (CO) 

Cruor Watt? Hab ich mir gedacht als ich die Scheibe einlegte, denn die 
Band sagte mir bislang so absolut gar nichts. Den Infos entnahm ich dann 
dass dies hier schon das dritte Album ist. Die Band spielt popigen deutsch¬ 
sprachigen Punkrock zum Mitschunkeln und erinnert mich an irgendwas 
zwischen SHITLERS, LUSTFINGER und die Band bei der man bei einer Show 
immer Bier holen geht. Tja die drei Herren spielen eigentlich ganz gut und 
erzählen in den Songs ganz nette Stories, die so vor sich hin pletschern. 
Humor steht wohl im Vordergrund, aber entweder hab ich zurzeit nix zu 
lachen oder der Funke springt bei mir nicht über. Dazu muss ich sagen 
das 23 Songs und eine Spielzeit von über 51 Minuten definitiv zu viel ist. 
cruorhilla.bandcamp.com (diy) Knut 

Danger Dan - Reflexionen aus dem beschönigten Leben CD 
Um ehrlich zu sein, ich habe ein paar genervte Durchläufe gebraucht, bis 
ich plötzlich total am Album kleben geblieben bin. Selbstreflektiert und 
-kritisch denkt Dan über sein Leben nach und zieht dabei Bilanz. Witzig 
bis selbstironisch legt er einige Entwicklungsschritte der letzten Jahre dar, 
denkt über das Heranwachsen seiner Tochter in einer frauenfeindlichen Welt 
nach und kommt bei all dem sehr reflektiert, nachdenklich und dennoch 
humorvoll rüber. Sebastian von den Prinzen ist auch mit auf der Scheibe 
und hat einen Part in seinem eigenen DISS-Song im „die Prinzen" Stil. Ich 
find's wirklich sehr gelungen! (facebook.com/dangerdan666/ JKP) Ronja 
DEAD5M0KE- FORESTOF THE DAMNEO T 

Deadsmoke stammen aus Italien und spielen warmen, organischen Doom/ 
Sludge. Die Single nimmt einen mit auf die Reise in den Wald. Song 1 („Enter 
The Forest") ist eine reine Instrumentatnummer, die einen mit flirrenden 
Gitarren, treibenden Bass und monotonen Drumming auf einen Spaziergang 
einlädt. Definitiv mehr Postrock als Doom oder Sludge. Song 2 wiederum 
(„Gray Ashes Of Hope") wabert schön langsam und fuzzig aus den Boxen 
und führt die Reise fort. Atmosphärisch dicht und fett produziert. Kann man 
als Doomhead mal antesten. 500 Stück, smoky-clear Vinyl, deadsmokedoom. 
bandcamp.com (Let It Bleed Rec.) - Iran Rob 

DERRÜMBANDO DEFENSAS COELfPOntar (CD) / 
ruidos d© resistencia (LP) 

Chilenischer Hardcore-Punk, schnell, knallhart und ohne Zeit zum Luft holen. 
Geil. DD sind hochpolitisch und kämpferisch. Auf ihrer 3. CD, bzw. der LP 
mit geändertem Titel (Lärm des Widerstands), geht es um gesellschaftliche 
Missstände, die Unterdrückung der Mapuche in Chile oder den Landraub 
durch Großunternehmen. DD heben sich nicht mit jedem Song von anderen 



HC-Bands aus Lateinamerika ab, allerdings klingt das was sie machen mehr 
als solide und haut verdammt gut aus den Boxen. Freunde von LA MISERIA DE 
TU ROSTRO, COMEBACK KID oder VLADIMIR HARKONNEN ohne Hymnengesang 
kommen hier auf jeden Fall auf ihre Kosten, derrumbandodefensas.bandcamp. 
com (Brutal Record u.a. / R&A) -henni- 

DI5HALFUCKER / HIGH - SPLIT (MINI-LP) 

Diesmal gibt's einmal brachial Schweden-Crust aus Münster und high, einmal 
Geschwindigkeits-Gitarren-Hardcore aus Tübingen. Ach jott, Platte schon zu 
Ende, bin doch noch am Tippen. Egal, holt euch die (leider sehr kurze) Scheibe 
! Beide Bands kann man sich auf 45 & 35 Umdrehungen anhören. Schönes, 
griffiges Cover + Textblatt + DLC und diverse Sticker. 
dismalfucker.bandcamp.com + wearehigh.bandcamp.com (SubzineRec./ 
SpasticFantastic) Nille 

DOCNEST - Born to be Riot LP 
Kämpferischer linksradikaler Rap aus Hamburg mit schön rauher Stimme 
vorgetragen. Kommt zwar nicht ganz an die Stimme von Ferris ran, aber 
das ist ja auch unmöglich. Thematisiert werden Gentrifidingsbums, Verdrän¬ 
gung, Hamburger Bullenterror, Juppieschweine, wilde Hamburger Mädels mit 
Stahlkappen-Chucks, Maskulinität im Rap und so weiter. Unterlegt wird das 
größtenteils mit klassischen Boom Bap Beats und vielen jazzigen Samples. 
Das kann man so machen, Fans von Zeckenrap 8 , Hamburger Kiez-Attitüde 
sollten mal reinhören. (Fire & Flames) 

Don Kanaille Zeitgeist CD 

Zeitgeist ist ja mal ein vielversprechender Titel. Das Cover der CD wirkt 
auch cool durchdacht und passt mit den „Zahnrädern der Zeit" auch gut zum 
Albumtitel. Visueller Eindruck also schon mal fein. Die Lauscher bekommen 
schnörkellosen gut schnellen Punk-Rock aufgetischt. Wirkt alles gut abgerundet 
und ist auch für dieses Genre doch gut abwechslungsreich. Die Texte zeigen 
sich gesellschaftskritisch, im Gegensatz zur Vorgängerplatte wird aber auch 
öfter mal auf den Daily-Life-Struggle eingegangen. Kann man so machen und 
nimmt der Sache die Monotonie. Passt soweit, kein Meilenstein aber solides 
Dingens Bescheidener „Applaus, Applaus"! PS: Der letzte Song hat nen 
besonders starken Text, Horst. Hör mal rein. (RiotKidsRecords) Moron Dan 

DR WOGGLE AND THE RADIO - DROP BOMBE TD LOOSE (ED/DOWNLOAD) 

Hatte erst ein wenig Angst, hab nämlich vor dem Einlegen der „Drop Bombs 
To Loose" dat info zur Platte gelesen und da stand wat von wegen: „Mit 
dieser Scheibe haben Dr. Woggle and the Radio eine neue Ära eingeläutet 
und winken den alten Offbeat-Sounds zum Abschied nochmal entspannt zu: 
Kein Zweifel, bei diesen Sounds wippen die Berliner Hipster mit den bärtigen 
Gitarrenfreunden und der jungen Elektro-Schickeria gemeinsam am Tresen." 
Da standen mir ehrlich gesagt ein wenig die nicht vorhandenen Haare zu Berge 
und ich befürchtete schon Führerseiten-Material abfertigen zu müssen. Nach 
dem Einlegen des aktuellen Albums kann ich allerdings Entwarnung geben. Bis 
auf die ein oder andere kleine (aber nette) Spielerei werden hier im großen 
und Ganzen doch wieder eher traditionelle Töne angestimmt und das auf 
handwerklich gewohnt hohem Niveau. Würde sogar behaupten, dass die Band 
in Sachen Songwriting noch ein ganzes Stück zugelegt hat, die hier verstärkt 
eingesetzten Dub-Elemente fügen sich verdammt harmonisch in den souligen 
Gesamtsound der Weinheimer ein, aber auch Freunde des traditionellen Ska 
kommen hier wie immer auf ihre Kosten, der Hauch von Funk im Stück „Trouble" 
nervt auch nicht. Texte sind teilweise recht politisch, Songs wie „Trouble", 
„America", „Drop Bombs To Lose" und „Procasti Nation" gehen auch weit 
über Genre übliche antirassistische Messages hinaus. Schöne Scheibe und 
eine der bisher besten Veröffentlichungen im Offbeat Bereich des laufenden 
Jahres! facebook.com/Dr.Woggle/ (Soulfire Artists) Basti 

EASTIE RO!S - Achtung Stress! (LP) 
Berliner Rotzlöffelpunk alter Schule, der immer noch gewisse Assoziationen 
bei mir Richtung SHOCKS provoziert, produziert hat auch der Smail Shock, 
insofern bilde ich mir das wahrscheinlich nicht nur ein und wer den ollen 
Don Camillo bei sich aufs Cover packt, hat bei mir sowieso schon gewonnen, 
ganz unabhängig von der Musik. Wie sagte einst Bürgermeister Peppone auf 
den Satz: „Der junge Priester, den sie eben gesehen haben, wird Don Camillo 
vertreten.": „Diese halbe Portion? Hören sie, Monsignore, wenn ich dem eine 
überziehe, fliegt er sieben Meter weit, bei Don Camillo ist das anders, wenn 


ich dem eine gehe, bleibt er stehen." Die EASTIE RO!S und ihr 3 Album bleiben 
auch stehen, selbst nach mehrmaligen Durchläufen. Die Hitdichte is ebenfalls 

ziem , C h oc. Songs wie „Mobil,ele.on", „Gewerbegebie o o “ 
/ ■t‘2 u T Ae '“' ^ank" Jun 

!i„rL'h" A , M f 1 rUmengewebr", „Schwein" und „Wie im Film" drücken 
einfach auf die richtigen Knopfe, schwanken textlich zwischen zeitlos und 
zeitgemäßen Statements zum zeitgenössischen Wahnsinn und wären allesamt 
-rr p 3 “ 1 * ne " dU,le "^-SamPler. SchöneScheM faS 
om/Eastie-Ros-473564926000635/ (Tomatenplatten) Basti 

EMPOWERMEHT - BENGALD (DIGITAL) 

Ja an Pathos hat's hei Empowerment ja noch nie gemangelt, aber im coolen 

ah«" « rh» SCh f' K3mpf “" d " Sich * ehren " sind wie immer zentrale Themen 
Amifa unri U «h S ' Cnacl, c Deu,sc,,rack a ". sondern nach Zusammenhalt' 
An ifa und sehr guten, neuen Songs. Brachialer NY-HC-Punkrock mit räudinem 

rSsS. W,i9em 6eS3 "* "* a»*r sehr geil «5 

*2*? ' St richt '8 quälend langsam, die Sprechparts bei „von Mensch 
zu Mensch erzeugen Laihachsches Drama, „Mensch zu Mensch" ist ein 
HipHopTrack und „Verbundenheit" ist ein super Punksong mit düsteren Stellen 
Genau diese Songstrukturen machen das Album frisch und ansprechend Eine 
mega ge e Scheib, Musikalisch auf jeden Fall, inhaltlich sow so hab 
nichts anderes erwartet. (End Hits Rec.) Ronja 

ENRAGED HINORITY - A World to win CD 

o!CGEMmTYT ,P f Unk h° i!/H x C mi ' ge,e9en,,iche " S^-Einftüssen 
von tNKAGED MINORITY aus Freiburg. Auch auf ihrem vierten Album neben 

Sie sich gewohnt kämpferisch, ohne dabei jedoch Tanzbarkeit und gute Laune 

:rr< s ° t 1 sich «™ s ZSS 

ll,e mache " ENRA6ED MINORITY vermutlich ziemlich 
Spaß Thematisiert werden trotzdem wichtige Anüegen, wie Klassenkamnf So- 

und " a,ürlich das a “gameine Sich-nicht-unterkriegen-tesen 
Reckt die Fauste in die Luft! (Fire & Flames / Casual Records) 

The Establishment - Vicious Rumours Lp 

Ey. Kenny von BRAT PACK und CITIZENS PATROL hat ,ne neue Band Und was 

ROM PAIN () um sich" * T\ "T ^ "" ANTI00TE <"« u " d BORN 
o ™ um s,ch Qeschart und ab geht's. War die Underachiever" FP 

DAMAfF n0C T iibaräcorelastiger und liebäugelte mit Bands a la CRIMINAL 
DAMAGE, wird auf „Vicious Rumours" der Flanger ausgepackt und eine höchst 
nfektiose Mischung aus kalifornischem Deathrock, rotzigem Streetpunk und 

hiefSeder »Ünd b' 8U " dd ' emüsikalischen ld ee"tropfen 
hier aus jeder Rille und beweisen, dass hier eine gereifte Band am Werke 

st. die immer noch eine Dringlichkeit nach Output und Sendungsbewusstsein 

verspürt. Und wer Kennys Stimme und Gesangslinien seit CP und BP-Taoen 

vermiss, hat, omm, hieran eh nicht vorbei. Fans des aktuellen französischen 

0| . Sounds sollten auch mal ein Ohr riskieren. Schadet nicht Spitzenplattei 

Re“) k^ e Rob 24ba " dCamPC ° m (SP3S " C Fa " ,as,ic/A gg™beat/Dary Trash 


Wdi bonsi nocn so in der uarage zunause is. Getragen wird 
das Ganze hauptsächlich von der ausgesprochen charmanten 
Stimme von Sängerin Myriam Swanson. Wären zu Zeiten 
als Quentin Tarentino auf dem Höhepunkt seines Schaffens 
war, wahrscheinlich reich geworden. Talentiert genug dafür 
waren FLAMINGO TOURS auf jeden Fall. Passend zum Titel 
des Albums werden auf dem Cover 2 Luchadores und die 
Sängerin gemeinsam in einem Ring präsentiert, „Lucha Libre" 
is übrigens der spanische Ausdruck für Wrestling, bisweilen 
klingt es aber doch eher etwas nach Schmusen als noch 
Ringen hier, was vielleicht negativer klingt, als es gemeint is 
Mein Anspieltipp wären „Rosita Went To Jail" und „Guerrero"' 
Schone Scheibe! https://www.facebook.com/Soundflat-Re- 
cords-127733990671923/ (Soundfiat Records) Basti 
FREAK GENES - PLAYTIME LP 

Garage-Punk aus England? Das klingt doch mal fein, gut dass 
le LP ans PLASTIC BOMP bei mir gelandet ist. Auf die Ohren 
gibts eme feine Mischung aus 70er Garage Punk mit ner 
ordentlichen Brise Pop, geht gut ins Ohr und ist ein richtig 
feiner Sommer-Soundtrack. Produktion beschissen aber isja 
Garage, muss wohl so. Trotzdem geiles Ding. Macht voll Spaß 
und Laune. Yippiieeeee (Alien Snatch Records) Moron Dan 


EYES OF TOMORRDW - GORE FOR GOOD 7-INCH 

Joa. viermal angepisster Hardcore der doch gut an die New-Yorker Szene 
ennnert. Ich fmds ziemlich boring und mich reissts nicht mit. Die Texte hat 
män so oder so ähnlich auch schon lOOOmal gehört. Produktion ebenfalls 
besonderes, vor allem das Schlagzeug taugt mir da null Jedoch wie 
™ . r Geschma clissache. Wer auf schnörkellosen Hardcore steht kann ja mal 
remhoren, Neulinge in diesem Genre können aber bestimmt angenehmer ihr 
Trommelfell zum Schwingen bringen. (Ready To Fight Records) Moron Da^ 
Finn Faust -s/t (CD) 

Früher hieß die Band mal „Morbus Down", als Finn Faust gibt's jetzt das Debüt 
de ' K ;. e,er Nardcore-Punks. Hardcore mit deutschen Texten und erhobenen 
» f “ r " e ® IV Sche 'f>e ziemlich sauber und auf den Punkt produziert 
brettert daher gut rein. Einziger (völlig subjektiver) Makel ist für mich dieser 
Anti-Drogen-Song, dabei denke ich an Marlene Mortler und bin peinlich berührt 
www.fmnfaust.bandcamp.com (DIY) Fto P ° " rt ' 

FLAMINGO T 0 ÜR 3 - Lucha Libre (lp) 

Groovy, sexy Melange aus Rythm i Blues, Rock'n'Roll Surf, Soul und fast allem 


ComnW GGI s^ S * Gag 0n This The 
Complete Singles (DoLP) 

THE GAGGERS - Ri p y ou Apart (LP) 

Wenn ich jemanden einen Tapesampler aufnehmen würde 

auf dem unbedingt THE BRIEFS und die REATARDS drauf sein 

mussten, wäre die perfekte Band für den Übergang zwischen 

beiden Kapellen meiner Meinung nach THE GAGGERS. Rotziger 

RFATAm T d 't ^' EFS ' niChl 9a " Z S ° al)9e,uclrt * ie die 
KtATARDS, aber ähnlich lofi, kommen die GAGGERS qerade- 

zii hier au s den Rillen geschossen. Eigentlich gibt es keine 
Entschuldigung sich das Gesamtwerk der Band aus London 
nicht zuzulegen, besonders die frühen 7" Singles und die 
«Kip You Apart LP sind genial rotziger 77er Punk, der aber 
seinen Sinn für packende Melodien bei all dem vorhandenen 
Rotz trotzdem nicht, achtlos in den Ärmel der Lederjacke 
geschnauzt hat. Wobei die letzte Single der Herrschaften mit 
Namen „Don t Folow Me" etwas waviger und weniger lofi als 
die frühen Sachen geraten is, trotzdem aber noch sehr hörbar 
dat Teil. Lange Rede kurzer Sinn, sollte man haben, sind bis¬ 
lang meiner Meinung nach sträflich unterbewertet, facebook 
com/ThEGaGgErS135749029825516/ (Wanda Records) Basti* 

Gloom sieeper Luminous Galaxies 

CD 

Ganz schön mutig, so ein düsteres Album zum Sommer raus 
zu bringen, wo alle nur Hüpf- und Tanzmusik hören wollen 
Aber ihr habt Gluck, ich kann auch bei 40 Grad Knochenlut- 
scher-Musik hören. Eigentlich sehe ich gar keinen Grund 
etwas anderes zu tun, so lange solche Alben erscheinen 
Ich sag s mal in einem Satz: Ich finde „Luminous Galaxies" 
geiler als das Vorgängeralbum „A Void" weil spannender und 
einfallsreicher, aber ich bin nach wie vor am meisten von den 
Demosongs bzw der ersten Vö (auf Tape) begeistert, da kam 
nix mehr dran. Aber das seh ich bei Hysterese und vielen 
Anderen genau so. Manchmal ist es gar nicht sooo die gute 
Idee von der ursprünglichen Rohheit weg zu gehen und so 
viel Energie in die Konzeptionierung der Songs zu stecken, was 
ja nicht heißt däss die kein ausgefeiltes Songwriting haben 
sollen. Aber bei Gloom Sleeper, bzw bei dieser Scheibe hat 
das bei einigen Songs schon fast Dreampop-Ausmaße und 
das finde ich etwas anstrengend. Vor allem weil bei diesem 
Anspruch Marcs Stimme nicht mehr mitkommt, die nach wie 
vor ganz schön scheps (bayerisch für schief) daher kommt 
was ich eigentlich sehr geil finde und er sich von Album zu 
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Album mehr „traut". Ein bisschen Robuster hätten die Songs also 
schon sein können. 

Aber die Ideen, welche die die Songs so abwechslungsreich machen, 
sind schon ganz schön genial und zeugen von fähigen Musikern und 
einer Auseinandersetzung mit der eigenen Kunst, das beeindruckt 
mich sehr. Also, alles gut, hört rein, ich bin Fan!! (Per Koro Rec.) Ronja 

THE GOQDBYE JOHNNYS - MY SKULL (CD) 

Hab mir letztens zufällig noch das ebenfalls äußerst empfehlenswerte 
2015er Vorgängeralbum der Schweizer namens „Disaster Control" 
angehört, was es übrigens inzwischen theoretisch für lau auf Band¬ 
camp gibt (https://goodbyejohnnys.bandcamp.com/). Die GOODBYE 
JOHNNYS haben aber bestimmt auch nichts dagegen, wenn ihr etwas 
Kohle da lassen würdet, im Falle dass euch das dort Gebotene gefällt 
und ihr nach eurer Spende nicht hungern müsst. Das mit dem Anhören 
is echt ein enormer Zufall, da ich meistens nicht dazu komme, mir 
in meiner spärlichen Freizeit die Sachen meiner Plattensammlung 
anzuhören, auf die ich gerade Lust hab, sondern in der Regel dazu 
verdammt bin, irgendwelchen aktuellen Reviewkram abzufrühstücken, 
wat zugegeben gerade jammern auf ziemlich hohem Niveau is. Wie 
dem auch sein, in Sachen Songwriting haben die GOODBYE JOHNNYS 
im direkten Vergleich zum Vorgänger definitiv noch ne kleine Schippe 
draufgelegt. Muss auch sagen, dass die einzelnen Vorbilder der Band 
inzwischen auch nicht mehr so klar und erdig durchschimmern, wobei 
die Schweizer auch nie eine bloße Kopie ihrer Einflüsse von SAINTS bis 
GUN CLUB waren. Abwechslungsreicher als der Vorgänger is die „My 
Skull" auch noch geraten, war zuvor noch mehrheitlich eher Midtem- 
po angesagt, überrascht die Band mit vergleichsweise ausgefeilten 
Kompositionen in unterschiedlichen Geschwindigkeiten. Insgesamt 
etwas rockiger als zuvor, aber Freunde des Vorgängers werden meiner 
Meinung trotzdem nicht überfordert. Das charakteristische Organ des 
Mannes am Mikro is bei den Herrschaften sowieso schon die halbe 
Miete. Sänger Crawford Smith erinnert mich vom Feeling her auch 
entfernt an Pat Todd, der hat auch so ne schön lakonische Art zu 
Singen. Die LAZY COWGIRLS sind eh eine meiner Lieblingsbands und 
würde das Ganze hier durchaus als qualitativ ebenbürtig bezeichnen, 
auch wenn die Einflüsse nicht ganz deckungsgleich sind, facebook. 
com/Goodbye-Johnnys-184556638284170/ (DIY) Basti 
Guts Pie Earshot & Nomi and Aino - 
"Deckname Jenny” Soundtrack (CD) 

Ich muss gestehen den Film immer noch nicht gesehen zu haben. GUTS 
PIE EARSHOT in den letzten zwei Dekaden allerdings immer mal wieder 
und ich höre und schaue ihnen gerne zu. Im Sommer 2015 fragte die 
Filmregisseurin Samira Fansa die beiden zujezogenen Berliner Patrick 
(Cello) und Jean (Schlagzeug), ob sie Interesse hätten für ihren neuen 
Kinofilm „Deckname Jenny" eventuell „Die Seeräuber-Jenny" aus Ber¬ 
tolt Brechts und Kurt Weills Theaterstück „Dreigroschenoper" mit ihrem 
unverwechselbaren Drum'n'Beat-Sound neu zu vertonen. Gesagt, getan. 
Doch zusammen mit dem befreundeten, queerfeministischen Elektroduo 
NOMI & AINO entstanden dann in unterschiedlichsten Konstellationen 
so viele interessante Versionen davon und nach und nach auch noch 
weitere Tracks, dass diese gleich für einen kompletten Filmsoundtrack 
reichten. Wer GUTS PIE EARSHOT kennt, weiß ungefähr wie energie¬ 
geladen das klingt. NOMI & AINO hingegen steuern eher klassischen 
Keybord-Clubsound bei. Ein sehr unkonventionelles Stück Filmmusik in 
schicker Papphülle, jenny.in-berlin.de (Major Label) Stemmen 

Guzva u Bajt Mozak nam Je pun (CD) 

Auf dem augenscheinlich fix noch drauf geklebten Infoschnippsei 
steht „Punkrock aus Ljuljana (Slowenien). Es gibt sie schon seit 2004. 
Es ist ihre dritte Veröffentlichung." Tjo, damit wäre quasi auch alles 
gesagt, danke dafür! Also wer ernsthaft rausposaunt „Politik so gut 
es geht vom Label 

wegzuhalten", dem tue ich das in Punkto Interesse für diese Street¬ 
punkcombo gerne gleich, guzvaubajt.bandcamp.com (Anarchronism 
Records) Stemmen 


HARDATTACK-FAXE KIDS (EP) 

Amerikanisch geprägter, klassischer Skatepunk von in die Jahre gekommen Enddrei¬ 
ßigern aus Landshut, die sich „aufgrund des politischen (...) Klimas dieser Tage" 
noch einmal motiviert sahen ihre Band „wieder aufleben zu lassen". So steht es 
auf der Promokarte. Gründung war übrigens 1995. Scheint sich bei den Dreien um 
eine Art „local heroes" aus der „Munich area" zu handeln. Über zwölf Jahre nach 
ihrer letzten VÖ namens „Greatest hits" gibt es jetzt nochmal fünf brandneue, sauber 
produzierte Songs zu hören, deren Melodienbögen und Gesangsparts größtenteils 
aus dem Fundus von RANCID („Faxe kids"), PENNYWISE, SPERMBIRDS („Groundhop 
flashmob") und weiteren Punkhelden aus den 90ern stammen. Textlich scheint 
sie die derzeitige Weltlage zwar nicht so wirklich inspiriert zu haben, aber okay. 
Gefällt mir insgesamt schon ganz gut. Hardattack.net (Destructo Records) Stemmen 

Hatehug - All them suckers (LP) 

Liegt jetzt schon seit zwei Ausgaben bei mir rum und wartet auf ne Besprechung, 
sorry, ist irgendwie verschütt gegangen, aber in dem riesigen Palast, in dem ich 
wohne, kann das schonmal Vorkommen. Egal, Band gibt's noch und die Platte hat 
inzwischen ja auch nix von ihrer Qualität eingebüßt. Roher, dreckiger, extrem an¬ 
gepisster Hardcore, der besonders durch die garstigen Vocals und den sägenden 
Schwedengitarrensound zu bezaubern weiß, die ungeschliffene Produktion tut ihr 
Übriges. An dieser Platte ist nichts Schönes und das ist auch gut so. https://hatehug. 
bandcamp.com (SubZine Records) schlossi 

Heisse Projektile Lass uns küssen (CD) 

Die Heissen Projektile sind angeblich die „berüchtigtste (...)Punkrockband Süd¬ 
deutschlands" und liefern hier ein anständiges Punkrock-Album ab, welches sich in 
keine Stil-Schublade packen lässt. Oft punkig, gelegentlich grunge-esk, manchmal 
Claus-Luer-Tribute-Band. Das ist launig und irgendwo originell, kann mich aber nicht 
die volle Spielzeit von sage und schreibe 55 Minuten fesseln, www.soundcloud.com/ 
heisse-projektile (DIY) Flo 

HERR PAUL5EN UND DAS ZEITPROBLEM -1 

Der nette Herr Paulsen ist eine neue 4er-Combo aus Berlin. Ihre Musik nennen sie 
Herz/Punk. Mir persönlich ist es zu viel Herz in Form von vertrackten, eher traurigen 
Texten mit unterstützendem Gitarrengeschrammel. Nicht meine Tasse Kamillentee, 
aber für Freunde und Freundinnen des emotinaleren Musikhörens vielleicht ganz nett. 
(herrpaulsenunddaszeitproblem.blogspot.com (Elfenart Records) Häktor 

High Society - Fear of freedom LP 
Die Echos, die Oxymoron vor über 20 Jahren verursachte, hallen weiter nach. Ein 
Info liegt mir nicht vor, aber ich würde die Ansiedlung mal auf Bayern oder Sachsen 
tippen. Ziemlich rotziger Oi!-Punk mit jeder Menge O-oh-Ohs und den genretypischen 
Dudelgitarren, die schon bei Rasta Knast und Perkele so unfassbar nerven, weil sie 
einfach dosierter eingesetzt werden sollten. Schlecht ist es wirklich nicht - nur schon 
so oft gehört -, aber besser wäre ein Studio mit etwas weniger Volllast bei der 
Produktion gewesen. Dann kämen so Songs wie ,Give it back' oder ,Wake the blind' 
auch so knallig, wie es ihnen zustände. Die Energie erstickt so einfach im Zucker. Da 
kann man sich gerne mal ein wenig bei Dead Hero oder den Franzosen von Syndrome 
81 abgucken. Textlich sind die Jungs freilich auf der guten Seite, so dass das am Ende 
das ist, was man eine solide Scheibe bezeichnet, (www.contra-records.com) Swen 

hl tereska - 2 Takte schneller Mini-CD 

hi tereska formten sich bereits im Jahre 2003 und haben trotz mehreren Besetzungs¬ 
wechseln bereits 2 CDs und eine Split-CD mit Peppone veröffentlicht. Nun folgt mit 
„2 Takte schneller" der nächste Streich. Auf die Ohren gibt's 4 Punkrock-Songs mit 
persönlichen wie auch szenekritischen Texten (Quo Vadis Punkrock). Der doppelt 
männliche Gesang kommt irgendwie ganz cool rüber, die Mukke an sich ist cool 
und umso schneller umso mehr bockt mich die ganze Sache. Leider find ich nur 
„Ich kann nicht mehr" richtig fett, der Rest läuft durch ohne Spüren zu hinterlassen. 
Passt schon so, mehr aber auch nicht. (FACT) Moron Dan 

IDDL UPS- STREET VALUE5 (LP) 

Die Italiener frönen hier auf der „ Street Values" sozusagen dem Proto-Punk alter 
NYer Schule. Funktioniert gut, hat in seiner schlichten Schönheit und dem leichten 
Hauch von Glam auch hier und da etwas von den großartigen GIUDA, deren Heimat 
ja auch der Stiefel is. Der Sound der IDOL LIPS orientiert sich aber insgesamt doch 
etwas stärker an Bands wie den NY DOLLS, DEAD BOYS und Konsorten. Guter Stoff, 
der sehr amtlich niedere Rock'n'Roll Bedürfnisse befriedigt, angemessen produziert 
wurde und ansonsten eigentlich keine Wünsche offen lässt, wenn man dergleichen 
mag. https://www.facebook.com/idollipsband/ (Wanda Records) Basti 


INNER EDNFLICT - FIRST THEY TAKE MANHATTAN THEN THEV TAKE KALK (LP) 

Mittlerweile zählen INNER CONFLICT 25 Jahre auf ihrem Buckel, Respekt 
und Hut ab an dieser Stelle! Dazu gibt es diese einseitig-bespielte 5 Song 
LP. Nach Band Info war das eine schwierige Geburt und hat satte 3,5 Jahre 
gedauert, aber diese 3,5 Jahre haben sich gelohnt. Jeder Song für sich erzählt 
eine Geschichte, die sofort reingeht und direkt Bilder im Kopf entstehen 
lässt. Dazu diese unendlich sanfte Stimme und die sehr melodischen und 
verträumten Gitarren, was beides so typisch für den Sound von INNER CON¬ 
FLICT ist. Starkes Teil und definitiv ein „must-have" für Fans, innerconflict. 
bandcamp.com (Santa Diabla) Knut 

The inserts s/t LP 

Alter Falter!!! Die vier Damen aus Berlin zaubern hier ein knorkes Album, 
dass uns die die frühen 80er in die Gegenwart holt. Dass sie selbst Ideal, 
Hansaplast und die Shocks nennen, bleibt von mir unwidersprochen. Ich würde 
dem ganzen noch Artless und Bluttat hinzufügen, um das Ganze noch mit 
Reminiszenzen aus der Gegend anzureichern. Textlich geben sie damit kleine 
zeitgemäße Anekdoten zum Besten, die genauso so trocken rüberkommen, 
wie es die Musik verspricht. Teilweise singen sie Deutsch teilweise Englisch, 
wobei mir persönlich die deutschen Songs besser reingehen. Die haben so 
einen Die Braut Haut ins Auge-Charme, der mich sofort fängt. Einen Song 
herauszuheben fällt schwer, aber ,New York', ,lch' und Jolerant' sind absolut 
Mixtape-tauglich. Tolles Vinyl, das liebevoll aufgemacht mit buntem Vinyl und 
Downloadcode kommt. Hier können - nein, müssen - Freunde der eingangs 
erwähnten Vergleichsbands zuschlagen, ohne dass sie es bereuen, (www. 
hundemannrecords.de) Swen 

Interrupters - Fight the good fight 
CD 

Tim Timebomb (aka Tim Armstrong, aka Tim von Rancid) hat eine Blaupause 
geschaffen, für Bands, bei deren Sound und Songwriting er irgendwie die 
Finger im Spiel hat. Die einheitliche Linie hat wirklich Fat Wreck Ausmaße. 
Die neue Interrupters-Scheibe bringt jedes Versatzstück eines Hitalbums in 
diesem „Streetpunk bis Ska Genre" mit und das funktioniert im Ergebnis 
richtig gut. Leider macht es die Songs auch sehr glatt und konzipiert, trotz 
des rotzigen Brody-Dalle-Gedächtnisgesangs. Wirklich sehr gute Songs, die 
mich und sehr viele andere Menschen gut durch den Sommer begleiten 
können. Aber Spontanität, Innovation und Frische ist hier nicht zu finden. 
Und das ist doch etwas bedauerlich, da auch die „Prominenten" in den 
Songwriter-Credits, zB Billie Joe von Green Day oder Rancid selbst, nichts 
mit eingebracht haben, was das Album besonders neu wirken lässt. Aber dafür 
eben stadiontauglich und professionell. Lars Frederiksen darf auch noch ans 
Mikro und damit wirkt die Scheibe irgendwie wie eine Fortsetzung der „Give 
,Em The Boot" Reihe. Aber auch die war ja ziemlich geil. (Hellcat Rec.) Ronja 

JOHNNY REGGAE RUB FOUNDATION - THIS IS SKA / 0101017" 

Keine Cover der gleichnamigen Songs der BAD MANNERS und COCKNEY 
REJECTS, sondern zwei Lieder aus eigener Feder werden hier von der ta¬ 
lentierten Band aus Essen zum Besten gegeben. Das erste Stück is quasi die 
Hymne zum gleichnamigen Ska-Festival, welches alljährlich auf dem Gelände 
der Wasserburg Rosslau stattfindet. Guter Song irgendwo im Niemandsland 
zwischen Early Reggae und Ska zu verorten. „Oi Oi Oi" erinnert dann nicht 
von ungefähr an den großartige JUDGE DREAD. Organistin Chrissy gelingt 
es gesanglich auch echt gut den besonderen Charme des zu früh dahin¬ 
geschiedenen Schweinepriesters angemessen einzufangen und is auch in 
musikalischer Hinsicht eine passende Huldigung das gute Stück, facebook. 
com/JohnnyReggaeRubFoundation/ (Pork Pie) Basti 

Kalt Front - Live ,flfl 2xLp 
So langsam doppeln und dreifachen sich die veröffentlichten Songs auf den 
einzelnen Vinyl- und CD-Releases und Re-Releases der Band. Viele Lieder 
wurden ja inzwischen neu eingespielt und/oder im Original veröffentlicht, 
nun kommt nochmal eine Liveversion dazu. Die Aufnahmen sind vor ein paar 
Jahren schon mal in ähnlicher Form auf Vinyl erschienen, nun als 6-Song- 
mehr aufgewertetes Re-Release, das wird langsam ziemlich Fan-Nerdig. 
Aber ich bin ja Fan und nach wie vor über jeder Kalt Front Veröffentlichung 
erfreut. So auch über diese Live-Scheibe, da die Songs qualitativ einwandfrei 
sind. Allerdings hätte man, WENN man schon so eine Fan-Release raus haut. 
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das auch noch zum Labelgeburtstag von Rundling Rec. erscheint (war wohl die 
1.VÖ überhaupt) hätte man auch ein bisschen mehr Fotos und drum-herum-lnfos 
dazu geben können, denn Textblatt und Backcover sind etwas spartanisch. Aber 
vielleicht ist die Bandgeschichte ja optisch auch langsam aufgearbeitet. Ich 
freu mich trotzdem. Die Songs stammen von 2 Konzerten der Band, in Cottbus 
und in Görlitz. (Rundling Rec.) Ronja 

KAMIKAZE KLAN-KAMIKAZE KLAN 

Gestandene Herren aus Hamburg, die einiges an Banderfahrung mitbringen, 
haben sich im Kamikaze Klan zusammengefunden, um „Punkrock mit Aussage" 
unters Volk zu bringen. Ok, das analysieren wir mal. Der hier dargebotene 
Punkrock hat die Betonung auf Rock und scheppert so im Midtempobereich 
daher. Ist ganz ok, aber mit dem heiseren Gesang konnte ich mich nach 2 
Durchläufen noch nicht anfreunden. Und die Aussage in den Texten? Die 
suche ich nach wie vor. Der einzige Text, der bei mir hängen blieb, war der 
von „German Angst". Aber auch nur, weil ich mich echt gefragt habe, ob das 
ganze hier nicht sehr grauzonig ist. Aber auf dem Waschzettel steht in Groß¬ 
buchstaben: NAZIS FICKT EUCH! Beruhigend. Und was ist jetzt ist der Platte: 
Nicht schlecht, aber eben irgendwie sympathische 2. Liga. Wie so vieles im 
Hamburg. Aber immerhin haben die Jungs die Platte selbst rausgebracht. 
(www.kamikazeklan.com) Häktor 

Knif eman - özmein Lp 

KNIFEMAN sind ein Trio aus Kharkiv, Ukraine. Passend zur politischen Kon¬ 
fliktsituation vor Ort, gibt's hier sauren HC-Punk, der sich irgendwo zwi¬ 
schen WOLFBRIGADE und CONVERGE einpendelt. KNIFEMAN produzieren auf 
„Özmein" eine ganz schön fett produzierte, metallische Dampfwalze, die 
sowohl Freundinnen des modernen Hardcores & Neocrusts als auch des alten 
Schwedensounds abholen sollte. Schön verzweifelt und angepisst. Auf Seite 
A befindet sich übrigens das aktuelle Album, während Seite B die bislang 
nur digital erhältlichen Singles zusammenfasst. Gibt's in linitierter Version 
auch in rotem Vinyl, knifemanband.bandcamp.com (Pandora Rec.) - Iron Rob 

Kotov Syndrome (CD) 

„Wir haben ja mitunter Moshparts mit drin, weil die Songs sonst noch viel kürzer 
wären," meinte ein Musiker einer Punkrockband mal zu mir, aber ich fürchte, 
diese Band hier meint es damit ernst. Dazu Geschrei und Grunzen, fette Gitar¬ 
ren, und da kommt schon wieder die Doublebass um die Ecke getrommelt. Nee, 
sorry, echt nicht, kotovsyndromehc.bandcamp.com (Eigenverlag) Chris Scholz 

Kramsky - Zuviel Licht LP 
Cooles Plattencover, auf jeden Fall ein Hingucker und gewissermaßen auch 
ein Appetizer. Was wird sich da wohl dahinter verbergen? Zum Futtern gibt's 
ne deutschsprachige Mischung aus Punk-Rock und Post-Punk. Klingt auch mit 
den wavigen Pop-Elementen echt ganz cool. Vor allem das Gitarrenspiel und 
die groovigen Bassiines dahinter machen echt Spaß. Produziert ist das ganze 
auch ganz gut, der Gesang ist aber doch ordentlich im Vordergrund, hätte man 
etwas zurückschrauben können. Die Texte sind teilweise wie im Opener echt 
gut gelungen, Ausreißer gibt's musikalisch wie auch textlich auch, z.B. in Song 
5 „Komplett". Das ist echt öde! To put it in a nutshell: Ganz gut gelungen mit 
kleinen aber einschneidenden Abzügen. „Denn irgendwann kommt der Moment, 
da wird alles wichtig" Echt? (Disentertainment) Moron Dan 

LAB RATS-UTOPIA (MINI-LP) 

Hier das Debütalbum des 1-Mann-1-Frau-1Banjo-1-Klampfe-manchmal-Geige- 
Folk-Punk-Duos aus Manchester. Sieben politische und persönliche Songs, die 
schön daher kommen. Manches Mal wirkt der ausschließlich weibliche Gesang 
etwas unmotiviert und eierig. Da geht live sicher mehr....weiß auch nicht, soll 
wohl so sein. Erinnern mich unerklärlicher Weise an Bus Station Loonies. 
Kommt mit Beiblatt aber leider ohne Texten (sind aber auch gut zu verstehen). 
ratlife.bandcamp.com (CamparyRec./PumpkinRec./Red&Black) Nille 


ÜXP 86 - R1€N U€ V\ pt-US GP/Lp 

Das letzte "richtige" Album der charmanten Bernauer 
Punkrock Blaskapelle namens "Auf Die Liebe Und Auf Die 
Sehnsucht" is ja mittlerweile echt schon eine gaaaanze 
Weile her. Das gute Stück stammt ursprünglich aus dem 
Jahre 2013. Das darauf folgende „Akustikalbum" zum 
25. Bestehen war ja zur Thematik passend nicht unwe¬ 
sentlich mit neu eingespielten Versionen wohl gereifter 
& gut abgehangener Klassiker angereichert. Der ein 
oder andere geneigte Leser wird vielleicht auch schon 
die gleichnamige Single zum aktuellen Album haben, 
oder zumindest den zugehörigen Clip im Internet erspäht 
haben, der recht anschaulich verdeutlicht, dass sich 0X0 
86 in der Substanz im Laufe der letzten Jahre wirklich 
nicht großartig geändert haben. Selbst bei einer zufälligen 
Blindverkostung mit zuvor ungehörtem Material wage 
ich zu behaupten, können Menschen, die den Kollegen 
wohl gesonnen sind, nach wenigen Tönen bereits ohne 
jegliche Mühe erraten, um wen es sich hier handelt. Nicht 
unwesentlicher Träger des ganzen Wahnsinns ist immer 
noch der unverwechselbare Gesang von Frontmann Willie 
und eine gewisse positive Grundhaltung & ebensolche 
Ausstrahlung, die bei Gelegenheit selbst den eher finste¬ 
ren Aspekten des Daseins bislang noch immer ein kleines 
Schmunzeln entlocken konnte. Ansonsten wird sich wie 
immer gebührend den angenehmeren Seiten des Lebens 
gewidmet (hauptsächlich dem Alkohol) und dies auch 
stets alles mit einem kleinen frechen Augenzwinkern. 
12 neue Stücke, die einfach Spaß machen und die dazu 
noch in ihrer ganz eigenen Liga spielen... https://www. 
facebook.com/oxo86/ (Sunny Bastards) Basti 


LA FLINGUE - sticky-sick zero-six (LP) 

Genauso wie LA FLINGUE ihrer Tradition treu bleiben jedem Album einen Titel 
mit einer Zahl zu geben, genauso treu bleiben sie auch dem Sound, dem Style 
und einfach allem Andern. Und das auch noch tierisch geil! LA FLINGUE haben 
trotz dass sie weitestgehend gängigen 77er Punkrock spielen einen sehr hohen 
Wiedererkennungwert, allein schon wegen der Stimme des Sängers Olivier 
und den Texten in Englisch, Französisch und Deutsch. Ich liebe einfach diesen 
freakigen Humor der Texte, bestes Beispiel auf diesem Tonträger wäre dafür 
„tischtennis junk klub". Die Platte fährt 6 Songs auf, die nahtlos mit allen 
anderen LA FLINGUE Songs perfekt in einem runtergehört werden können. 
laflingue.bandcamp.com (Wanda Rec) Knut 
LANDMINE HEART - no direction home/white line fever (7") 

Diese Single ist ganz schön oldschool. Zum einen weil sie klassisch einen Song 
pro Seite bietet, zum andern wegen der optischen Aufmachung. Die Single 
kommt mit großem Loch in der Mitte und einem schönen Cover, welches ver¬ 
mutlich gesiebdruckt wurde. Der Sound ist mit Rock'n'Roll- und Oi- gestreckter 
Punkrock und knallt direkt rein. Die beiden Songs (siehe Titel) haben leicht 
angezerrten Gesang und alles ist rau gehalten, dazu gibts Mitgröhlparts. Ich 
kannte die Band aus den Niederlanden bislang noch nicht und die Scheibe 
macht definitiv Bock, landmineheart.bandcamp.com (Aggrobeat Rec) Knut 

The Last Gang - Keep them counting 
War schon für die letzte Ausgabe vorgesehen, ist mir aber irgendwie durchge¬ 
gangen. Schade eigentlich, denn die letzte Gang kann einiges. Fusswippfreund- 
liche Punkrockmelodien, Frauengesang zwischen zuckersüß und Wut rausschrei¬ 
en. Brauchbare Scheibe allemal. (Fat Wreckords) www.thelastgang.com Häktor 

LENA 5T0EHRFAKTDR - BLEI (CD) 

Progessiver Beat und keine Kompromisse! So lässt sich wohl das neue Album 
von Lena Stoehrfaktor beschreiben. Aktueller, politische und gesellschafts¬ 
kritischer Rap - jeder kriegt hier sein Fett weg. Mutti, Youtube, Rapkollegen 
und Konsorten, hier wird nichts beschönigt. Fette Punchlines und die Mittel¬ 
finger-Attitüde gefällt mir sehr gut. www.lenastoehrfaktor.de/ (Rauhfaser 
Records/Tanz auf Ruinen Records) SaRah 

LTGO Schwerkraft 

Alles, was in letzter Zeit von Kidnap Music bei mir eintrudelte, war ein Voll¬ 
treffen. Das gibt auch für das zweite Album von LYGO. Und dabei sind doch 
oftmals die zweiten Platten die enttäuschenden. Diesmal aber nicht, denn LYGO 
bieten weiterhin Punk der abgeht mit Texten, die tief gehen. Alles in allem 
eine gelungene Scheibe und ein großer anreiz, sich die 3 Jungs auch mal 
live anzuschauen. Aber ich mag sie dabei nicht in die Emo-Ecke zu drängen, 
einfach aus dem Gefühl heraus. Und alles ist so egal, solange das Gefühl 
stimmt... (www.lygoband.tumblr.com) (Kidnap Music) Häktor 

flAD CADDIES - "Punk Rocksteady” (CD) 
Muss gestehen, dass ich mit dem Album hier wesentlich mehr anfangen kann, 
als mit einem Großteil des eigenen Materials der MAD CADDIES. Auf der 
„Punk Rocksteady" wildern sich die verrückten Golfjungen sozusagen durch 
fremdes Material und treffen dabei auch definitiv öfter als Bill Murray im Film 
„Caddyshack" mit ihrem Ska-Punk. Erwischt hat es beispielsweise OPERATION 
IVY („Sleep Long"), die MISFITS („Some Kinda Hate"), SNUFF („Take Me 
Home/Piss Off"), die DESCENDENTS („Jean Is Dead"), NOFX („She's Gone"), 
PROPAGHANDI („And We Thought That Nation-States Were a Bad Idea"), BAD 
RELIGION („Sorrow") und und und... Insgesamt 12 Songs, der ein oder andere 
wird wahrscheinlich die Wucht manch eines Originals vermissen, mir gefällt 
die Tonträger gewordene Hinwendung der Amis zum Reggae/Rocksteady. 
Schöne relaxte Grundstimmung auf der "Punk Rocksteady", prima Platte, 
wenn es mal wieder einfach zu heiß is, um wütend zu sein, facebook.com/ 
madcaddiesofficial/ (Fat Wreck Chords) Basti 


MA55 WBRSHIP - SPIRITUAL DESTITUTION (PIETURE D 

Ein nettes Appetithäppchen, das einem MASS WORSHIP da vor 
die Füße wirft. Bitterböser, tonnenschwerer Death-Metal-Hard- 
core-Crust-Sound mit fetten Gitarrenriffs im Stil von Bands wie 
ENTOMBED, GATECREEPER oder BLACK BREATH. Nicht sonderlich 
innovativ, funktioniert bei mir aber trotzdem immer wieder, würde 
ich mir auch als Full-Length geben. https://massworship.bandcamp. 
com (Isolation Records) schlossi 

Minipax LieboHassFriedenKrieg (CD) 
Antifa-Pop-Punk-Album, welches so auch aus der Feder von Radio 
Havanna oder Datenschmutz stammen könnte. Zwar heißt der erste 
Song „Lieber wütend als traurig", besagte Wut sucht man hier aber 
vergeblich. Dafür jede Menge klare Ansagen gegen Rechts, davon 
kann's derzeit ja nicht genug im Mainstream geben, www.mini- 
paxpunx.de (Subzine, 30 Kilo Fieber Records, Uncle M Music) Flo 

THE NEATBEATS - Operation The Beat 
(LP) 

Bei der Güte der Musik wundert es mich eigentlich, dass in so 
verrückt irrationalen Zeiten wie den unsrigen, noch keiner auf die 
Verschwörungstheorie gekommen is, dass die NEATBEATS in Wirk¬ 
lichkeit Botschafter einer außerirdischen Zivilisation sind, welche 
einst aus der Zukunft ins Jahr 1960 sprangen, um den BEATLES dat 
Spielen beizubringen. An den Instrumenten waren John Lennon, Paul 
McCartney, George Harrison and Ringo Starr seinerzeit zwar offenbar 
fit genug, allerdings waren Paul und Co nicht in der Lage, sich die 
oftmals japanischen Texte der interstellaren Musikbotschaften zu 
merken, selbst die Hilfe der Alien-Sonderbotschafterin Yoko Ono 
konnte da keinerlei Abhilfe schaffen, weswegen sich die NEATBEATS 
seit dem Jahr 1997 schließlich der Aufgabe wieder höchstpersön¬ 
lich angenommen haben, spätestens nach der Veröffentlichung 
der Songs „Free as a Bird" & „Real Love" unter dem Namen der 
BEATLES wussten die NEATBEATS ja auch, dat das nix mehr wird mit 
der Band aus Liverpool und die „Operation The Beat" passt da ja 
auch irgendwie perfekt ins Narrativ: Schöne Scheibe, hauptsächlich 
Eigenkompositionen und selbige in japanischer Sprache! http://www. 
neatbeats.net/ (Soundfiat Records) Basti 

NONSTOP STEREO - SOLIDES GRUNDRAUSCHEN LP 

Vor über zehn Jahren erschien dieses immer noch unterschätzte 
Kleinod der neuen Band von Bashi-Mastermind Frank. Und jetzt feiert 
es seine Auferstehung als uringelbes Vinyl (ich hoffe, ich bekomme 
dies noch, handsigniert bitte!!!). Und wie das mitWiederkünften so 
ist, wird einem erst mal bewusst, dass Nonstop Stereo nicht nur 
eine der geilsten Deutschpunk-Bands geworden sind, sondern von 
Anfang an waren. Diese unaufgeregte Schönheit der Melodien, die 
Selbstironie, das Augenzwinkern, das ernstgemeinte nicht ernst 
meinen des Ernstes des Lebens, all das subsummiert in eine Platte 
zum Liebhaben. Soviel Klugheit, ohne einen Moment aufgesetzt zu 
wirken, sucht Seinesgleichen leider vergeblich in Deutschland. Eine 
Band, die den Schnitt hat, bis in Grenzbereiche ehrlich zu sein... 
und es funktioniert trotzdem. Wer sie immer noch nicht hat, muss 
hier zuschlagen! (RilRec) Swen 


Notgemenschaft PeterPan s/t 

Die Notgemeinschaft zum Dritten. Wütend, engagiert und gewohnt 
politisch unterwegs, dabei den Fuß gut auf dem Gaspedal. Aber 
auch mal leise, mit Klavier und Chorgesang. Textlich, wie schon 
angedeutet, gesellschafts- aber auch szenekritisch, und in „Unter 
der Dusche sieht dich niemand weinen" auch sehr persönlich. (Und 
mein Lieblingssong der Scheibe. Die Notgemeinschaft ist inzwischen 
zum Trio geschrumpft, aber das hat offensichtlich nicht 
geschadet. Eher im Gegenteil... 

(Kidnap Music) (notgemeinschaftpeterpan.blogspot. 
com) Häktor 
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Panikraum - s/t Lp 
Ist das ein Naturgesetz, dass jede Band, bei der jemand von EA80 
mitmacht, auch nach EA80 klingen soll? So wie ein Typcasting beim 
Film? Is egal. Klingt auf jeden Fall düster und schwermütig, die 
Scheibe. Nicht nur auf einer oberflächlichen, musikalischen Ebene, 
die Songs treffen mich irgendwie unterschwellig, was ich richtig 
gut finde. Handwerklich einwandfrei eingespielt und innerhalb des 
selbstgesteckten Korsett doch sehr ideenreich dargeboten. Ich bin 
Fan. Wie schon mehrfach von mir gefordert wiederhole ich, dass 
„Gladbacher Düsterpunk" bitte eine Genrebezeichnung bei Discogs 
werden soll, dann könnte man auch diese Band bedenkenlos dort 
einsortieren. (Major-Label) Ronja 

PENNYWISE - NEVER GDNNA DIE (CD) 

Wer kennt nicht mindestens ein Album der melodischen Surfpunker 
aus L.A.?! Mit ihrem Hit „Bro Hymn" haben sie wahrlich einen 
Meilenstein im Punk gesetzt. 

Ein Vergleich mit anderen Bands kann ich mir zum Glück sparen, 
PENNYWISE haben schon lange ihre eigene musikalische Schublade 
gefüllt. Die Frage ist ja eher, ob die 14 Songs wieder fast forward, 
mit mehr Hardcore-Anteilen oder eher wie Stadionrock ausfallen... 
Ihr mittlerweile zwölftes Album kommt nicht ganz an der herausra¬ 
genden Qualität von "All or Nothing" heran, allerdings ist die neue 
Scheibe deutlich besser als der Vorgänger "Yesterdays". Ein wirklich 
gelungener Mix aus melodischem Gesang, harten Schlagzeugbeat und 
guter Gitarrensound. Das gefällt meinen Gehörgängen ausgezeichnet 
und ich komm aus dem Mitwippen und lauter machen gar nicht 
mehr raus. Die anderen Hausbewohner werden mich wahrscheinlich 
hassen, aber fickt euch ihr Bastarde, das knallt, pennywisdom.com 
(Epitaph Records / Indigo) -henni- 

Pleil Zerstörer/Gemeinsam einsam (CD-Single) 

Singer/Songwriter-Musik mit E-Gitarre und unvermeidbar tiefgründi¬ 
gen Texten. Brauchte ein paar Durchläufe um damit warm zu werden, 
aber dann zünden die beiden Lieder, das nennt man wohl „Grower". 
Aber warum man heute noch CD-Singles mit gerade mal zwei Songs 
rausbringt, ist mir ein Rätsel - da war früher auf Maxi-CDs mehr 
drauf! www.facebook.com/pleilmusik (Rückbank Musikverlag) Flo 

Primitive Hands - Same (Mini-LP) 
Abgefahren!!! Die Band aus Montreal spielt astreinen Garagen-Wa- 
ve-Punk-Drogengenommen-Powerpop. Sie sind mit ihrer Platte, 
welche schon im Herbst 2017 rauskam, auf dem selbigen Berliner 
Label vertreten, wie die mindestens genauso geilen Hex Dispensers, 
wovon ich mir irgendwann Anfang des Jahres die Platte zugelegt 
hatte. Und dann auch noch die gelungene The Mad Coverversion des 
Überhits I Hate Music. Topp! Two Dudes On the Back-Side, sach ich 
nur. aliensnatch.bandcamp.com (AlienSnatch) Nille 

PRIMITIVE HANDS- HEARTLES5 MAN 7-INCH 

Kurz und knackig wie die 7-inch selbst: 3 Songs im 79-Style oder 
77-Style mit einem Vierspur-Rekorder live aufgenommen und auf 
Platte gepresst. Seite A mit dem Titelsong bleibt sofort im Ohr 
hängen, Seite B kommt noch besser, weil das Tempo etwas steigt. 
Leider nur 3 Songs! Kommt da noch was ? Bitte ja ? (Alien Snatch 
Records) Moron Dan 

Routeens - 8 /t 

Siebenerportion Geschrammeltes mit passendem weiblichem Gesang 
und meist englischen Texten, alles in allem zu nervig, um es im 
Hintergrund laufen zu lassen. Deswegen stelle man auf sehr laut 
und schüttle sich im Takte der Musik. Garagiges Hibbelpostgepunke, 
das nach einer Zeit klingt, als Punk noch Punk war, also bevor die 
Nietenkaiser kamen. Dank des Gesangs drängt sich der X-Ray-Spex- 
Vergleich auf, aber es sei entwarnt: Hier gibt es kein schreckliches 
Getröte. Somit alles richtig gemacht, routeens.bandcamp.com (Kink 
Records) Chris Scholz 

Schleim-Keim - Alles in Rot 7 11 
Ist diese alte, kranke, humpelnde, vor sich hin siechende, halbtote 
Kuh jetzt endlich mal zu ende gemolken?! 13 Jahre nach Otzes 
Tod und 22 Jahre nach der Auflösung der „echten" Schleim-Keim 
erscheint nun nochmal eine 3 Song EP. Die Stücke wurden in Otzes 
Kinderzimmer eingespielt und bisher wurde nur der „Fresst die 
Scheiße" Song schon auf der „Nichts gewonnen 1" veröffentlicht, 
die anderen beiden Tracks zumindest nicht auf einer Schleim-Keim 
Vinylveröffentlichung. Die Lieder sind im klassischen Stil der Band, 
qualitativ akzeptabel bis hörbar und damit für Fans der Band den 
Kauf wert. Warum die Scheibe vom Label so unglaublich 
teuer angeboten wird, weiß niemand, an der schlichten Aus¬ 
stattung wird's vermutlich nicht liegen. (Höhnie Rec.) Ronja 

5EET5TAPE-MOBILEHOME7" 

Q: Warum gehen Ameisen nicht in die Kirche? A: Weil sie in Sekten 
sind. So oder ähnlich geht wohl die Entstehungsgeschichte der pink 
liebenden Weirdo-Kapuzenmänneken aus Belgien. Alter! Pussy 
Riot meets the KKK oder wie jetzt?! Ihr surft zu AGENT ORANGE 
und JFA, lasst euch von Aliens entführen zu den Klängen von THE 
MONSTERS und sitzt am Lagerfeuer mit Lux Inferior von den 
CRAMPS? Dann ist das hier genau eure Sandburg. 2 Songs 
inkl. geil surfig-trashigem Intro und Outro. Dazu passend 
das weiß-pinke Artwork, das mich ein wenig an Scooby Doo 
erinnert. Huldigt dem Guru! sectstapedealers.bandcamp.com 
(Spastic Fantastic) - Iron Rob 

selfle ruit stalliA, - t>er letzte Tanz cr> 

Elektro-Wave aus Düsseldorf dessen Melodie und Monotonie 
an die frühen DAF erinnern, als lang vor „Tanz den Musso¬ 
lini". Teils eingängig bis tanzbar, teils nervenaufreibend bis 


anstrengend, insgesamt etwas lang in der Spieldauer 
aber dafür mutig anders, (selfiemitstalin.de) Ronja 

SENDESCHLUSS :Kampf des Lebens CD 
SENDESCHLUSS :Wir ändern das Programm 
CD 

Zwei Alben des Trios aus Neunburg Vorm Wald liegen 
hier vor mir. Das Debüt ,Wir ändern das Programm' aus 
dem Jahr 2016 wirkt insgesamt etwas interessanter als 
das neuere Album,Kampf des Lebens'. Das liegt sicher 
daran, dass sie nicht so die filigranen Musiker sind und 
über dem Ganzen so ein verklärender Schleier,Deut¬ 
schpunk as fuck' liegt: also schön Huftahufta und Texte 
die den übermäßigen Genuss von Alkohol verklären. 
Dass sie dabei textlich durchaus nicht ganz so plump 
agieren und dazu in der Lage sind, zu vermitteln, dass 
sie sich selbst nicht bierernst nehmen. Ein paar Mal 
muss ich wirklich schmunzeln. Doch, finde ich auf eine 
gewisse Art und Weise sehr gelungen. Dazu passt auch 
die schöne Coveridee mit dem Punker-Esel, der das 
Fernsehprogramm beendet. Konzeptionell passen auch 
die vielen Fernseh-Samples gut ins Konzept. Das ändert 
sich zu meinem Leidwesen mit dem neueren Album. 


Dass Cover ist so ein typisch Skinhead-Tattoo-Motiv | AngfiatS 
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und die Band könnte auch Trio mit vier Foisten heißen. 
Musikalisch ist es aber kein Oi!, sondern eher so der 
überproduzierte Metalpunk. Dabei bleiben sie textlich 
auf der Konsensebene: insgesamt deutlich ernster und 
auch (gesellschaftspolitischer, aber nicht so meine 
Tasse Tee (facebook.com/senderpunk) Swen 



Sista Brytet - Hjärtat I Händen 
Genau die richtige Musik um durch die Gegend zu 
hüpfen und mit gestrecktem Punkrockfinger lauthals 
mitzugrölen. Dass die Band Schwedisch singt, sollte 
dabei nicht weiter stören. Wunderbarer Punk mit einigen 
Hymnen und mit der richtigen Dosis Dudel-Gitarren. Das 
Info sagt was von Distillers und Rancid, näher kommt man 
der Sache, wenn man konstatiert, dass der Opener klingt, 
als wären die Chelsea der 90er-Jahre nochmals so jung 
wie Ende der 70er. Meine Platte der Ausgabe, sistabrytet. 
bandcamp.com (Luftslott Records) Chris Scholz 

3KANUTZ - rise again (CD) 

SKANUTZ aus Braunschweig, wer hätte das gedacht(?), 
spielen Ska. Die Band existiert nun seit 2007 und ballern 
hier ihr drittes Album raus. Flott und mit gelockerten 
Händen bringen sie es hier auf 14 Songs mit klangvollen Titeln wie „you're not better 
than me" oder auch „when the shit comes down". Im Grunde genommen ist das ein 
ganz solides Album, aber mir persönlich ein bisschen zu fade und zu schal. Alles 
klingt sehr aufgesogen und dann einfach nur reproduziert. (Rockzone Rec) Knut 

5LAUÜHTERDAV/ PHANTOM CORPORATION - SEVERED FUNERAL/BELLIGERENT SPLIT-EP 

Joa, Death Metal trifft Crust oder andersrum. So kann mans wohl am besten 
beschreiben. Slaughterday liefern auf Seite A einen soliden Death-Metal Track 
der aber auch nen ordentlichen Doom-Einschlag hat. Coole Nummer, bis auf das 
„Solo" am Anfang, das schreckt derb ab. Phantom Corporation rumpsen nach dem 
Seitenwechsel mit 2 brutal schnellen Songs daher. Da is nix mit durchatmen. Feiner 
Crust mit Thrash-Anleihen. Passt ganz gut. (Bastardized Recordings) Moron Dan 

Stackhumans - Kotz© über Deutschland 
(LP) 

Beim Rausziehen aus der Kiste des Plattendealers meines Vertrauens ist mir gleich 
das wohl (bewusst) monoton gehaltene Cover aufgefallen. Es erinnert stark an die 
Punk-Klassiker des berüchtigten 80er Jahre Rock-O-Rama Labels. Der Titel des 
Albums gibt hier auch schon die Richtung an, in die es gehen wird. Genialer 
Hardcore-Punk der sich anhört, als kommt er direkt aus dieser Zeit der 
Unreparierten... Die Band aus Leverkusen, ääh Itzehoe klingt extrem nach 
OHL auf Speed. Nur das Stackhumans glücklicherweise keine stumpfen 
Texte haben. Im Gegenteil! Die absoluten Anspieltipps sind natürlich 
Kotze über Deutschland und Friss Scheiße, Menschenhass, TV, Krank, 
Stapelmenschen. Inklusive Samples (raten der Herkunft der Zitate wird 
mein neues Hobby) & Textblatt. 

stackhumans.bandcamp.com (Bomb-All-Rec. / WildsauRec.+ 2 weitere) 
Nille 

STEINBEIßER - mitgelebt CD 

Eine merkwürdig mitreißende Scheibe. Schön rauher und absolut ange¬ 
messen produzierter, reduzierter Punk-Sound mit einem beeindruckenden 
Sänger, der anklagt, beschreit und klagt, ohne mir dabei auf den Sack 
zu gehen. Liegt wahrscheinlich an den guten Texten, die alles andere 
als plakativ sind und auf einen scharfsinnigen Beobachter schließen 
lassen, der das Ganze auch noch lyrisch verpackt bekommt. Er erinnert 
mich an den ersten Jupiter Jones Sänger, wobei die Musik eher so 




Cmstructlve Summer 

1 ix Nn Weather Talks, Ex-Tack- 
leäerry, Ex-iust Wem Black,. 
Hardcore / Punk attts Best., 
mim Hamaurg/Germany! 
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Russlan Girlfriends - All Around CD/1P 

This is amuher unüescriüaale Belease! 
This Band from Alduauerque/OSA niays a 
unique Sound ttiat features meiodic Punk 
Bock, Classic Bock, Indie Bock, Hardcnre. 
MeiaLthey have it all.. Check it Out! 

Sdatic Nerve * s/i IP 

ruriaus 80s Hardcore Punk from Sama Bosa/ ^^ £ 
USA that mixes Biack Hag, Minor Threat, De* 
seendents and Kid Oynamite. All Star Group 
teat. memüers of Nothington. Coöra Skulls. 

Swingin' Utters, Western Addiction 


The Shell 
Corporation - 
rucked 

2 New Ainum dy Shell 
Corporation from 
los Angeles/USA. 
Bad ßeiigion Style 
political/melodic 
_ Punk..Awesomei 
Auxes ■ Teich mm* 

3 Song Hamdurg-Goodöye 7ineh from 
Auxes.Jave moved öack to Chicago/USA 
and this are the last 3 songs trom his 
Kamdurg tiays.super limited!!! 

HHH 
Bundles - 
Beaf Dogs 
Garagy Punk... 
that reminds of 
early Against 
Me! going 
Garage like 

early Ban Wedd stuft...from Boston/ 
USA ...check them out! 
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- True 
Piaces 

siext 
Super 

, Group mm Punk/ 

\ Hardcore feat. leff fiowe, 
N Paul Picilio / landmmes, 

■ Matt Murphy, Harley Cox 
IChoke Up] „awesome 
record from Boston/USA! 





Independent 
Punk Ska O» 
Anarcho-HC 
Girl-Pop-Punk 
Wave Gothic 
Underground 
Noise-Pop Industrial " 
Electronic Body Music 


Katalog/Listen anfordern! 
Viele Ex-DDR-Raritätenü! 


www.amoebenklang.de 


Kein Laden - 
nur Katalogverkauf 
zu Discountpreisen! 

Eure bewährte Adresse' 

seit 1990.../I! AMÖBE||KLANG 

St. Petersburger Str.4 • 18107 Rostock 
Tel./Fax: 0381/795 44 12 * post@amoebenklang.de 


Post-Punk ist. Doch! Es gefällt mir doch ausgesprochen gut: Ein 
kleiner großer Wurf ist ihnen da gelungen. Wer es gerne etwas 
düsterer mag, intelligent, verkopft, aber nicht so studentenmäßig 
aufgesetzt sondern bodenständiger, der dürfte ähnlich begeistert 
wie ich sein, (facebook.com/steinbeisser.band) Swen. 

TEOUILA AND THE 5UNRI5E GANG - DF PAL5 AND HEART5 (CD/LP +DDWNLDADCDDE) 

Bereits die 5. Platte der Kieler Ska-Punk Institution, die Herrschaften treiben 
immerhin bereits seit 16 Jahren ihr musikalisches Unwesen im Studio und 
vor allem auf den Bühnen dieser Welt. Bei mir persönlich verhält es sich 
ja inzwischen mit dem gleichnamigen Gesöff so, dass ich die Orangensaft 
mit Tequila und Grenadine Mischung durchaus einige Zeit sehr zu schätzen 
wusstejch aber inzwischen lieber auf Whiskey-Cola zurückgreife, wenn es 
gelegentlich darum geht, sich möglichst ohne späteren Kater übelst zu bes¬ 
aufen. Ein wenig verhält es sich bei mir auch mit Ska-Punk, der in den 90ern 
des letzten Jahrhunderts, als ich aufwuchs, auch ziemlich allgegenwärtig 
war und heutzutage auch nicht unbedingt zu den Mitteln meiner Wahl zählen 
würde, wenn ich mir meine existentielle Langeweile vertreiben wollen würde. 
Nichtsdestotrotz, keine schlechte Platte, bis auf auf den Song „Replacement" 
der klingt wie ne ziemlich gewagte Mischung aus rootsigen SUBLIME, die 
sich ihren Refrain von THE REFUSED geklaut haben, wat echt nervt.facebook. 
com/tequilaandthesunrisegang/ (Uncle M Music) Basti 

Tentaculo 2 (EP) 

Punk-Rock der ruhigen Art aus Spanien mit spanischen Texten, leider ohne 
Übersetzung. Oi-Street-Punk Anleihen sind auch noch hörbar. Ich habe echt 
Respekt vor Bands, die was veröffentlichen, weil das ja auch Arbeit und 
Geld kostet, aber ich find' das Cover schon langweilig und die Mucke gibt 
mir auch nüscht. Sorry! Anhören im Netz kost ja nix, also macht mal, auch 
wenn meine Empfehlung eher un-positiv ist. 
tentaculosideral.bandcamp.com (CamparyRec. + 9 andere Labels) Nille 

ried t o a B >ear - True, piaces (cv>) 

Ein Gruppendynamisches Spektakel möchte man meinen. Das Dynamische 
Quartett aus Bosten teilt sich nicht nur das Songwriting sondern mitunter 
auch die Vocals. Dabei herauskommen ist ein kreatives abwechslungsreiches 
Album, das von Ballade bis HC einiges zu bieten hat. Es ist ein solides 
Stück Punkrock, von 4 ambitionierten und erfahrenen Musikern die ihre 
individuellen Einflüsse dem Album eine kreative Abwechslung verpassen. 
www.facebook.com/TiedToABear/ (Gunner Records) SaRah 

The Toxenes - hot Rod 7" 

Drei Grazien aus Minneapolis hauen hier guten alten 
Garage-Rock-Roll raus, wie ihn Jeff Dahl feiern würde: 
trocken ohne Schnickschnack und Gedöns mit gerade so 
viel Studio wie unbedingt notwendig. Die Referenzen 
würde ich auch bei den ganzen Bands um Lisa Lombardo 
oder bei einer Lo-Fi-Version von Supersnazz suchen. 
Die Toxenes machen hier keinen Fehler oder wagen 
Experimente, sondern fügen dem großen Genre des 
60ies-Garage-Punks ein weiteres schönes Fresko hinzu. 
(Killjoy Records) Swen 
















www.true-rebel-store.com 



IM NAMEN D E R TOLE RANZ 
SOLLTEN WIR DAS RECHT] 
BEANSPRUCHEN, 


■DIE INTOLERANZ 

InIcht ZU TOLERIEREN. 



DAS FÜNFTE ALBUM DER BERLINER SKATEPUNKS! 

13 PUNKROCK-HYMNEN VOLL POSITIVER ENERGIE. 

Auch erhältlich als: Ltd. CD + 7lnch Box Set (inkl. Gym Bag, Patch, Plektrum, Foto und Autogrammkarte) 

ZSK LIVE: 

17.08.18 Hannover (mit Bad Religion) • 18.08.18 Karben Open Air • 19.08.18 Highfield Festival 
23.08.18 Reload Festival • 11.10.18 Regensburg • 12.10.18 Nürnberg • 13.10.18 Stuttgart* 
08.11.18 Bochum • 09.11.18 Köln* • 10.11.18 Wiesbaden* • 10.01.19 (CH) Zürich * 11.01.19 (CH) Bern 
12.01.19 München* • 08.02.19 Bremen* • 09.02.19 Kiel* • 15.02.19 Münster • 16.02.19 Hannover 
07.03.19 Frankfurt • 08.03.19 Würzburg • 09.03.19 Lindau • 29.03.19 Cottbus • 30.03.19 Leipzig 
11.04.19 Augsburg • 12.04.19 (AT) Wien • 13.04.19 (AT) Graz « 19.04.19 Berlin 
20.04.19 Hamburg (mit Rantanplan) 

* mit Slime 
TICKETS: Z-S-K.DE 



DER HARDCORE/CROSSOVER MEILENSTEIN VON 1986! 

MIT BISHER UNVERÖFFENTLICHTEM MATERIAL AUF 
4-TRACK-BONUS 7 UND MIT 12SEITIGEM BOOKLET 
(GROSSFORMAT, FARBIG. AUSFÜHRLICHE BANDGESCHICHTE 
UND VIELE FOTOS). 


HARDCORE POWER PUR! IM SOMMER 1985 IN DEN MUSIC LAB 
STUDIOS AUFGENOMMEN. REMASTERT VON ARCHIE (TERROR- 
GRUPPE), COVER UND TEXT-BEIBLATT ÜBERARBEITET VON 
HOWIE. EIN ALBUM, DAS GESCHICHTE GESCHRIEBEN UND 
NICHTS AN SEINER ENERGIE VERLOREN HAT! 


«iß ß¥ 


PUNK-HAROCORE-GRIND-MAILORDER: VINYL CDs. SECOND HAND. SHIRTS.... 
WWW POWERITUP DE // MAI10RDER@P0WER-IT-UPDE 


AM 22.9.2018 STEIGT DIE 
25 JAHRE POWER-IT-UP SAUSE! 

LIVE ON STAGE: EMILS (FIGHT TOGETHER 
FOR... RECORD-RE-RELEASE-SHOVtf], ES WAR 

MORD, SANITYS DAWN, PATSY 
STORE UND 7M0Nfeat DEEP! 











TOXIC 5HOCK - TWENTYLA5TCENTURY CD (DIOIPAK) 

Antwerpens TOXIC SHOCK sind mit einem neuen Album zurück. Nach diversen EPs und 
Splits gibt's mit „Twentylastcentury" Nachschlag in Sachen gnadenlosen Crossover 
Thrash aus Belgien. Hier wird auf extrem hohen Niveau gesägt und gemosht, meist 
mit klarer DRI- und SUICIDAl TENDENCIES-Schlagseite, die der Band gut Gesicht 
steht. Vor allem einige Spoken Word- und melodische Passagen weisen eine klare 
ST-Kante auf. Das hier ist Meilen entfernt von reinem Neo Thrash-Plagiarismus der 
Neuzeit. Vor allem wissen TOXIC SHOCK noch, was Midtempo-Mosh bedeutet. Ganz 
klare Empfehlung für Fans von: FORESEEN, POWER TRIP, NEGATIVE SELF, IRON REAGAN, 
CRO-MAGS etc. Kommt mit morbidem Endzeit-Wimmelbild als Cover und Poster. 
toxicshock.bandcamp.com (This Charming Man Rec.) - Iron Rob 

THE TURBO A.C. s Radiation CD 
Auch wenn die Band mittlerweile über den amerikanischen Kontinent verteilt wohnt, 
kriegen sie es wohl ganz gut hin, sich noch mal für das gute alte Gefühl zu treffen und 
eine Platte einzuspielen und auch demnächst auf Tour zu kommen. Ich selbst habe 
die Turbo A.C.'s ja vor allem wegen Ex-Plastic Girl Marita im Kopf, die seinerzeit die 
Promomaschine für sie anwarf. Darüber hinaus hatten sie pro Album immer exakt einen 
Riesenhit zu bieten, während der Rest auf Mitwipp-Niveau war. War also eigentlich 
immer eine schöne Sache. Aber das Album lässt mich ratlos mit den Schultern 
zucken: Der wichtige Superhit fehlt komplett und das Positivste ist, dass das Album 
zweifelsohne abwechslungsreich ist und das die Songs ein gewisses Potential haben. 
Allerdings machen Gesang und Produktion einiges kaputt. Auf der einen Seite sind die 
Songs voll mit Schnickschnack, aber sie hören sich dennoch wie ein Rohmix an. Der 
Gesang nervt auf Dauer und hört sich wie mit Skype aufgenommen an. Da wundert es 
nicht, dass der Titelsong, ein Surf Instrumental, sicher der beste Song ist. Auch aus 
den Songs, die da drumherum drapiert wurden („You will lose", Stand in line" und 
„Bottom"), ließe sich noch was machen; vielleicht passiert das ja live. Gut möglich, 
dass die Songs da zünden wie eine Rakete, (www.concretejunglerecords.com) Swen 

Idar on Idomen - Capture the Flag (CD) 

Sehr geiler Hardcore Punk der alten Schute aus der mörderischen Stadt Baltimore... 
mit poppigem flair. Wütende Feministische Texte und eine FUCK U Attitüde prasseln 
auf dich hernieder. Man möchte am liebsten mit dem nächsten Vorschlaghammer 
bewaffnet durch die nächste Einkaufsstraße rennen - treu dem Vorsatz: Es trifft 
immer die Richtigen. Sie haben die Gesamtscheiße schon ziemlich gut begriffen 
und geben uns einen kleinen aber düsteren Überblick, www.waronwomen.bandcamp. 
com/ (Bridge Nine Records) SaRah 

TORPEDO M0NKEY5 - ...TO ÜO (CD) 

Ritrec ist ja bekanntermaßen nicht gerade das Label meiner ersten Wahl, arbeiten 
dort doch ausschließlich machtgeile Ungeheuer aus den letzten Ecken des Weltalls 
mit Hang zum Größenwahn. Doch diese Scheibe der TORPEDO MONKEYS hat es echt 
in sich. Hier gibts schönen simplen trashigen Rock'n'Roll, der auch hervorragend in 
den Rooster von Voodoo Rhythm, Crypt Records und Konsorten gepasst hätte. Die 
„to go-Scheibe" liefert jede Menge Hits wie „shake that thing", „twist disease" oder 
auch „go ape". Alles wild, durchgeknallt und sehr garagenlastig. Dazu wird „hanky 
panky" und „viva las vegas" gecovert. Fette Band, fette Scheibe, sehr empfehlenswert" 
rilrec.bandcamp.com (Rilrec) Knut 

VIZEDIKTATOR Kinder der revolution CD 

Immerhin schreiben sie sich nicht VZDKTTR ist das Erste, was mir einfällt. So ungefähr 
stelle ich mir Kraftclub vor: eine Mischung aus Broilers, Hotel Energieball und Max 
Giesinger. Kann gar nicht sagen, ob mir das gefällt oder ob mich das fremdschämen 
könnte. Vielleicht bin ich auch einfach nur zu alt dafür geworden, aber mir ist dieses 
Pathos zu allgegenwärtig, der solche Musik wie diese hier durchzieht. Deswegen 
konnte ich mir die Scherben nur in kleinen Dosen zumuten. Die Hauptstadt und die 
ganzen Hauptstadtthemen sind bei Vizediktator auch allgegenwärtig, natürlich irgendwie 
überhöht. Da fehlt mir die Doppeldeutigkeit, das Augenzwinkern und der Bruch. Alles 
ist aalglatt durchgestylt und überproduziert. Nee, so Indi-Formatradio-Nummern wie 
Kreuzbergs Scherben sind einfach schrecklich vorhersehbar. Läuft bestimmt super 
auf Juso-Partys! (https://vizediktator.bandcamp.com/) Swen 


Yass - Two Song Seven Inch (S-Song-7 11 ) 
Laut Internet ist das Noise-Rock, bei mir läuft das eher unter techno-artig, wäre man 
böse, könnte man schreiben „Scooter in Underground". Ich stelle mir bei der Musik 
einen Haufen zu Stroboskoplicht zuckender Körper in irgendeinem Betonverlies im 
abgewracktesten ehemaligen Industriestandort der Stadt vor. Doch, irgendwie geil. 
Und sowas kommt aus dem Schwarzwald. 
yassband.bandcamp.com (Chuchurecords) Chris Scholz 

ZSK- HALLO HOFFNUNG 

Hurra, hurra, ZSK sind wieder da. Nach 5 Jahren ein Lebenszeichen. Und was für eines. 
ZSK sind zu recht wütend über die Zustände in dieser Gesellschaft, den immensen 
Rechtsruck, den Egoismus und die menschenverachtende Politik in Deutschland und in 
der Welt. Wie gewohnt lassen sie ihrer Wut in klaren und kämpferischen Texten freien 
Lauf, teilweise eingebettet in heftiges Gitarrengeballer. Sie machen keinen Hehl aus 
ihren Ansichten. Militanz ist dabei kein Tabu, dagegen gehört die Lichterkette wohl 
nicht so in ihr repertoire. Der neue Saitenzupfer Ace hat sich nahtlos in die Band 
eingefügt. Hin und wieder werden die Texte dann auch mal persönlich, im Falle von 
„Wellen brechen" sogar sehr persönlich. Klingt beim ersten Durchlauf etwas kitschig, 
aber wenn man den Text dazu ganz erfasst hat, passt es wieder. Und ich glaube, auf 
der Platte ist mit „Die besten Lieder" das erste Sauflied von ZSK. Unterstütz von 
Guido Donut Und ich bin ganz sicher, dass man es besser nicht ernst nehmen sollte. 
Die Scheibe hat diverse Hits und Hymen zu bieten. Welche genau, muss jeder für sich 
selbst rausfinden. An die band geht die Aufforderung raus, nicht wieder 5 Jahre bis 
zur nächsten Platte zu warten. Ich freu mich erstmal, euch demnächst live zu sehen 
(People like you) www.skatepunks.de Häktor 

V/A - REO 5KIN5 OVER LEIPZIG /10 JAHRE R.A.S.H. LE 7" 

Vier Bands teilen sich diesen schicken kleinen Oi!-Sampler, der anlässlich des 
10jährigen Jubiläums von R.A.S.H. Leipzig erscheint. FONTANELLE erklären gleich im 
Opener, dass Skinhead keineswegs für Vaterlandstreue, sondern für Klassenkampf, 
Antikapitalismus und Internationale Solidarität steht. FLAG SMASHER arbeiten danach 
kritisch auf, was im spanischen Bürgerkrieg schief gelaufen ist. THE SPARTANICS auf 
der B-Seite richten sich dann gegen Krieg, bzw. Soldatentum im Allgemeinen und 
SHARP X CUT sorgen mit ,Antisocial' für einen würdigen Abschluss. 

Insgesamt wird hier von klassischem Oi! bis HC/Punk alles geboten, was das Skinhead 
Herz begehrt. Also konsumiert guten Gewissens den realen Scheiß und supportet 
DIY-Oiü Oi! (Fire & Flames) 

VA - Verboten in Deutschland 2 „Hausverbot im Esso" (LP) 

Punk aus'm Keller, vonner Strasze wech, aus'm Dreck - Auf Stereo Total Brezel Göring's 
eigenem Label erschienen, könnte diese Zusammenstellung auch direkt aus ,79/'81 
stammen. Das betrifft die rauen Aufnahmen und vor allem die mir bis dato noch 
unbekannten Bands. Bis auf Gulag Beach, Pisse und Berlin Diskret kenne ich da nix 
von. Hier also insgesamt 23 Kapellen mit je einem Song. Ich bin schon immer ein 
großer Fan von gut aufgemachten und zusammengestellten Kompilationen gewesen, da 
kommt der hier nach Jahren der VA-Abstinenz gerade recht. Klar, Kackbands können 
bei sowas immer mal vertreten sein. Hier ist mir jedoch nichts wirklich „schlimmes" 
unter die Ohren gekommen. Der Opener von Werwolf in Aspik „Verhungern" ist schon 
ein kleiner Hit. Tolle Aufmachung inklusive Hammer-Samples zwischen den Stücken, 
A4-Textheft und riesigem Poster. 

Nur bei Discogs gefunden (Verboten in Deutschland) Nille 

VA - Distorted „Göttingen Meets Prague“ 
(LP) 

Geiles Brett, was Abrupt-Mike mir da noch in letzter Minute inne Hand gedrückt 
hat. Eine Kooperation von Prager und Göttinger Bands. Auf der Tschechischen Seite 
befinden sich JustWär, Krüger & Angry Brigade auf der anderen Postmortal Erection, 
Dishonoured & Abrupt. Alles sehr fett aufgenommen - alles die härtere Gangart. 
Obwohl Gangart hier nicht so richtig passend ist. Lauf- bzw. Run-Art würde bei 
dem streckenweise vorgelegtem Tempo besser passen. Crust-Dis'N'Roll ä la carte. 
Jede Band ist hier mit 2-4 Hits vertreten. Geil abwechslungsreich. Meine Favoriten: 
Dishonoured „Du nervst", Abrupt „Lampedusa Calling", Angry Brigade „Gate Of Hell", 
Just Wär (beide). Postmortal Erection „Another Beer" & Krüger „llüzie" Das Teil 


hier könnte wünschenswerter Weise der Auftakt zu einer neuen 
Sampler-Serie werden (näxte Folge: Kassel Meets Edingburgh, 
hebe) und kommt mit auf der Innenhülle gedruckten Texten, leider 
ohne denen von Angry Brigade. Such mal auf Bandcamp.com, Du 
Dämlack! (Bomb-All-Rec. / EmergencyRec.) Nille 

vA - c^Laä To s>tt you Tbc Pu.^te Rz>&te B.«ach 

Party vol.i. (7") 

VA (^IrvLkvte Surf TreatrvtÄrvtJatrv The Purste Recte 

Beach Party vol.2 (7-") 

Veröffentlichungstermin der Singles war bereits schon zum 
Zeitpunkt des astronomischen Sommeranfangs (21. Juni um 
12:07 Uhr). Passenderweise frönen die hier gefeaturten Kapellen 
auch eher sommerlich sonnigen Tönen und reiten sozusagen 
geschlossen mit Surfbrettern bewaffnet und als BEACH BOYS 
verkleidet auf der Welle des guten alten RAMONES-Punk. Die Co¬ 
mic Cover beider Singles sind übrigens gleichermaßen gelungen 
und schick. Auf der „Glad To See You" luden DIE SCHNICKERS 
die FLANDER72 und JAGGER HOLLY zur Beach Party ein und auf 
der „Gimme Gimme" sind DIE SCHNICKERS, THE FLATULINEES 
und die EVIL O'BRIANS zu hören. Zeit für den geneigten Teil der 
Hörerschaft mal wieder die Joe Ramone Gedächtnisperücke zu 
entstauben, sich mit entsprechender Beschallungstechnik an 
den Baggersee zu begeben, die Lederjacke als Sonnenschirm für 
den bleichen Leib zu mißbrauchen und mit einem Cocktail in der 
Hand der knorken Mucke der beiden Singles hier zu lauschen. Ein 
dritter Teil is übrigens auch schon in der Mache! (Partysprenger 
Records) Basti 

VA - DIE GESCHICHTEN VDLX5TURM AKKORDE UNSERER JUGEND (00- 
CD/DD-LP) 

Zum 25 jährigen Jubiläum der Oi!-Band aus Schwerin spendieren 
Sunny Bastards VOLXSTURM hier quasi ein Geburtstagsgeschenk 
inklusive eines Strauches ins Geschenk integrierter Gratulanten. 
Auf dem Doppelalbum haben sich enge Freunde der Band ein¬ 
gefunden, um dem Geburtstagskind und den Fans hier mit 25 
(größtenteils eigens für diesen Anlass eingespielten) Covern 
bekannter VOLXSTURM Weisen eine kleine Freude zu bereiten, für 
jedes Jahr im Bestehen der Band gibt es also genau einen Song. 
Kann man natürlich grundsätzlich fragen, ob dergleichen Sinn 
macht, besonders bei den Songs, die sich recht nahe am Original 
orientieren. Sunny Bastards haben ja auch mal ein ähnliches Teil 
für SLIME zusammengestellt, was auch eher gemischt aufgenom¬ 
men wurde, wenn ich mich recht entsinne. Zum Bandgeburtstag 
finde ich sowat eigentlich ne ziemlich nette Idee. Die Band 
selbst, die beteiligten Beglückwünscher und die VOLXSTURM-Fans 
werden eh auf derartige Überlegungen pfeifen. Einige Songs 
sind echt richtig gut geworden wie beispielsweise „Ein Glas Auf 
Dich", den sich 4 PROMILLE hier zum Covern auserkoren haben, 
„Ich hab die Strasse gesehen" regt in der enthaltenen Version 
doch eher ein wenig zum Schmunzeln an, aber ohne Häme. 
Trotzdem Respekt an die HARRINGTON SAINTS für den Versuch 
den Song auf deutsch einzuspielen, stelle ich mir jedenfalls, 
wenn ich nicht Muttersprachler wäre, als nicht gerade einfach 
vor. Jetzt auf jeden der hier Beteiligten einzugehen, würde ein 
wenig den Rahmen des Reviews sprengen. Mutmaße aber mal 
nüchtern ins Blaue, dass dat Teil die angepeilte Zielgruppe 
keineswegs enttäuschen dürfte. Herzlichen Glückwunsch 
zum silbernen Jubiläum! 

https://www.sunnybastards.de/ (DoCD) (Sunny Bastards) 
Basti 
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nehmlich auf Konzerten in Umlauf betracht wu^en t„L'v T hedmiache ? Copyshop vervielfältigt und vor- 
views noch handschriftlich oder mit der Schreibmaschine ^ urden die Artikel und Inter- 

Papier gebracht, so dass sich die meisten^lS£ ** 1 *’ Prit8tift und E Wing aufs 

S5 l S»5^^^ 0 BS£i ^ anVt mm. 

auf £ paafCXr HRAIBPE ^. Pan ^ <ias 

ken zusammen, wobei Luna da immer schon ei^Stück^hao+i^h Inte ^ v ^! ?s ’ Rezensionen und persönlichen Gedan- 
Kollegen zu Werke ging. DerHef?nLekam^SS5Ä2?” r Und d ^ ettantiach er als seine Kolleginnen und 
Korrektur lesen wohl MndestensXen^ Deutschlehrerin würde beim 

Und dann wurde es ruhig um HerrnLustig undsein,!* ’f g * 8 ^ ahraet ‘ 

Jahr in Peine vorstellte und erzählte dass es in t nf ’+ 4 mir Tor ^ en den we **ten Herren letztes 

SCHRAIBFELA reloaded als Tou-Tube Ka’nal. Hier^ibt es inde^Re«? # 1 /b?« * “fff! ZU bestaun * n ^ibt, quasi 

sssRsn pro Band eines Kon - 

TÜRB0STAAT od ^ KHoS H E 0 S; K a ?oim d *“* 

es aui gut und gerne 150 Videos bis jetzt gebracht. 

ei«miV! V°~ ?< t minÜtlge n Cli P 8 ’ W*ten sie doch stets einen verwackelten 
SSPX, 1 ? Cinen Konzer ^abend und durch die Interviews auch mal eliensS 
tj, . ^ * eichne t «in ziemlich umfassendes Bild von der Atmosphäre dem 
Enthusiasmus «ad de. »saschsu, di. hinter den Instrument.n steS 

Moin Luna Lustig. Ist der Name eigentlich noch ein Relikt aus alten 
Fanzinetagen, wo besonders einfallsreiche Pseudonyme en vouge gewesen 
sind? 

Ja, ist er. Ich stelle mich allen Leuten mit meinem richtigen Namen 
Manuel vor, warum, dazu später mehr. 

Ist es für dich in Ordnung, wenn ich deine Antworten vor dem Druck 
durch die Open Office Rechtschreibprüfung jage? 

Ich hab mir da in den letzten Jahren einen undei 
dogschen Pedantismus angeeignet und achte seit¬ 
dem penibel auf Grammatik, Satzzeichen und 
Konjunkt... Konjagu... Konjugationen und Konfusionen, 

Kannst du machen, aber wenn dus nicht tust, wissen die Leute viel¬ 
leicht, warum ich so heiße, wie ich heiße. Ich denke, wenn du meine 
Rechtschreibung von heute mit der von damals vergleichst, wirst du 
sehen, dass ich um einiges besser geworden bin. 

Fangen wir doch mal ganz hinten an. Was hat dich in jungen Jahren 
dazu veranlasst, ein eigenes Punkfanzine zu veröffentlichen? Welchen 
Stellenwert hatte das Heft damals, für die Szene und für dich persön¬ 
lich? Was hat das SCHRAIBFELA Fanzine ausgemacht und hast du mal 
einen richtig üblen Verriss von einer/einem Kollegin/Kollegen be¬ 
kommen? 

Langeweile, und weil ich es konnte. Damals musste ich für jedes Kon¬ 
zert ne halbe Stunde mit dem Fahrrad nach Verden fahren, musste mir 
bei den anderen nen Autoplatz schnorren, oder musste in Bremen beim 
Konzert schon nach zehn Minuten der Hauptband gehen, um den letzten 
Zug in mein Dorf zu bekommen. Alle Leute wohnten weiter weg, also 
hatte ich viel Zeit. 

Als ich dann nach Bremen in meine erste WG gezogen bin, bin ich 
lieh nicht mehr dazu gekommen. Tatsächlich liegen seit dem Interviews 
mit Dritte Wahl und Blümchen unveröffentlicht rum.,. 

In Bremen und in der Umgebung habe ich sehr von mir reden gemacht. 

Es hat mir, das kann ich von heute aus sagen, ein wenig geholfen in 
einer Szene, in der doch einige Leute recht auf Nieten, bunte Haare 
und Mitgliedschaft in einer Band schauen, eine andere Akzeptanz zu 
bekommen. 

Da ich aber auch nie ein Blatt vor den Mund genommen habe, habe ich 
mir auch Feinde gemacht, vor allem wenn ich stumpfes Assi Punkertum 
kritisiert habe. Das ist auch der Grund warum ich in einige Locations 
auch heute noch nicht hin gehe. 

Ich hab schon gemerkt dass die andren Fanzines mich nie so richtig 
ernst genommen haben. Aber ich hab auch nie Bock gehabt so eine 
ernsthafte Gestalt zu sein (daher auch Luna Lustig). 

Als ich mich zum Thema Unpolitisch geäußert habe (damals war ich 
poch nicht so politisch gebildet wie heute) hab ich mich mit Nagel 
und anderen etwas gezofft im Mailkontakt. Das ging mir nahe, weil 
ich Nagel und sein Wasted Paper sehr geschätzt habe. 





























RTun erscheinst du gut zwanzig Jahre später 

/ erneut im Rampenlicht. Warum gah es kein Come- 
hack auf Papier? Hat das gedruckte Punkerwort 
ausgedient und was hast du in der Zwischenzeit so 
getrieben? Hast du weiter szenerelevante Punkte 
gesammelt, List irgendwie aktiv gewesen oder 
deine Hechtschraibung verbessert? 

Weil ich es kann. Ich hatte das Knowhow, wie man 
filmisch arbeitet und wollte wieder was in diese 

Richtung reißen. „ _ .. 

Es gab noch viel, was ich in der Zwischenzeit 
gemacht habe. In Bremen habe ich zwei Comics ver¬ 
öffentlicht. Hatte die Punk Band Ludovico Kids, 
und dann 98 f habe ich mit Nina Corda und Hilmar 
Benders, die fürs Zapp aktiv waren, den Bremer 
APPD Wahlkampf bestritten. Nach Zweitausend kam 
eine sehr politische Antifa Zeit und dann machte 
ich einen Cut, und kehrte Vielem den Rücken, um 
in Hamburg Schauspieler zu werden. 

War, aus heutiger sich gesehen, eine ziemliche 
Egozeit, ifc. der ich viel versuchte, bei einer 
völlig anderen Szene dazu zu gehören. 

In dieser Zeit wurde mir auch nah gelegt, dass es 
nicht so cool ist, wenn ich mir ein Schauspiel 
Image aufbaue, und von allen Luna Lustig 
genannt werde. Wenn ich ernste Rollen annehmen 
wollte, wäre das recht schwer. In dieser Zeit habe 
ich dann immer mehr Interesse an Kamera und 
Schnitt bekommen, und Know How erworben. 

Meine ersten Gehversuche findest du bei meinem 
Vimeo Channel: https://vimeo.com/user4411949 
Bann habe ich noch einen Capoeira Kanal (meine 
andere Leidenschaft) Aber Achtung: Sind halt 
alles eher noch Spielereien gewesen, um das 
Schneiden und Filmen kennen zu lernen. 

Bamals dachte ich, es wäre cool, hier schon so eine 
Art Firmenlabel für meine Videos zu machen, und 
da kam ich zum ersten Mal auf die Idee mein altes 
Ego Schraibfela als Produktionslabel! rein zu 
schreiben. 


Du machst Ja nicht nur einfach Konzertvideos 

aon^ r »^ Ze £ r T t a £ Ch re £ elmaßl £ Bands und Pe^- 

Wie wäh?r/S ine Kamera » um 3ic zu interviewen. 

Wie wählst du aus, wem du fragen stellst wie 

unterscheidet sich die Vorbereitung und inter- 
view-situation heute zu deinen damaligen Be¬ 
fragungen in Printzeiten? g öe 

war icb Besser vorbereitet, 
viele Bands kenne ich nur halb, und interview s-i#. 

as^f 

zu erfahren, da ich es eben in Zeiten politische Meinung der Band 

Wuchs k "Ät.rtÄk’S Ä'U'Ä Sf’ d '" 


Story of Schraibfela A m 

1994 ging es los. Ich najim Schreibmaschiene^und schere zur Hand und begann ||| 
Konzertberichte zu schreiben und zu Cola gieren, und als Fanzine zu verticken. Aber || 
was tun wegen meinej_egasthenie?jch würde einen Fehler nach dem anderen || 
machen. Also nannte ich das Heft Schraj^fglg, um aus der Not eine Tugend zu s.O. 
machen. Ich habe Bands interviewt, die mir gefallen, Platten besprochen und mir bei | 
Joelen Leuten einen Nahmen gemacht. E/s war sehr persönlich und sehr Chaotisch |||| 
beschrieben.1999, nach 7 Ausgaben und zwei selbst gemalte_Comics wurde es | 
ruhiger um den. jgh kümmerte mich mehr um JWeine Band, die Ludovico || 
Kids, und andere Sachen. npn, mit viel jpteresse an Filmen lebt das alte Projekt neu || 
auf. Diemteressen haben sich ein wenig geändert, jnzwische höre ich auch anderen || 
Kram als nur Punk, und mache auch anderen Film kram. Aber der nähme ist noch | 
Programm. 

Manuel! Auf der einen Seite kennst du den italienischen Komponisten Ludovico Einaudi 
und verwendest Fremdwörter wie Legastenie (richtig geschrieben), auf der anderen 
Seite machst du unheimlich viele Flüchtigkeitsfehler und schaffst es in einem einzelnen 
Wort 3 Fehler zu machen. Am Anfang eines neuen Satzes kommt ein Großbuchstabe! 

ve^etzu^s 9 e?äÄr e dett iSSChen mehr konz | n | ri * r |j f ,- bist du mit di «er Leistung stark 

Wie bist du auf die Idee mit dem You—Tube Kanal ~—~ 

fn C o da 3eiben oder Formate, die dich 

inspiriert haben? Wieviele Menschen verfolgen dein 
Treiben im Internet und was tust du, damit es noch 

CoinMmionär n wiJst? ndliCh Influenc ' r od ^ ®it- 

\ n hab ich mit SVHS für den offenen 

J ilm ? eug gemacht - ab «r die Lunalustig 
Show, wie es damals hiess, wurde nie gesendet. Ich 
wollte ursprünglich schauen, dass ich Leute finde 
f}® Arbeit mögen, und mich vielleicht auch 

finden! g ** langeren * Besseren Filmprojekten zu 

di « Bacebookseite Schraibfela, zuerst nur 
mit alten Fotos, nem schlechten Blog, und kleinen 

beffonnVn a TT den Videos hab ich dann halt mal 

Und dan . n merkte ich, dass das wirklich 
etwas ist, was so in der Art und für die Szene 
niemand macht. Zuerst war ich auch bei einigen 

^°Ä"« K( ^ n S er ^ e ?’ aber das macb te keinen Sinn. 

So bin ich wieder mehr und mehr in die Szene 
gerutscht 

hLw? * ideo , das den ersten Wochen mit etwas 

viÜ r M C “ al auf ?0 ° Klicks kommt, kann man 
kein Geld verdienen. Außerdem versuche ich mich 

Swlhv Grauzone, Sexismus und einer eher 
Dahei i hfl+'JfommerzieHeren Szene zu distanzieren. 

2 ^ d I Kan , a l aucb innerhalb der Szene nur 
eine begrenzte Reichweite und stößt bei so manchem 
ffat r aegativ au {- Aber der Kanal wächst, langsam, 

ga “f „ lang3am ’ aber mi t Jedem Video gibt es ein bis 
zwei neue Abonnenten., 


Ät'Ä“' iCh “* *»«» 



KEIN HASS DA - Wutzrock 2016 

prozent okay yearago 
'ktjr der nagel macht mir angst 

i* REPLY 

FRONTEX - Refuse 2017 

® TT 

DEUTSCHE PUNK FILME 

UrmelMc Brian .tmomhsago 

Wir Alter platz drei und zwei ist es ja mal voB für den Arsch . 
Hauptsache du Vogel hast amung von punk -0 

i«r heply 


AUS DEM RASTER - SZ Norderstedt 

Anna-Loulse Zehl 
Klasse gemacht! Q 


ÜBER DIE GRAUZONE. 

Kuhfek Jubtlaeumszecke «monthssgo 

super erklän.hätte es nicht besser sagen können 

REPLY 


4? 
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,, 

YouTube 


Natürlich Alles was nicht Links ist. ist Rechts!? OK! Ohne Grauzone wehre 
allerdings die Mus* Doof 


Eff Rock 

Was für i 

Grauzone Band sind Also haben die Onkefz auch die Grauzone erfunden’ 11 &&& 


geistiger Durchfall den du Horst da vom Stapel lässt Alleine die Aussage das die Onkefz die erste Luna Lustig 
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Deine Videos wirken genau wie dein Fanzine 
damals sehr authentisch, stellenweise aber auch 
dilettantisch (extrem krasse Tonschwankungen, 
Fiepen, mal ist dein/e Interviewpartner/in über¬ 
haupt nicht im Bild), aber dadurch auch ur- 
sympathisch. Was hast du für Vorkenntnisse und 
wieviel Arbeit steckt am Ende tatsächlich in 
einem 15-minütigen Videoclip? 

Mit dem Ton hatte ich tatsächlich in letzter Zeit 
viele Probleme. Ich versuche immer wieder auch 
das zu beheben, und aus Fehlern zu lernen. Wenn 
du dir die ersten Videos und die von heute 
ansiehst (das Erste war der Inseltanz mit den 
Trümmerratten) merkst du die Unterschiede. 

Früher hab ich viel gefilmt f und ewig nach Szenen 
gesucht, heute bin ich da sehr kurz und knapp, 
schließlich will ich zu den Bands ja auch noch 
Party machen. 

Inzwischen habe ich nen Flow drin und schaffe so 
ein Video in 3 bis 4 Stunden. Wenn ich verpixeln 
muss, muss ich Zeit dran hängen. 

Ich denke mir auch immer - es ist für YouTube - 
Die verdienen Kohle daran, also muss es nicht so 
mega super sein, ich will denen ja nicht ©in zu 
gutes Produkt in den Rachen werfen. 

Wie schon gesagt, Vorkenntnisse kommen von Kino 
Kabaret Meetings, und rumhängen in der Amateur¬ 
filmer-Szene. 

Gibt es noch Fanzines, die du regelmäßig liest’ 
Verfolgst du auch Onlinezines? 

Van™ e -^ me i n0Ch , Panzine3 > ab «r ich schaue 
df^r 1 *’^ 88 ist mir den net *en Menschen, 

1 machen gegenüber etwas peinlich. 
Onlinezines verfolge ich garnicht. 


Du hast mal in einem Review zur Plastic Bomb 
geschrieben; Jedes Plastic Bomb Review siet 
soch Ziemlich Gleich aus.Viel Zu Lesen, Scheiß 
CD,und Informations-Over kill. 

Wie lautet dein knappes Fazit zur letzten 
Bombenausgabe, die du gelesen hast? 

Oha? Das hab ich echt geschrieben? 

Lol, damals hab ich echt gerne das Maul aufge¬ 
rissen. Ich habe mir letztens tatsächlich ne 
Bombe wieder gekauft, aber außer dem Text. 

blättert 20 SCh * iße 8ind ’ habe ich nur durchge¬ 
he * 1 würde gern mehr lesen, auch um meine 
Interviews besser vorzubereiten, aber schaffs 
nicht. 
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iS^aibfela Fanzine 

Ausgabe Kr.5 B 


Wird es bei SCHRAIBFELA in Zukuft noch andere Inhalte als Konzertmitschnitte und Back- 
stage-Interviews zu sehen geben? 

Hau mal raus was du so in Planung hast... 

Naja, die ersten nicht Konzertvideos gibt es ja, das Grauzonevideo, dass mir einen 
kleinen Shitstorm beschert hat« Und die Videos über Punk Filme, bei denen ich auch 
mit den Zuschauern einige Meinungsverschiedenheiten hatte. Auch will ich eine Doku 
veröffentlichen über die Punk Szene in Mexico als ich 2000 dort gewesen bin (damals 
noch mit einer denkbar schlechten Kamera, waren andere Zeiten) Aber die Veröffent¬ 
lichung hängt noch daran, dass ich das 0k von den Leuten will, die mit mir da 
waren, und uns zu treffen ist recht schwer... 

So etwas soll es immer wieder geben. Aber auch Musikvideos von Bands und Kurz¬ 
filme möchte ich wieder mehr machen. Auf lange Sicht hab ich schon Bock 
auch Spielfilme zu machen. Wollte schon mit ein paar Leute ne 
St. Pauli Szene Serie machen, aber das, oder andere Ideen liegen auf 
Eis oder kommen nur langsam voran, weil so etwas zu planen, eben 
doch mehr Orga braucht..* 

Bestes Punk-Musikvideo: Punk fällt mir nicht ein, aber ich finde 
dM Video von Beate Tschäpe hört U? von den Antilopen hammergeil. 

Beker Film mit Punkbezug: Edge off Quarrel, schau dir dazu auch 

™*hlechtMter^5?lm^mit° PiTnkbezug: Ich finde Es lebe der Punk! und 
Engel und Joe, das geht gar nicht. 

Diese Band hat mich im Interview positiv überrascht: 

Brutale Gruppe 5000 waren der Hammer, aber es gibt 
Banda bei denen ich plötzlich denke! Wie geil sind i ^ . 

Dieae Band will ich nicht noch mal vor der Kamera haben: Möchte 

icnnicht sagen, da ich die Leute teilweise persönlich kenne und 

nicht vor den Kopf stoßen möchte. Ich tue das 3 a auch 
SSJdS Szene. Da muss ich nicht jede Band gut finden Aber wenn 
du die Texte zu den Videos liest, kann man schon mahnen, auf wen icn 
Bock habe, und wen ich einfach mal mit filme, weil ich halt da bin. 


Luna Lustig 
heute 
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Fünf lange Jahre hat uns ZSK warten lassen, bis mit „Hallo Hoffnung" endlich eine neue Scheibe der Wahlberliner 
||das Licht der Welt erblickt hat. Und wer glaubt, mit wachsendem Alter würden ZSK vielleicht entspannter und I 
■ ruhiger werden, der hat sich sowas von getäuscht. Der aktuellen Situation in Doofland entsprechend sind ZSK | 
{wütender und kämpferischer denn je. Grund genug, sie mal wieder zum Frage/Antwortspiel einzuladen. Da dies 
aber bereits mein drittes Interview mit den Jungs ist, habe ich den DeLorean aktiviert, bin zurück in die 90er (Aus 
■ heutiger Sicht war Birne gar nicht so schlimm?) und habe die Jungs zum ABC-Interview gebeten. Bitteschön! | 


A wie Arsch hoch kriegen: 

Heute wichtiger denn je! Einerseits hat man 
manchmal das Gefühl, dass sich immer weniger 
Menschen für die gute Sache gerade machen. 
Andererseits sieht man dann wie in Bayern 
40.000 Leute gegen das neue Polizeigesetz auf 
die Straße gehen oder 60.000 in Berlin gegen 
die AfD. Das macht Mut. 

A 2 wie altern: 

Damit kennen wir uns nun gar nicht aus. 

B wie Bands die wir mögen: 

RVIVR! Die will ich unbedingt auf unsere nächs¬ 
te Tour mitnehmen. Und Worthwhile finde ich 
sehr gut. Leider haben die sich schon wieder 
aufgelöst. 

C wie chaotischster Cig ever: 

Das war vermutlich vor 15 jahren in der Ex-Steffi 
in Karlsruhe. Am Abend vorher ist unser dama¬ 
liger Gitarrist einfach verschwunden und nicht 
wieder aufgetaucht. Wir haben die ganze Nacht 
Krankenhäuser und die Polizei abtelefoniert. 
Am Ende kam heraus, dass er kein Bock mehr 
hatte und nach Hause gefahren war. Wir haben 
dann einfach zu dritt gespielt und uns vorher 
ordentlich Mut angetrunken. Wir haben sehr 
schlecht gespielt. Das war aber auch nicht wei¬ 
ter schlimm, weil sowieso so gut wie niemand 
da war, um uns zu sehen. Ein denkwürdiger 
Abend. 

D wie Der Tag wird kommen / Die besten Lieder: 
„Der Tag wird kommen" ist ein Lied, das so ein 
Endzeit-Szenario behandelt. Da stehe ich sehr 
drauf. Irgendwann liegt halt mal die ganze Welt 
in Schutt & Asche, darauf können sich alle Betei¬ 
ligten schon mal einstellen. 

„Die besten Lieder" ist das erste Sauflied, was 
wir je geschrieben haben. Da sind wir sehr stolz 
drauf. Es ist ziemlich lustig geworden und die 
Stimme von Guido von den Donots ist einfach 
unschlagbar. Meine Lieblingstextzeile ist: „Es ist 



schön, dass du hier bist, aber Schade, dass 
du kein Bier bist." Wer genau hinhört, ver¬ 
steht auch wie der Song in Wirklichkeit ge¬ 
meint ist ... 

E wie Es müsste immer Musik da sein (ist es 
Zufall , dass es einen gleichnamigen Refrain 
der Broilers gibt?): 

Die Textzeile im Refrain stammt aus dem 
Film „Absolute Giganten" mit Florian Lukas 
und Julia Hummer. Keine Ahnung, ob die 
Broilers sich auch darauf beziehen, jeden- p 
falls ein ganz großartiger Film über Freund- i 
schaft, das Meer und gemeinsam unter- ■ 
wegs sein. Das passt zu uns. Also haben 
wir ein Lied daraus gemacht. Wer den Film 
nicht kennt, sollte ihn unbedingt anschauen. 

F wie Für Dich: 

Das ist ein Lied für diejenigen die uns schon so 
viele Jahre auf unterschiedlichste Weise beglei¬ 
ten und nicht aufhören, egal was passiert. So¬ 
was ist sehr viel wert. Es wurde höchste Zeit sich 
auch mal musikalisch zu bedanken. 

F 2 wie Funpunk: 

Gibt's den noch? War das nicht so ein 90er Jah¬ 
re Ding? 

G wie Gesellschaft/Grundeinkommen/ 

G renzen/Gewalt: 

Uiuiuiui. Da machst du jetzt aber ziemlich gro¬ 
ße Fässer auf. Ich glaube insgesamt kann man 
sagen, dass sich die Polarisierung in der Gesell¬ 
schaft immer weiter zuspitzt. Und das nicht nur 
in Deutschland, sondern überall auf der Welt. 
Rassistische Aussagen, die vor 10 Jahren noch zu 
einem Eklat geführt hätten, kann man jetzt im 
Bundestag und jeder zweiten Talkshow hören. 
Die Schere zwischen arm und reich geht weiter 
auseinander. Gleichzeitig gibt es eine steigende 
Verrohung der Auseinandersetzung im Netz. 
Also Beschimpfungen, Drohungen und Gewal¬ 




taufrufe ohne Ende. Plötzlich schreiben Leute 
unter ihrem Klarnamen auf Facebook, dass man 
die Flüchtlingsheime doch alle anzünden sollte. 
Und dann finden sich auch Leute, die das ma¬ 
chen, die dann im Netz für ihre Taten gefeiert 
werden. Eine brandgefährliche Entwicklung. 
Um auf die eigentlich Frage zurückzukommen: 
wir brauchen eine gerechte Gesellschaft ohne 
Ausgrenzung, aber mit lebenswerten Bedin¬ 
gungen für alle. Das hinzubekommen 






ist die große Aufgabe der Zeit. Aber das 
werden wir mit ein paar Platten leider 
nicht lösen können. Hahahaha. 

H wie Hollo Hoffnung/Halte durch (Songs) 
und Hoffnung allgemein. Habt ihr noch 
welche? 

Wir leben in furchtbaren Zeiten, das ist 
nicht zu übersehen. Aber wir glauben man 
darf die Hoffnung nicht verlieren. Es wird 
besser. Auf jeden Fall. Man darf sich nicht 
aus der Ruhe bringen lassen. Man muss jetzt 
erst recht emanzipative Projekte und Men¬ 
schenrechtsorganisationen unterstützen. 

Wir als Band haben auch auf viele wichtige 
politisch-gesellschaftliche Fragen keine ein¬ 
fachen Antworten. Aber was zählt ist, dass man 
nicht aufgibt weiter danach zu suchen. An die¬ 
ser Stelle nochmal eine ganz dicke Umarmung 
an alle, die trotzdem täglich weitermachen. An 
die, die im Mittelmeer die Menschen retten, die 
das Autonome jugendzentrum aufbauen, die 
sich den Naziaufmärschen entgegenstellen und 
diejenigen, die weiter auf der richtigen Seite 
stehen, wenn es darauf ankommt. 

I wie Identitäre (Arschlöcher): 

Die kleinen Scheißer nerven schon ordentlich. 
Ich weiß gar nicht, was mich mehr stört: dass 
die so dreist sind oder dass die Medien jedes 
Mal auf deren PR-Tricks reinfallen und über jede 
Kack-Aktion groß berichten. Aber immerhin hat 
man das Gefühl, dass die seit einigen Monaten 
auf dem absteigenden Ast sind. Alle Konten ge¬ 
kündigt und in Österreich das Verfahren wegen 
Bildung einer kriminellen Vereinigung. Alles 
was denen schadet, ist erstmal gut. 

Wichtig ist es jetzt weiterhin die vielen guten 
Initiativen gegen die Identitären zu Supporten, 
wie zum Beispiel unsere Freunde von „Kick 
Them Out" in Halle, die versuchen das Identitä¬ 
ren Haus am Campus endlich dicht zu machen. 
Von unserer Kein Bock Auf Nazis-Kampagne 
gibt es auch einen Infoflyer zur IB. Kann man 
kostenlos, auch in größeren Mengen, bestellen. 
I 2 wie Islam: 

Jede Religion halten wir erstmal für verkehrt. 
Egal welche. Ich kann mich mit dem Gedanken 
einfach nicht anfreunden, dass es irgendwo 
eine höhere Macht geben soll, die das Schick¬ 
sal der Menschen lenkt. Man muss das Leben 
selbst in die Hand nehmen. Ganz einfach. 

J wie Jede Platte muss besser als die letzte wer¬ 
den: Volle Zustimmung. Ob wir das mit „Hallo 
Hoffnung" geschafft haben, muss dann natür¬ 
lich jeder selbst beim Hören entscheiden. Aber 
wir selbst sind mit der Platte wirklich sehr zu¬ 
frieden. Einiges ist anders und trotzdem passt 
alles zusammen. Wir sind ziemlich stolz auf das 
Teil. Wir haben sehr viel Herzblut in die Songs 
gesteckt. Das hört man, denke ich. 

K wie Krisenzeiten in der Band: 

Als uns alter Gitarrist Beni nach 15 Jahre vergan¬ 
genen Herbst gesagt hat, dass er die Band ver¬ 
lässt, war das schon ein ganz schöner Schock¬ 
moment. Da mussten wir erstmal durchatmen 
und alles neu ordnen, auch im Kopf. Danach 
die knapp 100 Bewerbungen von Gitarristen 
durchzuschauen fühlte sich erstmal echt ko¬ 
misch an. Aber mit Ace haben wir jetzt einen 
Knaller-Typ gefunden, der genau zu uns passt. 
Und mit Beni sind wir auch weiterhin sehr gut 
befreundet. Es gab keinen Streit oder so. 

K 2 wie Kommerzvorwürfe: 

Ja! Kann ich Euch gerne machen: Warum ist das 
Plastic Bomb-Fanzine so teuer geworden? Lockt 
da das große Geld? Warum gibt es Euch an den 
ganzen Kommerz-Kiosken in jedem Bahnhof? 
Damals wart ihr noch Untergrund! Aber heute 
... pah! Krasser Ausverkauf. (Joschi, ich glaube 
da verwechselst du uns mit dem Zine mit dem 
X im Namen?) 


L wie Lieblingsorte/Bands/Songs/ 
Platten/Fanzines: 

Berlin/Rancid/Helden und Diebe/NOFX-Punk 
in drublic/Plastic Bomb (das letzte war eine 
Fangfrage oder?) 

L 2 wie Liebeslieder: 

Wenn sie gut sind, mag ich sie sehr. Alle den¬ 
ken ja, wir hätten nur die 100% PC Politsongs. 
Dabei haben wir auch immer mal schöne, meist 
etwas traurige Liebeslieder auf den Alben. "Was 
uns noch übrig bleibt" von der "From Protest to 
Resistance" ist so einer. Mag ich sehr. 

M wie Make Racists Afraid Aga in / 

Make America Great Again: 

Wir sprechen viel mit Freunden aus den USA 
über die verheerende politische Entwicklung 
dort. Wie jeden Tag Familien auseinanderge¬ 
rissen warden. Wie Rassisten durch die Straßen 
marschieren und jede Woche irgendwo ein un- 
bewaffneter Schwarzer erschossen wird. Was 
bei den Simpsons als völlig überspitzte Satire 
gezeigt wird, ist plötzlich zur Realität geworden. 
Eine absurde Situation. 

N wie Nazis boxen: 

Gab es früher viel mehr. Wird mal wieder Zeit. 

O wie On Tour: 

Ist auf jeden Fall das Beste am Band-Dasein. 
Wir waren Anfang des Jahres mit den Donots 
auf Tour, jetzt mit Bad Religion, dann die gan¬ 
zen Festivals und demnächst die Hallo Hoff¬ 
nung-Tour mit knapp 30 Shows. Wir mögen es 
sehr unterwegs zu sein. 

P wie Punk damals und Punk heute: 

Darüber denke ich ehrlich gesagt häufig nach. 
Ist schon verrückt, dass Punkrock früher eine 
richtig große Jugendbewegung mit enormer 
Gesellschaftlicher Strahlkraft war und heute nur 
noch Bruchstücke davon übrig sind. Überhaupt 
gibt es ja heutzutage kaum noch richtige Ju¬ 
gendbewegungen. Alles ist so beliebig gewor¬ 
den. Es gibt nur noch wenig junge Leute, die 
Musik ernsthaft wertschätzen. Man hört alles 
nur noch so nebenbei. Wenn einem ein Lied 
nach 10 Sekunden nicht sofort gefällt wird wei¬ 
tergeklickt. Viele kleine Bands haben bei sowas 
gar keine Chance mehr. 

Davon abgesehen finde ich es cool, dass es auch 
innerhalb der Punkszene in den letzten Jah¬ 
ren noch weitere emanzipative Entwicklungen 
gab. Dass beispielsweise Laura Jane Grace von 
Against me! entscheiden kann eine Frau zu sein 
und (fast) alle akzeptieren, dass und unterstüt¬ 
zen sie, finde ich großartig. Ich glaube das wäre 
vor 10 oder 15 Jahren wäre das noch mit sehr 
vielen Anfeindungen verbunden gewesen. 

P 2 wie Pyrotechnik: 

Bin ich großer Fan! Ich sehe aber gleichzeitig 
ein, dass das teilweise echt gefährliches Zeug 
ist. Also Kinder: wenn ihr eure Finger behalten 
wollt, bitte aufpassen und nichts nachmachen, 
was der Onkel Joshi so treibt. 

Q wie Qual der Songauswahl bei Auftritten: 

Gibt es bei jedem Gig die gleiche Playlist? Wir 
versuchen da schon zu variieren. Ich freue mich 












auch, dass wir jetzt viel von der neuen Platte ins 
Set einbauen können. Aber insgesamt musst du 
natürlich die ganzen Klassiker spielen. Das er¬ 
warten die Leute und das verstehen wir auch. 
Cool wäre aber mal so eine Tour wie jetzt bei 
Bad Religion, wo sie als Zugabe die Suffer kom¬ 
plett gespielt haben 

R wie Rechtsrock und Grauzone: 

Ich finde es echt besorgniserregend was für ein 
Comeback gerade Rechtsrock feiert. Die ganzen 
Nazi-Openairs wie in Themar mit 6.000(!) Be¬ 
suchern sind nur die Spitze des Eisbergs. Die¬ 
ses ganze Milieu aus Blood&Honour, Rechts¬ 
rockern, NPD, Die Rechte, der Dritte Weg und 
Kameradschaften ist brandgefährlich. Das sind 
genau die Kreise aus denen der NSU entstanden 
ist und Jahrzehnte unterstützt wurde. Die Mu¬ 
sikveranstaltungen dienen nicht nur als Rekru¬ 
tierungsmittel, sondern als Ort der Vernetzung 
und fette Geldeinnahmequelle. Allein in Sach¬ 
sen hat sich die Anzahl von Nazikonzerten von 
2016 auf 2017 verdoppelt. Das ist echt bitter. 

S wie Studiokoller: Habt ihr euch nach 
Aufnahmesessions noch lieb? 

Da sind wir zum Glück inzwischen ein sehr ein¬ 
gespieltes Team. Wir halten da ziemlich viel 
Stress aus ohne, dass sich alle an die Gurgel ge¬ 
hen. Insofern: ja, wir haben uns noch lieb. 

T wie Texte schreiben: 

Das kann eine echt Qual sein. Bei diesem Album 
lief es aber recht gut. Das liegt auch daran, dass 
wir uns viel Zeit gelassen haben, ich aber schon 
seit langem immer Textideen nebenbei aufge¬ 
schrieben habe. Manchmal auch nur einzelne 
Zeilen oder sogar nur einzelne Wörter. Als wir 
dann die Songs fertig gemacht hatten, konnte 
ich immer in meinem Büchlein etwas finden, 
was gepasst hat. 

U wie Unzerstörbar: 

Ich habe es so satt zu sehen, wie sich jedes Jahr 
junge Kids umbringen, weil sie angefeindet, be¬ 
schimpft und ausgegrenzt werden. Ich weiß wie 
schwierig das mit 15,16,17 alles ist. Ich will mit 
dem Song allen, die sich mit dunklen Gedanken 
rumschlagen müssen sagen, dass es sich lohnt 
durchzuhalten und dass es besser wird. Wir krie¬ 
gen oft Mails in die Richtung und ich schreibe 
vielen Kids dann genau solche Sachen, wie sie 
jetzt in dem Song Vorkommen. 

V wie Vorbilder. 

Braucht man überhaupt welche? 

Ich finde ja. Als die Kunstfigur Subcommandante 
Marcos 2014 seinen Rückzug bekannt gab, fand 
ich das schon krass. Seine schlaue und witzige 


Art komplexe politische Analysen verständlich 
zu erzählen hat mich immer sehr beeindruckt. 
Aber auch sonst: jeder hat doch automatisch 
Vorbilder, ob man will oder nicht. Die große 
Schwester, die Eltern oder eben schlaue Polit- 
leute oder Musiker. Ich glaube entscheidend ist, 
dass man trotzdem man selbst bleibt und sich 
eigene Gedanken zu allem macht. Aber jemand 
der mit gutem Beispiel vorangeht und ein paar 
Pflöcke einschlägt, hat noch nie geschadet. 

W wie Wut (Song und Gefühl) und Wellen 
brechen. Für wen ist das? 

Wut bringt in 54 Sekunden alles zusammen, 
was mir täglich durch den Kopf geht. Der ganze 
Hass, die Anfeindungen, alle die dich fertigma¬ 
chen wollen und trotzdem lässt du dich nicht 
kleinkriegen. Das ist mir wichtig. 

Wellen Brechen ist für alle die Abschiedneh¬ 
men müssen. Es gibt inzwischen viel zu viele 
Menschen im Freundes und Familienkreis, die 
gestorben sind. Das macht schon nachdenklich 
und lässt einen das eigene Leben nochmal ganz 
anders sehen. 


X wie X-Berg: 

Ist leider nicht mehr so verrückt wie früher, aber 
trotzdem schlägt unser Herz für diesen Bezirk. 
Große Liebe. 


Y wie (People like) You: 

Bestes Label! Melanie betreut uns sehr gut und 
mit Slime, Marathonmann usw. sind wir dort in 
bester Gesellschaft. Ich persönlich finde es sehr 
cool, dass die auch totale Vinylfans sind wie wir. 
Denen kann man Vinyl-Ideen vorschlagen, die 
andere Label sofort ablehnen würden, weil zu 
teuer oder so. PLY machen es einfach. Gut so! 


Z wie Zukunftespläne: 

Wir haben viel vor. Im Herbst startet die 
Klubtour zum Album. Das werden die größten 
Shows, die wir bislang gespielt haben. Sehr auf¬ 
regend. Dann spielen wir ja auch die 6-Dates 
zusammen mit Slime. Eventuell hauen wir dann 
auch eine gemeinsame Vinyl-Split raus. Das 
wird alles sau gut. Wir freuen uns, als wären wir 
noch 16. 

An dieser Stelle nochmal vielen Dank an die 
Jungs. Geht generell auf mehr Konzerte, und zu 
ZSK erst recht! 


Häktor 
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V/ECKCIID. 


shop.sunnybastards.de 


STREETSHOP: Mo./Mi./Fr. 12-17 Uhr / Kaiserstr. 31b, Kiel - Gaarden 


D IE GESCHICHTE N VON VOLXSTURM - AKKORDE UNSERER JUGEND 

NEU INTERPRETIERT!^?* / f 

25 KLASSIKER VON 25 WEGGEFÄHRTEN (BROILERS, 4 PROMILLE BIS PERKELE) 

LMTD. 2-LP GATEFOLD IN VERSCH. FARBEN. LMTD. DO-CD IM FETTEN MEDIABOOK! 


10 Jahre EASB £E 


FFM060 BULL BRIGADE / NON SERVIUM 
„The Chaos Brotherhood“ 10“ 

Antifa Oi-Core Clash of the Titans. 


FFM058 VARIOUS ARTISTS 
„Red Skins Over Leipzig“ EP 

10 Years RASH LE Compilation. 


OXO 86 - RIEN NE VAS PLUS f | { | 

ENDLICH! DAS NEUE ALBUM VOLLER HUNDSGEMEINER OHRWÜRMER, 
STAUBTROCKENEM HUMOR UND TANZBEIN-GARANTIE! LP & CD, LMTD. VINYL! 
AUSSERDEM LIMITIERTE COLLECTOR S 7INCH * 

MIT EXKLUSIVEN VERSIONEN FÜR KURZE ZEIT ERHÄLTLICH! S. 


EIAMANN ■ WIR SIND NICHT ZUM SPASS HIER! 


FFM056 DOCNEST 
„Born To Be Riot“ LP 

Riot Rap straight outta St. Pauli. 


FFM057 ENRAGED MINORITY 
„A World To Win“ LP/CD 

Classwar Streetpunk better than ever. 


MOSCOW DEATH BRIGADE 


BOLTCUTTER 


FFM054 WHAT WE FEEL / MISTER X 
„All Against All“ Split 12‘7CD 

East Europe AFA HC & Streetpunk Connexion. 


FFM055 MOSCOW DEATH BRIGADE 
„Boltcutter“ LP/CD 

Circle Pit Hip-Hop next level. 


f ! W „PUNKROCK, HALTS MAUL?, 

‘NÖÖÖ! LIEBEN GRUSS AN FREUND UND FEIND!; 
\ ■j'lIHR SEID DAS WAS UNS VEREINT... 
■ VOLL KAPUTT EIN LEBEN LANG!“ 
NEUES ALBUM CD IM DIGIPACK 


SbIwSubst! 


FFM052 CONTRAREAL 
„Keine Kompromisse“ EP 

True School Political Hamburg Punx. 


FFM053 DROWNING DOG & MALATESTA 
„Sick OfThis Shit“ 12“ 

Anarchist Electro Rap Dream-Team. 


flutonomads / ßrixton Cats / Cnraaed linority / 
ernst Basel) CI)or Kiel / Cos tres IPuntos / Pöbel IflC 8 Iflilli Dance 
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34[90:c 


ZEX - Uphill Battle LP 
white + black Vinyl 


Eisenpimmel 
Komm ma leeker...7” 
Repress von 1996 


WTZ - Deutschpunkrevolte 
Col. Vinyl auf Hulk Records 
Jetzt in unserem Shop! 


Knochenfabrik - Ameisenstaat 
DER DPunk-Klassiker mit 
Original-Cover zum 
20.Geburtstag der Kultscheibe! 


Indian Nightmare 
Taking Back The Land 
LP + Special Edition 


lOOblumen 
Oktober 7” 
+Special Version 


Totenwald 

Dirty Squats & Disco Lights 
LP+Special Edition 


Dividing Lines 
Gone 

LP+Special Edition 
VO März 2018 


lOOblumen 

Keine Namen - Keine Strukturen 
LP+ CD 


„plasticöomöshop 










































